





















K U TSC H ER /B R O TH ER STO N /V O LLM ER  • GEBR. M A N N  VERLAG
Es gibt eine große Zahl von Handschriften 
und Codices, in denen mexikanische India­
ner über ihre Geschichte, ihre Kultur oder 
ihre Lebensumstände berichten. Es ist auch 
versucht worden, den Indianern abendlän­
disches Gedankengut zu vermitteln. Was 
aber in ihre Sprache übersetzt wurde, waren 
in der Regel B ibeltexte, Katechismen, G e­
setze und Vorschriften. Das Interesse, 
ihnen Dichtung und Kunst nahezubringen, 
war gering. Trotzdem haben Motive und 
Werke der europäischen Literatur Eingang 
in die Welt der Azteken gefunden.
Vor vierhundert Jahren wurden 47 Fabeln  
Aesops ins Náhuatl übersetzt. Aber es war 
mehr als eine Übersetzung. Es war eine 
Anpassung der antiken Texte an die india­
nischen Verhältnisse im 16. Jahrhundert. 
Das mußte so sein. Fabeln sind Beispiele, 
und sie haben nur dann Wirkung, wenn der 
Leser sich oder seine Umwelt in ihnen  
wiedererkennt.
Gerdt Kutscher hat eine Rückübersetzung 
dieser Texte hinterlassen. Das Ergebnis ist 
erstaunlich: Es ist immer noch Aesop, aber 
doch ist vieles anders. Der Fuchs wurde 
zum Coyoten, der Löwe zum Jaguar; der 
C oyote ist nicht immer schlau, und der 
Jaguar hat manchmal Angst. Grundprinzi­
pien der Fabel werden aufgegeben, und die 
indianische Redekunst sprengt die klassi­
sche Form. Der „aztekische A esop“ liefert 
Verhaltensmuster für Eingeborene in einer 
kolonialen Gesellschaft, und die A kzente 
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Vorwort
Die Veröffentlichung dieses Buchs geht zurück au f  Manuskripte 
und Notizen, die Gerdt Kutscher bei seinem Tod im September 
1979 hinterlassen hat. Es waren Materialien zur Edition eines 
erstaunlichen Werks der E ingeborenenliteratur Amerikas: einer 
aztekischen Aesop-Adaption aus dem 16. Jahrhundert ,  die er 
transkribiert und übersetzt hatte .  Seine Arbeit wurde von uns fo r t ­
geführt, und wir hoffen, dass der nun vorliegende A esop  in M exico  
ein Zeugnis der vielen Anstösse ist, die er der amerikanistischen 
Forschung gegeben hat.
Abweichend vom ursprünglichen Plan wurde eine englische 
Fassung hinzugefügt. Wir danken Gisela Langsdorff und Isabel 
Brotherston für Übersetzungen ins Deutsche und Englische, sowie 
D orothy Gibson und Barbara Disney für das Schreiben der Manu­
skripte.
Gerdt Kutschers Übersetzung war nicht druckreif. Bei der Bear­
beitung seiner Texte half Wolfgang Swaczynna die schwierige 
Grenze zu setzen, wie weit man dabei gehen darf  und wie weit 
man gehen muss. Im Laufe dieser Arbeit ist das Buch mehrmals 
umgestellt worden. Anneliese Seibt hat den „W achstumsprozess“ 
mit Geduld und Geschick typographisch bewältigt.




The core o f  the present publication is a file o f  typed and m anu­
script papers left by Professor Gerdt Kutscher on his dea th  in 
1979. These may be classified as prepara tory  materials for the 
edition o f  a remarkable work o f  native American literature: the 
16th-century translation o f  Aesop’s Fables into  the Aztec or 
Nahuatl language. In now preparing for publication the edition 
tha t  he had planned we have drawn heavily on his work; and we 
are pleased to  think that  the appearance o f  A esop  in M exico  may 
in its way testify to  the many contribu tions tha t  he m ade to  
Americanist scholarship.
Thanks are due to  several people for the help they given: Gisela 
Langsdorff and Isabel Brotherston for providing translations of 
English and German texts, and D oro thy  Gibson and Barbara Dis­
ney for their typing.
Gerdt K utscher’s translation had to  be revised for publication. 
Wolfgang Swaczynna helped to  find the fine line betw een neces­
sary and permissable changes. In the course o f  reworking, the 
book  was re-cast several times; Anneliese Seibt responded ty p o ­
graphically to this process with patience and skill.
Colchester, July 1987 G ordon Brotherston
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K o n te x t u nd  Quellen
Dass Aesops Fabeln ins Náhuatl,  die Sprache der Azteken, über­
setzt sein sollen, mag erstaunlich scheinen. Als Spanier und Portu ­
giesen in Amerika herrschten, waren Übertragungen in indianische 
Sprachen jedoch  keineswegs selten. Zum einen waren es christliche 
Glaubensschriften, die Mönche und Kleriker seit der Eroberung 
aus Europa m itbrachten . Schon das erste, überhaup t in Amerika 
gedruckte Buch — zum mindesten  das älteste, das erhalten ist -  
war zweisprachig: ein Katechismus au f  Spanisch und Náhuatl, der 
1539 in Mexiko erschien. Zum  anderen haben auch die Eingebore­
nen Amerikas von Beginn an Texte  aus der A lten Welt ü b ern o m ­
men und ihren eigenen Bedürfnissen und Interessen angepasst. So 
war es ohne Zweifel auch mit den Azteken und Aesop.
Innerhalb der Náhuatl-Tradition ist die A dap tion  Aesops ver­
gleichbar mit den Bearbeitungen europäischer Geschichtswerke 
durch Chimalpahin aus Chalco oder mit den Fragm enten christli­
cher Liturgie, die — fast bis zur U nkenntlichkeit verändert — in 
dem Cantares M exicanos-Manuskript von Tenochtitlan  zum V or­
schein kom m en (Z im m erm ann I960 ;  Bierhorst 1985). Anderswo 
in Mesoamerika haben die T ieflandmaya von Yucatán in ihren 
G em eindebüchern (Chilam Balam) die Litera tur der Alten Welt in 
ähnlicher Weise benutzt. Bemerkenswert ist eine Geschichte aus 
1001 Nacht, in der Taw addud — in Spanisch D oncella Teodor -  
mit Witz und der Fähigkeit, Rätsel zu lösen, ihr Leben und ihre 




C o n tex t and source te x t
That Aesop’s Fables should have been transposed into Nahuatl, 
the language o f  the Aztec empire, may seem remarkable. In fact 
translations in to  Indian tongues were no t  at all unusual under 
Spanish and Portuguese rule in America. At one level they includ­
ed works o f  Christian propaganda, in troduced  by the friars and 
clerics sent over from Europe after the first conquests: the first (or 
at least oldest surviving) printed book o f  America was bilingual, a 
catechism in Nahuatl and Spanish (Mexico, 1539). At the same 
time, and from the start, native Americans themselves have con­
sciously selected and adapted Old World texts  for their own p u r­
poses and ends; and such was no doub t  the case with  the Aztecs 
and Aesop.
Within the Nahuatl tradition , the Aztec appropriation o f  Aesop 
may be compared with the reworkings o f  European histories made 
by Chimalpahin, o f  Chaleo; or with the fragments o f  Christian 
liturgy which surface, changed almost ou t o f  recognition, in the 
Cantares m exicanos  manuscript, o f  Tenochtitlan  (Zim m erm ann 
1960; Bierhorst 1985). Elsewhere in Middle America, the lowland 
Maya au thors o f  the Chilam Balam  or com m unity  books o f  Y uca­
tan likewise adapted  Old World literature to  their own purposes, 
no tab ly  the Arabian Nights story in which T aw addud (D oncella  
Teodor  in Spanish) defends her life and dignity by her wit and 
capacity to  answer riddles -  a form o f  in terrogation integral to  the 
Maya ‘k a tu n ’ system o f  government (B rotherston 1979; 1982b).
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teil des “ K a tu n ”-Regierungssystems der Maya war (B rotherston 
1979, 1982b). Weiter südlich schufen die N achkom m en der Inka 
ihre eigene Version der Faustlegende. Eine besondere Vorliebe der 
Einheimischen aber galt überall und immer, vom 16. Jahrhundert  
bis heute, jener  Art von Geschichten, wie Aesops Fabeln sie ver­
körperten  (Beispiele aus dem Gebiet der Maya und den heute  eng­
lisch sprechenden Teilen Amerikas bringen Edm onson/Bricker 
1985 u nd  T hom pson 1966).
Die 47 aztekischen Fabeln sind in verschiedenen M anuskripten 
überliefert: Schon das war ein Problem, bevor Gerdt Kutscher 
diese kritische Ausgabe begann. Der Übersetzer wird in keinem 
dieser Manuskripte erwähnt. Verschiedentlich ist der Franziskaner 
Bernardino de Sahagün (1499 - 1590) als K andidat vorgeschlagen 
worden, aber aus Gründen, die weiter un ten  erläutert werden, 
scheint eine einheimische Hand wahrscheinlicher zu sein. Wir ken­
nen auch die Ausgabe nicht, die bei der Übersetzung benu tz t  wur­
de: Dies ist ein weiteres Problem, da die Bibliographie zu den fast 
600 bisher bekann ten  Fabeln endlos ist. Eines ist jedenfalls un ­
wahrscheinlich: Die erste spanische Edition der Fabeln (1489) 
kann den Azteken nicht als Vorlage gedient haben: denn viele der 
47 Fabeln fehlen in dieser Sammlung, so umfangreich sie auch sein 
mag. V on den drei Gruppen, die Hausrath seiner grossen Aesop- 
Ausgabe von 1940 zu Grunde gelegt hat —A ugustana , V indobo- 
nensis und Accursiana — k o m m t nur die letzte in Frage. Genauer: 
Etwa ein Viertel der 47 Fabeln fehlen in der A ugustana  oder in der 
Vindobonensis oder in beiden Gruppen. Die dritte  Fassung 
-  Accursius’ A eso p i Fabulae graece et latine  (1479) —, in der alle 
47 Fabeln Vorkommen, wäre in Mexiko durchaus zugänglich gewe­
sen, ebenso wie deren spanische Übersetzungen, die seit Mitte des 
16. Jahrhunderts  erschienen. Dafür spricht auch, dass der lateini­
sche Text,  der dem Manuskript der Bibliothèque Nationale (Paris) 
beigefügt ist, weitgehend der Accursius-Version folgt. Ausserdem 
finden wir gewisse stilistische Eigentümlichkeiten, die nur für diese 
späte, gedrängtere Fassung typisch sind, oft Wort für Wort in der 
Nähuatl-Übersetzung wieder.
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Further  south, the descendants o f  the Inca produced  their own 
versions o f  the Faust legend. And th roughout,  from the sixteenth 
cen tury  until today, there has been a strong native predilection for 
just the type o f  fable represented by  Aesop (for examples in Maya, 
and from what is now English-speaking America, see Edm onson 
and Bricker 1985; Thom pson 1966).
Two distinct manuscripts o f  the 47 Aztec fables have come 
down to us and this alone consti tu ted  a problem  before the ap­
pearance o f  this critical edition by Gerdt Kutscher which certainly 
surpasses previous a t tem pts  at the task. As for the translator, his 
identity  is n o t  stated in any o f  the manuscripts. The Franciscan 
Bernardino de Sahagún (1499 - 1590) has occasionally been pro­
posed as a candidate; for reasons already hinted at and specified 
below, a native Mexican hand seems far more likely. The exact 
edition the translator(s) w orked from  also poses a problem , since 
the bibliography o f  the 600 or so ex tan t fables is myriad. At any 
event, it is unlikely tha t  the first Spanish edition o f  the fables 
(1489) was the source, as m any o f  the 47 in question are absent 
from tha t  collection, large as it is. On the o ther  hand, there is a 
high degree o f  correspondence with  the tex t  o f  the last o f  the 
three main groups of fables listed by Hausrath in his m onum ental  
edition o f  1940; the Augustana, the Vindobonensis  and the A ccur- 
siana. More to  the point,  abou t a quarte r  o f  the 47 fables are 
entirely absent from one or o ther  or b o th  o f  the first two o f  these 
groups. As for the third, Accursius A eso p i Fabulae graece et latine 
(1479) which contains them  all, it would have been readily avail­
able in Mexico, as would the various Spanish translations s tem m ­
ing from  tha t  w ork which began to  be published after the mid-six­
teen th  century; also, Accursius is closely paralleled by the Latin 
tex ts  included in one o f  the two surviving Nahuatl manuscripts, 
that  o f  the Bibliothèque Nationale, Paris. Moreover, certain narra­
tive traits, peculiar only  to these late, concise versions, o ften  reap­
pear word for word in the Nahuatl.
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So wahrscheinlich Accursius auch die Quelle war, es gibt doch 
viele Abweichungen und Widersprüche, und diese werden natürlich 
Schw erpunkte der folgenden Untersuchung sein. Manches in den 
aztekischen Versionen -  etwa ihre Abneigung gegen A bstrak­
tion — ist darüber hinaus so, dass m an spekulieren m öchte, sie 
hä t ten  tatsächlich Eigenschaften wiedergewonnen, die einst in den 
hypothetischen , n icht aufgezeichneten Urfassungen der griechi­
schen Fabeln en thalten  waren, und dass m an dem entsprechend in 
der L itera tur Amerikas und der frühen Alten Welt Parallelen von 
der Art zu en tdecken  glaubt, die Preuss (1906, 1909), Alfonso 
Reyes (1948) und  andere aufgezeigt haben. A ber zunächst m öch­
ten  wir — so tex tn ah  wie möglich — den Eingang eines so funda­
m entalen Werks der Alten Welt in eine so ausgesprochen fremde 
K ultur untersuchen.
Ü bereinstim m ungen
Es ist fast überflüssig zu sagen, die Fabeln  seien universal, so wie 
es Chesterton im Sinn hatte ,  als er ihre Figuren m it den „Hierogly­
phen der A lten “ verglich (1939). Die Kürze und  die Wirkung der 
Fabeln setzen ein allgemeines Verständnis voraus für Status und 
Eigenschaften, die bestim m te Tiere in der Hierarchie der N atur 
und  in einigen Fällen auch bestim m te menschliche Typen  in der 
Gesellschaft haben. Ein Löwe muss natürlich wilder sein als ein 
Esel oder ein Frosch, und ebenso selbstverständlich ist der Anzug 
des Kohlenhändlers schmutziger als der des Wäschers. Viele dieser 
Arten  und Typen waren im alten Mesoamerika ebenso bekann t  wie 
in der Alten Welt, und es war daher leicht, Äquivalente zu finden. 
In diese Gruppe gehören die Fischer (9), deren Fertigkeiten azteki­
schen Jungen bereits m it zw ölf  Jahren beigebracht wurden; der 
Vogelfänger (21, 33, 40), der die Jagdsaison im Monat quecholli 
oder „ fliegende Wesen“ begann, wenn die Wasservögel zu den
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The divergences and variations from this highly probable source 
are still o f  course manifold, and indeed provide the main substance 
o f  this enquiry. At times the Aztec versions are such (with their 
resistance to  abstraction, for example) as to  tem pt one into specu­
lating abou t how they may have actually recovered qualities once 
possessed by the hypothetical,  unrecorded Ur-versions o f  the fa­
bles in Greek, and hence to postulate  parallels betw een American 
and early Old World literature o f  the kind tha t  Preuss (1906, 
1909), Alfonso Reyes (1948) and others  have drawn. But first we 
may examine, on such tex tual evidence as we have, the en try  o f  
what is after all a fundam ental work o f  Old World literature into a 
culture that  was decidedly foreign.
Equivalence
It is a truism to  say tha t  the fables are ‘universal’, which is what 
G. K. Chesterton had in mind when he com pared the characters in 
them  to the ‘hieroglyphs o f  the ancients’ (1939). F o r  they rely for 
their brevity and effect on a com m on understanding o f  the status 
and qualities o f  certain animals in the hierarchy o f  nature , and in 
some cases o f  certain hum an types in society. A lion clearly has to 
be fiercer than, say, an ass or a frog, and it m ust be taken for 
granted th a t  a coalm an’s overalls are normally dirtier than a full­
e r’s. In ancient Mesoamerica as in the Old World, m any o f  these 
species and types were familiar and could easily have equivalents 
found for them. In this category come the fishermen (9) whose 
arts were taught to  Aztec boys from the age o f  twelve; the bird- 
ca tcher (21, 33, 40) who began the hunting year in the m o n th  of 
quecholli or ‘flying things’ when aquatic fowl flocked to the high­
land lakes; the farmer and gardener (13, 32) who disposed o f  an
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H ochlandseen zogen; der eingeborene Bauer oder G ärtner (13, 32), 
der eine herkömm liche Agrarwirtschaft betrieb, die in der Welt 
ihresgleichen sucht; der Töpfer oder der Kürschner, der auch die 
Kunst des Gerbens und Färbens beherrschte (32); der Schnitzer 
von , ,G ö tzen“-bildern (6); der schlechte Arzt (12, 20, 31); der 
Wahrsager (28), der in Mesoamerika nach dem tonalam atl oder 
„Z e it“ -buch seine Vorhersagen m achte; und  hierher gehört auch 
eine ganze Reihe von Tieren wie Ameise, Schlange, Taube, Ente, 
Fledermaus, Hirsch, Hase, Frosch und die , j e m a n d  essende K atze“ 
tequani m iztli, m it der der Jaguar gemeint ist (so wird tequani 
auch in Quellen wie dem Codex Mendoza dargestellt: Tequaloyan, 
Tehuantepec). Der besondere Fall der archetypischen Feinde vorn 
und h in ten  im Boot (18) kann leicht m it der Logik der Oppositio­
nen in Verbindung gebracht werden, die Lévi-Strauss aus der Iko­
nographie der Boote Mesoamerikas und der Neuen Welt im allge­
meinen abgeleitet ha t  (1968: 118, 240), oder auch m it der Nä- 
huatl-Anatomie des Boots, des „Wasserhauses“ .
Im zoologischen und soziologischen Bereich war es leicht mög­
lich, Details anzupassen, und dies wurde auch gemacht. So finden 
wir den Fuchs als Coyoten  wieder, und dies war ein perfek ter 
Ersatz, wenn m an von den aztekischen Tiergeschichten ausgeht, 
die Sahagün in der Historia general de las cosas de Nueva España 
gesammelt hat (Buch XI; vgl. Garibay 1961: 172). An einer Stelle 
wird aus dem europäischen Hahn — deutlich definiert als „m änn­
licher Stirnfleischträger“ (oquichcuanaca) — im Laufe derselben 
Fabel (24) ein einheimischer m exikanischer T ru thahn  (huexo lo tl), 
während er in einer anderen (44) gar nicht erst als europäischer 
Hahn beschrieben wird. Wenn dem Übersetzer kein Äquivalent zur 
Verfügung stand, wurde der spanische Begriff benu tz t  (asno, per­
diz, vino, dios), oder es wurde wie im Fall des Krokodils (4) eine 
Erklärung hinzugefügt. In diesen Zusam m enhang gehört auch das 
Pferd (caballo, 38), von dem m an Mitte des 16. Jahrhunderts ,  als 
diese Übersetzungen gemacht wurden, in den D örfern und S tädten 
ganz Mexikos eine zwar klare, aber auch unangenehm e Vorstellung 
hatte: Es war das Reittier der Conquistadoren.
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indigenous plant technology unrivalled anywhere in the world; the 
po tte r  and the skinner (32) skilled as b o th  flayer and tanner; the 
sculptor o f  ‘ido la trous’ images (6); the bad physician (12, 20, 31); 
the soothsayer (28) who in Mesoamerica divined according to  the 
tonalam atl or time-book diagnostic o f  th a t  area; as well as a whole 
range o f  natura l creatures, like ant, snake, dove, duck, bat, deer, 
hare, frog, and the big cat tequani m iz tli rendered here as the 
jaguar which represents tequani in such sources as the Mendoza 
Codex (Tequaloyan; Tehuantepec). The particular case o f  the 
archetypal enemies fore and aft in a boat (18) can be readily asso­
ciated with a logic of oppositions related by Lévi-Strauss to  boat 
iconography in Mesoamerica and the New World generally (1968: 
118; 240) and with  the Nahuatl ana tom y  o f  the boat or ‘water- 
house’.
At this zoo- and sociological level, wherever details needed to  be 
adjusted they readily could be and were. Hence we find the coyote 
appearing for the fox (a perfect substitu tion  to  judge by  the Aztec 
animal stories collected in Sahagún’s Historia general de las cosas 
de N ueva España, Book XI; cf. Garibay 1961: 172). In one case 
the European cock (vividly rendered as “ the male one with head 
flesh’’, oquichcuanaca) turns in to  an indigenous Mexican tu rkey  
(h u exo lo tl)  actually in the course o f  one fable (24, “ The dog and 
the cock” ), while in ano ther (44) it does no t continue to  be speci­
fied as the Castilian bird. When no equivalent occurs to  the trans­
lator a Spanish word is used e. g. asno, perdiz, vino, dios, or an 
explanation is supplied, as abou t the crocodile, for example (4). 
As for the horse (38), it was one o f  those im ported  elements 
which by the time these translations were being m ade in the mid 
16th century  had m ade a m ost vivid if unwelcome impression on 
towns and villages th roughou t Mexico, as the m o u n t  of  the con­
quistadors.
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Für weitere Änderungen lassen sich leicht ähnliche Ursachen 
finden. Besonderheiten der religiösen Verwendung, wie sie die 
Übersetzer der jüdisch-christlichen Bibel so geplagt haben, können  
durchaus Anlass gewesen sein für die kleine Spezifizierung in der 
Fabel ,,Der Flund und der K och“ (22): Das gestohlene Flerz wird 
ausdrücklich zu einem alltäglichen Schafsherzen — vielleicht, um 
jede Assoziation mit der kostbaren  Nahrung der G ö tte r  zu vermei­
den. Bemerkenswert ist dabei auch, wie direkt sich der aztekische 
Ausdruck ,,Flerz“ (iollo), ähnlich wie im Griechischen und Lateini­
schen, au f die allgemeinere Bedeutung „M u t“ und sogar „V er­
s tand“ ausdehnen lässt. Es könn te  förmlich als lebendes Objekt 
mit eigenen Sinnesorganen geschildert werden. Unterschiede der 
Geographie und des Klimas m ussten ebenfalls angeglichen werden. 
In der Fabel „Die H unde und ihr H err“ (14) war die Vorstellung, 
dass irgendjemand eingeschneit sein könnte, dem Übersetzer so 
fremd, dass er einfach sagte: „Ein Mann war auf seinem Felde von 
allem abgeschnitten, ich weiss nicht, aus welchem G ru n d e“ (was 
übrigens eines der vielen Indizien ist, dass er kein Spanier war).
Vom literarischen G esichtspunkt aus sind Veränderungen sol­
cher Art nicht von Bedeutung. Denn schon im griechischen Origi­
nal wurden hier und da beiläufige Erklärungen gegeben. A u f  diese 
Weise wird die Fabel nicht verzerrt, lediglich die Erzählung wird 
für einen M oment aufgehalten. Es sind Hinzufügungen und A n­
passungen, die nach Bedarf gemacht werden können, ohne dass 
dem im Grunde algebraischen Prinzip der Fabeln oder ihrer morali­
schen Symmetrie allzuviel Gewalt angetan wird, zumal das stark 
auf Zusammensetzungen aufbauende Aztekisch dafür ein geeigne­
tes Vehikel liefert. So finden wir ausser dem Hahn als dem „m än n ­
lichen Stirnfleischträger“ A usdrücke wie „Palm enkirschen“ für 
Datteln (çoiacapoli) und „Hirsch-Haus“ (maçacalli) für Stall (siehe 
ausserdem quaquahe, quaqua u h ten tzo n e  in Fabel 1). Gerade weil 
das so ist und  weil Aesops Originale ein so gutes Beispiel dessen 
sind, was Rom an Jakobson Sprache in ihrer „kognitiven F u n k ­
t ion“ genannt hat (1959), gelten sie als so universal und so grund­
sätzlich übersetzbar. Aber das ist natürlich nicht alles.
18
O ther changes of detail can readily be seen to  be due to  pres­
sures o f  the same order. Peculiarity o f  religious usage, o f  the kind 
which has so harassed translators o f  the Judeo-Christian bible into 
exotic tongues (Nahuatl and Quechua being very m uch cases in 
point), may well have been responsible for a m inor specification in 
the fable “ The dog and the co o k ” (22); the stolen heart becomes 
expressly a secular sheep’s heart, perhaps to  avoid any association 
w ith  the precious sustenance o f  the gods. Nonetheless, it is further 
notable how directly the Aztec term ‘h ea r t ’ ( iollo) lends itself, like 
the Greek and Latin terms, to  the wider meaning o f  courage and 
even sense: conventionally it could be depicted as a live object 
with its own sense organs. Differences in geography and climate 
p rom pted  similar adjustments. In the fable “ The dogs and their 
m aster” (14) the no tion o f  anyone being snow bound was so 
strange to  the translator tha t  he simply says: “ A man was cut o ff  
on his field, I d o n ’t know , for what reason” (this being incidental­
ly one o f  many indications th a t  he was no t a Spaniard).
Yet none o f  this m atters, any m ore than do all alterations at 
this level, from a literary point o f  view. A fter  all, explanatory  
asides are provided now and then  in the Greek originals, w ithout 
the fables being radically d istorted, even though the narrative may 
be held up for a m om ent.  These are additions and adjustm ents 
which can be made at will w ithou t too  much violence being done 
to  the basically algebraic system o f  the fables or to their moral 
sym m etry, while at the sheer linguistic level the highly compo- 
nental structure o f  Aztec makes o f  it a ready vehicle for such ends. 
Hence we find, in addition to  the cock as ‘the male one with head 
flesh’ cited above, such expressions as ‘palm cherries’ for dates 
(çoiacapoli) and ‘deer house’ (maçacalli) for stable (see also qua- 
quahe, q uaquauh ten tzone  in fable 1). Indeed, just because this is 
so, and because A esop’s originals are so m uch an example o f  what 
Rom an Jakobson  (1959) has called language in its “ cognitive func­
t io n ” , have they  been considered so universal and so essentially 
translatable. But clearly tha t  is not the whole story.
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Unterschiede
Aesops Fabeln — so wie sie überliefert und in der Litera tur der 
Alten Welt niedergeschrieben sind — kann m an in zwei G ruppen 
einteilen: Fabeln, in denen Tiere nach eigenem Recht und eigener 
N atur leben, und andererseits Fabeln, deren Gang vom Menschen 
bestim m t wird und in denen Tiere nu r  als Herden- oder Arbeits­
tiere, die man besitzt und  beherrscht (Schaf, Ochse, Esel, Pferd 
usw.), auftreten. Gewöhnlich neigt die zweite G ruppe zum Pietis­
mus. Diese Fabeln machen tiefgehende Beziehungen deutlich, wie 
wir sie ähnlich auch in der jüdisch-christlichen Religion finden, 
zwischen H erdenwirtschaft und solchen Leitkonzepten  wie Hirte, 
G ott  und  Richter (45), Vertrag, Kapital und Zinsen (8, 35, 39), 
dem von Rousseau so beklagten Verlust sozialer Unabhängig­
keit (32, 38), göttlicher Strafe und Schwarz-Weiss-Moral (7, 47). 
Herdenwirtschaft war, vom Inca-Staat abgesehen, in der Neuen 
Welt im allgemeinen unbekannt.  Der erste und wichtigste U nter­
schied zwischen den Azteken und  Aesop liegt in diesem Bereich, 
d. h. in der Tatsache, dass es ausser den rituell ausgewiesenen H un­
den und  Tru thähnen  kaum  einheimische Haustiere gab. Ein Bei­
spiel für diese besondere Stellung des Hundes u n te r  den „verbün­
de ten“  Tieren ist Fabel 14. Der grundsätzliche Konflikt zwischen 
einheimischer Landw irtschaft und eingeführter V iehzucht äussert 
sich bei den Eingeborenen Mexikos in der fehlenden Vorstellungs­
kraft im Bereich der Weidewirtschaft (35, 45). Dies kann heute 
noch festgestellt werden in den schamanistischen T exten  der 
O to m i von Pahuatlan (vgl. D yckerhoff  1984) oder in den ländli­
chen Dialogen Juan  Rulfos (1953).
Hier dürf te  wohl die Ursache liegen, dass die Azteken von vorn­
herein eine stärkere Neigung zur ersten Gruppe der Fabeln hatten, 
in der es ätiologisch keine Grenze zwischen „zivilisiert“ und 
„w ild“ gibt und  M etam orphosen der Evolution noch wirksam sein 
können. In diese Sparte fallen Fabeln wie „Die Wasserechse und 
der C o y o te“ (4), „Die Waldhirschkuh und  der W einstock“ (43)
20
Divergence
In A esop’s originals, as they have been handed dow n and tran ­
scribed in Old world literature, an im portan t d istinction can be 
made between, on the one hand, those fables in which the crea­
tures o f  nature exist in their own right and reason and, on the 
other, those which involve exclusively hum an types, along with 
the pastoral and draught animals they  own and control (sheep, ox, 
ass, horse etc.)- Customarily, these la tter tend m ost towards pie­
tism, revealing in the process tha t  fundam ental link, found like­
wise in Judeo-Christian religion, betw een flock econom y and such 
leading concepts as the shepherd god and arbiter (45); contract, 
capital and interest (8, 35, 39); tha t  loss o f  social independence so 
lam ented by Rousseau (32, 38); and divine punishm ent and the 
m orality  o f  black and white (7, 47). Flock econom y in general 
being unknow n everywhere in the native New World outside the 
Inca state, a first and major difference between the Aztecs and 
Aesop may be put under this head and stems from the fact that  
their domestic animals scarcely ex tended  beyond the ritually dis­
tinguished dog and turkey; in fact the special place o f  the dog 
am ong creatures allied to m an can be decoded from fable 14. The 
radical conflict in Mexico between indigenous agriculture and 
im ported  pastoralism is evident from the lack o f  native imagery 
for the latter (cf. fables 35 and 45); and it can still be felt today  in 
shamanist tex ts  like those o f  the Pahuatlan O to m i  (cf. D yckerhoff 
1984), or in the rural dialogues o f  Juan  Rulfo (1953).
As a consequence the Aztecs can be seen from the start to have 
felt more affinity  with the first sort o f  fable, where aetiologically 
there is no barrier betw een the ‘civilized’ and the wild and where 
the m etam orphoses o f  evolution can still operate. U nder this ru ­
bric come fables like “ The crocodile and the co y o te” (4), “ The 
hind and the v ine” (43) and “ The bat, the thornbush  and the 
swallow” (30). In all three we find th a t  reciprocity  and in ter­
change betw een vegetal and animal forms fundam ental to  Meso-
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oder ,,Die Fledermaus, der D ornbaum , die Schwalbe“ (30). In 
allen dreien finden wir die Wechselseitigkeit und den Austausch 
von pflanzlichen und tierischen Form en, die grundlegend für die 
mesoamerikanische Religion sind. Danach kann die Lebenskraft, 
die Pflanzen, Tieren und auch Menschen gemeinsam ist, in Glie­
dern, Gehabe und Person identifiziert werden, und durch kosmo- 
gonische Zeitverschiebung werden Maniok und Mais sowohl Nah­
rung als auch K örper der Menschheit. Das sind die Voraussetzun­
gen, die der Krokodilshaut erlauben, als ererbte , .Borke“ zu fun­
gieren (genau wie die Haut des amerikanischen Erdtieres cipactli), 
die es dem Weinstock ermöglichen, mit der Hirschkuh zu sprechen 
und sie an alte Bindungen zu erinnern, und die eine tiefe Unruhe 
deutlich machen, die so ungleichen G efährten gemeinsam ist wie 
der Fledermaus, einem fliegenden Säugetier, der ständig über Land 
und Wasser f latternden Schwalbe und dem gem arterten D orn­
baum. Als Gefährte der Schlange und Wespe hat der D ornbaum  
eine ähnliche Rolle im mesoamerikanischen Jagd-Tierkreis (vgl. 
Brotherston 1982c).
In einigen Fällen ist die mesoamerikanische N aturphilosophie so 
stark, dass sie herausstreicht, was in Aesops Original nur latent 
vorhanden ist. Zunächst als Beispiel nur ein kleines Detail: Als der 
Löwe in der Fabel ,,Der Löwe und der F rosch“ (25) feststellt, dass 
das lärmende Tier, das er gehört hatte, nu r  ein Frosch ist, zertritt  
er es. Accursius geht an dieser Stelle ohne K om m entar  sofort zur 
Moral über. Die Azteken dagegen nehm en sich die Zeit, genau zu 
erklären, dass der Jaguar auf den Frosch trat,  weil er wütend und 
beschämt war, von einer so kleinen K reatur letzten  Endes aus der 
Fassung gebracht worden zu sein. Hier zeigt sich ein Interesse an 
den Motiven und Empfindungen des Jaguars, ein sich Versetzen in 
die Haut des Tieres, wie es von den Azteken buchstäblich prak ti­
ziert wurde, wenn sie sich zum  K am pf als Jaguare, Adler oder 
Coyoten verkleideten, und wie es sich in vielen Einzelheiten über 
die Jagd, das Töten, Verspeisen und Verdauen der Tiere äussert, 
die in den Originalen fehlen und dort  auch nicht am Platze wären.
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american religion, according to  which the life-force com m on to 
plant, beast and implicitly man m ay be identified in limb, a tt i tude  
and persona, and where through the time-shifts o f  cosmogony 
m anioc and maize become bo th  the food and the body  o f  human 
kind. Such are the premises which allow the crocodile’s skin to 
function as ancestral ‘b a rk ’, jus t  like tha t  o f  the American earth- 
beast cipactli: which enable the vine to  speak to  and recall an 
ancient bond  with the deer; and which reveal a deep anciety com ­
m on to  such unlikely-looking com panions as the bat, a flying 
mammal, a swallow, ever skimming between w ater  and land, and 
the to r tu red  thornbush . As com panion to  the snake and wasp, this 
last has an analogous role in the Mesoamerican hunting zodiac 
(cf. B rotherston 1982c).
In some cases the power o f  this Mesoamerican natural philoso­
phy is such th a t  it draws ou t w hat is only potentially  there in 
A esop’s original. To take at first a small detail. When the lion in 
the fable “ The lion and the frog” (25) realizes tha t  the noisy 
animal he has heard is only a frog, he steps on it w ithou t  com m ent 
from Accursius who moves straight on to  the moral. The Aztecs 
however take tim e to  explain that  the jaguar trod  on the frog 
because he was angry and ashamed at having been in the least put 
ou t by such a tiny  creature. There is here an interest in the jaguar’s 
motives and sensitivity, a feeling o n e ’s way in to  the animal’s skin 
practised literally by those Aztec knights who dressed for battle  as 
jaguars, eagles, or coyotes, and evident elsewhere in the many 
details supplied o f  the way animals prey, kill, devour and digest 
that  are absent and would be out o f  place in the originals. In the 
fable “ The fo x ” (6), there is an unmistakable identification with 
the coyote (a female in the Greek) as he coaxes and fondles the 
model o f  a marvellously beautiful w om an (initially just an ac to r’s 
mask); in fact he becomes so absorbed in sensuously awakening 
her tha t  the traditional moral about the pre-eminence o f  the intel­
lect has to  be severely modified. It is the mice, th reatened and 
m urdered by the ‘small-cat’ (m iz-to n , the N ahuatl for a European
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In der Fabel „D er C o y o te“ (6) gibt es eine unmissverständliche 
Identifizierung mit dem Coyoten  (in der griechischen Vorlage 
weiblich), als er die Figur einer w underschönen Frau  (ursprünglich 
nur die Maske eines Schauspielers) umschmeichelt und streichelt: 
Tatsächlich ist er so davon in A nspruch genommen, sie sinnlich zu 
beleben, dass der traditionelle Anspruch der Überlegenheit des 
Geistes gründlich modifiziert werden muss. Oder es sind die Mäuse 
-  verfolgt und  gem ordet von der „kleinen K atze“ (m iz-to n , ná­
huatl für die europäische Katze), mit denen sich der Übersetzer in 
der Fabel „Die Katze und die Mäuse“ (19) identifiziert, als sie 
darüber beraten, wie sie sich am besten schützen können. An Stel­
le jener  unbeteiligten Beschreibung des sprichwörtlichen Kampfes 
zwischen Katze und Maus, wie sie von Aesop bis Sullivans “ Felix 
the C a t” un d  Disneys “ Tom  and Je r ry ” zu finden ist, entdecken 
wir ernsthafte  Angst vor dem Jäger. Die allumfassende N a tu r  der 
Angst k o m m t in den aztekischen Versionen gut zum A usdruck 
durch den häufigen Gebrauch des Substantivs oder Adjektivs te- 
q u a n i: Molina definiert das Wort als „beissend-gefährlich-giftig- 
tödlichjes Lebewesen]“ und w endet es ohne Unterschied au f  Men­
schen, Jaguare, Bären, Schlangen und wirkliche Fabelm onster  wie 
das zweiköpfige m aquizcoa tl und das basiliskähnliche tlilcoatl an, 
deren tatsächliche Existenz von Sahagün (Buch XI, 4) und  anderen 
ernsthaften  Historikern der Zeit nicht angezweifelt wurde. In der 
Fabel von den Hasen und den Fröschen (37) spürt der Leser das 
Fehlen jener Barriere gegen das Wilde, die durch Aesops U rbanität 
gegeben ist. Die Rolle dieser Wesen als „H ü p fe r“ in der Evolutions­
geschichte der Menschheit wird im “ Popol V u h ” und anderen 
Texten erwähnt, und das lange Klagelied der Hasen als der bedroh­
ten, gejagten und  überall verletzbaren Wesen erinnert deutlich an 
ähnliche Wehklagen in der eigenen Dichtung der Azteken, vor 
allem an die Lieder des „W aisentypus“ , die vor den Kaisern von 
Tenochtitlan  vorgetragen w urden (Cantares m exicanos), und an 
die bem erkenswerte Hasenwehklage des „H ohen Rituals“ bei Saha­
gün (Buch II; 1979, I: 197v). Hier rührt  das Verwandtschaftsge-
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cat) who are identified with  in the fable “ The cat and the 
mice” (19), as they discuss how best they can p ro tec t themselves. 
Instead o f  tha t  detached view o f  the proverbial war between these 
creatures which extends from Aesop to  Sullivan and Disney, we 
discover the earnestly felt fear o f  the prowler. The all-encompass­
ing nature o f  this fear is well caught th roughou t the Aztec versions 
in the often-used noun  or adjective tequani; Molina defines it as 
‘biting-dangerous-poisonous-deadly [creature]’, and applies it 
equally to  men, jaguars, bears, snakes, and tru ly  fabulous monsters 
like the twin-headed m aquizcoa tl and the cockatrice-like tlilcoatl 
whose real existence goes unquestioned  by Sahagún (Book XI, 4) 
and o ther  serious historians o f  the day. In the fable abou t the 
hares and the frogs (37) the reader again senses the absence o f  that 
barrier round  the wild assured by A esop’s urbanity . The role of  
these creatures as ‘hoppers’ in the story o f  m a n ’s own evolution is 
recorded in the Popol vuh and o ther texts, while the hares’ long 
lam ent as creatures threatened, hun ted  and vulnerable on all sides 
strongly recalls similar laments in the A ztecs’ own poetry , notably 
songs in the ‘o rp h an ’ mode perform ed for the emperors o f  Te- 
nochtitlan  (the Cantares m exicanos) and the remarkable ‘ra b b it ’ 
lament o f  high ritual (cf. Sahagún, Book II; 1979, I: 197v). Here, 
this sense o f  kinship stems partly  from the reluctance o f  the 
Nahuatl language, h inted at earlier, always to  distinguish sharply 
between men and o ther animals, b o th  being included in the phrase 
used to  describe the hares’ oppressors: tlatipac tlaca — ‘beings 
living on ea r th ’.
The Aztecs can similarly be seen putt ing  across their own val­
ues, when making explicit the social holism which grows from this 
natural philosophy. In several fables they highlight the term alte- 
p e tl  (14, 16, 33, 36, 40) which means b o th  a material tow n  and 
the idea o f  com m unity  and belongs alike to  hum ans and o ther 
creatures, especially the parliam entary  birds; on the larger geo­
graphical scale it extends to  the com plem entary  term  for world, 
cemanauac, which translates literally as one whole region (5). In
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fühl teilweise daher, dass das Náhuatl,  wie bereits erwähnt, den 
Unterschied zwischen Tier und Mensch nicht im mer deutlich m ar­
kiert. In dem Ausdruck, der die U nterdrücker der Hasen be­
schreibt, werden beide eingeschlossen: tlatipac tlaca, „d ie  auf 
Erden lebenden Wesen“ .
Ganz offensichtlich vermitteln  die A zteken ihre eigenen Werte, 
wenn sie den sozialen Holismus zum A usdruck bringen, der aus 
dieser Naturphilosophie entspringt. In m ehreren Fabeln (14, 16, 
33, 36, 40) be tonen  sie den A usdruck altepetl, der sowohl die 
materielle S tadt als auch die Idee der Gemeinschaft bezeichnet 
und der auf Menschen ebenso angewendet wird wie auf andere 
Lebewesen, besonders etwa auf das Parlament der Vögel (36). Im 
weiteren geographischen R ahm en dehn t sich das aus auf den kom- 
plimentären Ausdruck cemanauac  für „Welt“ , der wörtlich über­
setzt „eine ganze Region“ bedeu te t  (5). Da wiederum Dingen des 
privaten Besitzes formal keine grosse Bedeutung beigemessen wur­
de, werden zum  Beispiel in Fabel 12 die Objekte des Diebstahls 
— die Decke, der Krug, beides G rundelem ente des herköm m lichen 
Tributsystems — detailliert aufgezählt. Dies entspricht auch einer 
Abneigung, irgendetwas als absolut unwichtig zu betrachten . Der 
Gang der Erzählung nim m t dann einen wesentlich anderen Ver­
lauf, wenn aus dem einfachen Sack, als der die Katze in Fabel 19 
erscheinen will, ein sehr nützlicher Sack, ja ein wertvolles xiqu ip illi 
wird — ebenfalls ein Begriff aus dem Tributwesen (der ausserdem 
die Zahl 8.000 bedeuten kann; vgl. Fabel 8 und 1 für 20 und 400). 
Und wenn schliesslich die A ufm erksam keit au f die private Gier 
und die Besessenheit au f Gold — in ihrer eigenen Sprache „G ö tte r­
k o t“ — gelenkt wird, kann dies eine Anspielung sein auf das Ver­
halten ihrer ungebetenen Gäste, der Conquistadoren.
Eine solche Philosophie — in nichtpastora len  und weniger mone- 
taristischen Zeiten, als nach Lockes Worten die ganze Welt Ameri­
ka war, auch in der Alten Welt weiter verbreitet — ist in Mesoame­
rika überall evident: in der Syntax und der R heto rik  des Náhuatl, 
im tonalam atl und  in der Ikonographie, die den Schriftsystemen
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turn, the relative legal insignificance for them  o f  private property  
means tha t  particular objects say o f  the ft  tend to  be itemized, like 
the cloak and jar  in fable 12, b o th  basic units o f  T enoch tit lan ’s 
tribu te  currency. Consistent w ith  this is a reluctance to  dismiss 
things as being absolutely w ithou t  value: severely shifting the line 
o f  the narrative, the mere ‘sack’ tha t  the cat pre tends to  be in 
fable 19 is seen ra ther as a useful bag, indeed as the precious 
xiqu ip illi once again o f  tribu te  econom y (which could fu r the r sig­
nify 8000: cf. fables 8 and 1 for 20 and 400). Lastly in the extra 
a t ten t ion  they  draw to private greed and obsession with gold 
(e. g. 39), ‘god-shit’ in their language, it is no t impossible tha t  the 
Aztecs were reflecting on the behaviour o f  their uninvited guests, 
the conquistadors.
Doubtless once more widespread in the Old World, in non-pas­
toral and less m onetaris t times when in L ocke’s words all the 
world was America, such a philosophy is abundantly  evident in 
Mesoamerica, in the very syntax and rhetoric  o f  Nahuatl,  and in 
the tonalam atl and o ther iconography integral to  the script sys­
tem s o f  the area. Together, these tw o factors, verbal and graphic, 
form ed a precise an tecedent for Aesop’s Mexican translators and 
may each be discussed in their own right.
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dieser Gegend eigen ist. Gemeinsam bilden diese beiden F ak to ren  
-  der verbale und  der graphische — ein präzises Muster für Aesops 





h u itz ilin  
K olibri (grün) 


















b u tte rfly
cuauh tli h u e x o lo tl teco lo tl
A dler (gestre ift) T ru th ah n  K äuzchen










p a rro t
13 quecho lli (B ro th e rsto n  1979: 90 f.): Die aus der W ahrsagekunst s tam ­
m ende G ruppe der „F lu g tie re“ (quecholli) en tsp rich t in der Z eitrechnung  den 
13 Z ahlen  des m esoam erikan ischen  K alenders, die - z u s a m m e n  m it den 
20 Z eichen (tonalli) — die 260 E inheiten  des tona lam atl b ilden , nach  denen 













































































x o c h itl
Blum e
flow er
XX tonalli (B ro th e rs to n  1979: 92 f.): Having its  origins in  augury , th e  set o f 
“ fliers” (quecholli) corresponds in  a rith m etic  to  th e  th irte en  N um bers o f 
M esoam erican a rithm etic ; these com bine w ith  th e  T w en ty  Signs (tonalli) to 
m ake up  the 260  u n its  o f th e  tona lam atl by w hich days and years are nam ed 
and fates are divined.
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R h e to r ik
Vielleicht das auffälligste Zeichen, wie t ie f  die 47 Übersetzun­
gen in die eigene Welt der A zteken  führten  und wie weit sie sich 
dabei von den Originalen en tfern t hatten , ist die ausserordentliche 
Bedeutung, die die Rede au f  Kosten  der Erzählung gewinnt. Auch 
Aesop lässt seine Tiere sprechen, aber nie sehr lange, und in der 
Accursius-Version werden Wortwechsel und Äusserungen meist 
nur in indirekter Rede wiedergegeben. In den Nähuatl-Texten wird 
dagegen jeder Vorwand zu einem Dialog begeistert aufgegriffen. 
Die aztekischen Tiere entfa lten  ständig jene Beredsamkeit, die mit 
ihren Vokativen, Ehrfurchtsbezeugungen und Parallelismen das 
ecam ecoyotl, die „lange R ede“ der mexikanischen Rhetorik , k enn­
zeichnet (Z im m erm ann 1955), und die, nebenbei gesagt, an den 
blumigeren Stil der Wiener Fabelgruppe aus dem 7. Jahrhundert  
erinnert — an die Vindobonensis, die jedoch, wie erwähnt, nicht 
die Vorlage der Übersetzung gewesen sein kann. Diese Vorliebe für 
die direkte Rede zeigt ausserdem, wie wenig sich in der L itera tur 
der Azteken das, was Garibay ihre “prosa imaginativa” genannt 
hat, gattungsmässig von Dichtung und R edekunst unterscheidet — 
wenn unsere Gattungsbegriffe überhaup t zutreffen  (Garibay 
1953-54, I: 497; zum  Versmass dieser Nähuatl-Fabein vgl. Cornyn 
1939).
Die Fabel vom Löwen, vom Wolf und vom Fuchs (46, nur in der 
Accursius enthalten), in der ursprünglich nur  der Fuchs sprach, 
wird zur Arena einer Rhetorik-Vorstellung, in deren V erlauf die 
dramatischen Reden aller drei Tiere — des m iztli tequani, des cui- 
tlachtli und des co y o tl  — die Substanz der Fabel absorbieren. 
Ähnlich ist es, wenn in der Fabel „D er Pfau und die D ohle“ (36) 
die Vögel über ihren zukünftigen F ührer  diskutieren und sich da­
bei gegen den Pfau entscheiden, weil er nicht fähig sei, sie gegen 
den Angriff eines Adlers zu verteidigen: Der Adler ist imaginär; er 
bleibt irgendwie ausserhalb der Fabel und ist nur als hypothetische 
Möglichkeit für die Moral wesentlich („schöne Federn  sind nicht
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R h eto ric
Perhaps the m ost striking sign o f  the Aztecs’ immersion in their 
own universe, and o f  the distance which separates the 47 transla­
tions from their originals, is the extraord inary  im portance that  
speech acquires over narration. Aesop lets his animals speak, it is 
true, bu t  never for very long, and in Accursius’s versions at least 
verbal exchanges and utterances are m ore often  than  not sum m a­
rized in reported  speech. In the N ahuatl tex t  every p re tex t for 
dialogue is seized on with  alacrity. The Aztec creatures are for ever 
displaying that eloquence which characterizes the eca m eco yo tl or 
‘long speech’ o f  Mexican rhe toric  with its vocatives, reverentials 
and binarism (cf. Z im m erm ann 1955), and which incidentally 
finds an occasional echo in the more florid style o f  the V l l th  cen­
tu ry  Vienna group o f  the fables (the Vindobonensis — though as 
we have said this group can hardly have been the transla to r’s 
source). Amongst o ther things, this love o f  direct speech suggests 
how  little, in Aztec literature, what Angel Maria Garibay has called 
their “ prosa imaginativa” can be differentiated generically from 
poetry  and oratory , given tha t  our notions o f  genre are at all 
appropriate  (Garibay 1953-54, I: 497; cf. C ornyn 1939 on the 
m etre  o f  these Nahuatl fables).
The fable abou t the lion, the w olf  and the fox (46, present in 
Accursius only), where initially only the fox spoke, becomes a 
veritable arena o f  perform ed rhetoric, with dramatic speeches by 
all three animals (m iz tli tequani, cuitlachtli and coyo tl, respective­
ly, in Nahuatl) into  which the substance o f  the fable is absorbed. 
Similarly, when the birds discuss their fu ture leader in the fable 
“ The peacock and the jack d aw ” (36), and decide against the pea­
cock because he would be unable to  defend them  were an eagle to 
attack  them , the eagle remains notional; he stays somewhere else 
outside the fable and is essential to  the lesson drawn (“ fine fea th ­
ers are no t  everything” ) only as a hypothetica l  possibility. Such 
abstraction appears to  have been uncongenial to  the Aztecs, and
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alles“ )- Den A zteken scheint solche A bstrak tion  nicht zugesagt zu 
haben, und damit wird die Fabel zu einem regelrechten Parlament 
der neuw eltlichen Vögel, der quecholli im Náhuatl,  geleitet vom 
Papagei als Präsidenten. In einer dramatischen Rede des Papageis 
(ursprünglich der Dohle) wird der Quetzalvogel (ursprünglich der 
Pfau) buchstäblich vom Adler gestürzt, der direkt in die Fabel 
eingeführt wird, um ,,Unser König“ zu werden (eine doppelte  
Possessiv-Kennzeichnung im Náhuatl: to-tla-to-cauh). Die rhe tori­
sche Vielfalt und die Gewalt der Rede in diesen und anderen F a­
beln zeigen deutlich, wie unendlich  reich das Náhuatl an formalen 
Möglichkeiten war (und weitgehend noch  ist), subtile A bstufungen 
in Gefühl und  Flaltung des Sprechenden — von der tiefsten Ernied­
rigung bis zu anmassendem Stolz — auszudrücken. Ein anderes, in 
seiner Eloquenz geradezu klassisches Beispiel ist die Rede, mit der 
die aztekischen Priester den zw ölf von Papst Hadrian VI. und Kai­
ser Karl V. geschickten M önchen an tw orte ten : Aus einer fast u n ­
glaublichen Selbsterniedrigung steigern sie sich langsam, aber uner­
bittlich zu einer leidenschaftlichen Verteidigung ihres alten Glau­
bens. In der zeitgenössischen spanischen Übersetzung ist diese 
Rede nu r  halb so lang, weil es unmöglich war, die Feinheiten  der 
aztekischen R hetorik  adäquat wiederzugeben (vgl. Lehm ann 
1949). Trotz  des Verlusts ihres höfischen Zeremoniells waren die 
Náhuatl-Sprecher des 16. Jahrhunderts  weit davon en tfernt,  auch 
die sprachlichen Mittel aufzugeben, mit denen ihre V orfahren 
noch Schritt für Schritt in einer spärlich ausgestatte ten und feind­
lichen Welt eine Position für das „ Ich “ gesichert hatten . Eine 
Distanz zwischen der „ersten Person“ und  anderen zu schaffen, 
konn te  noch  als lebendige grammatische Bem ühung em pfunden  
werden, und offensichtlich wird sie auch vom Übersetzer der 
47 Fabeln so em pfunden, wenn er als verfolgter Hase, als um  sein 
Leben bette lnder H und oder als Coyote, der einen Jaguar besänfti­
gen will, spricht (37, 23, 26).
Im ersten dieser drei Fälle ist eine Selbstbehauptung der Art, ein 
exklusives „Wir“ gegen allseitige Verfolger zu setzen, für die azte-
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w ith  them  the fable becomes a proper parliament o f  New World 
fowls, quecholli in Nahuatl,  led by the speaker-parrot. In a d ram at­
ic speech by the parro t (what the jackdaw  becomes), the quetzal 
(peacock) is literally displaced by the eagle who is brought right 
in to  the fable himself to  becom e ‘our king’ (a doubled possessive 
in the Nahuatl to-tla-to-cauh). The speeches in these and o ther 
fables, with their oratorical com plexity  and force, also leave no 
doub t  ab o u t  how  immensely rich N ahuatl was (and largely still is) 
in formal distinctions o f  subtle gradations o f  feeling and a t t i tude  
in address, from the most abject hum ility  to  overweening pride. 
An independent example o f  this, eloquent enough to be consid­
ered classic, comes in the address in which the Aztec priests first 
responded to the twelve missionary friars sent to  them by Pope 
Hadrian VI and Charles V: from self-abasement o f  unbelievable 
proportions  they slowly and inexorably work up to a passionate 
defence o f  their past beliefs; the whole speech came ou t at abou t 
half the length in a Spanish translation o f  the time for the lack of 
anything like an adequate equivalent for their rhetoric (cf. Leh­
mann 1949). With all their courtly  sophistication, Nahua speakers 
o f  the six teenth  century  had in fact far from abandoned  the lin­
guistic equipm ent with which their predecessors had assured by 
degrees a position for the T  in a sparsely-charted and hostile 
cosmos. Establishing distances between the first and o ther  ‘per­
sons’ could still be sensed as a live grammatical activity, and was 
evidently thus, sensed by the translator o f  the 47 fables when he 
spoke as a persecuted hare, as a dog pleading for his life, or as a 
coyote  pacifying a jaguar (37, 23, 26).
In the first o f  these three cases assertion o f  the kind in an 
exclusive ‘w e’ against predators  on all sides is complicated linguis­
tically for the Aztec hares no t  jus t  by the factors m entioned  ear­
lier, bu t by the very incorporative tendencies o f  Nahuatl itself. At 
the start o f  their lament, the identi ty  o f  the ‘w e/us’ they use is 
continuously  a ttenua ted  by being drawn in to  the verb as a passive 
subject and a constricted object (cf. Brinton 1894); paradoxically
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kischen Hasen linguistisch kom pliziert — nicht nur durch die be­
reits erw ähnten  Umstände, sondern auch durch die stark einbe­
ziehenden Tendenzen des N áhuatl selbst. Zu Beginn ihres Klage­
lieds wird die Iden titä t  des von den Hasen benu tz ten  „W ir/Uns“ 
ständig abgeschwächt, indem es als passives Subjekt oder einge­
schlossenes Objekt in das Verb einbezogen wird (vgl. Brinton 
1894). Paradoxer- und dramatischerweise lösen sie sich aus dieser 
hilflosen Abhängigkeit erst, als sie sich zum gemeinsamen Selbst­
mord entscheiden: Erst dann benutzen  sie das be tonende und frei­
stehende Pronom en to tech  („w ir“ ). In einem ähnlichen Zustand 
hilfloser Abhängigkeit b em üh t sich im zweiten Beispiel der Hund, 
sorgfältig vorzubereiten, was er dem Wolf, der mit weitgeöffnetem 
Rachen vor ihm steht, zu sagen hat. , ,0 h  mein Gebie ter“ (note- 
cuioe), beginnt seine — wie der Übersetzer sagt — schmeichlerische 
Rede, und  er stellt seine Iden titä t  dabei als reines M achtobjekt des 
Wolfs oder als möglichen Punkt in dessen Verdauungssystem dar. 
Erst nachdem  er angedeutet hat, wie arm und krank  er gewesen sei 
(was in keiner griechischen Version überhaup t erwähnt wird) und 
wie fe tt  er bald wieder sein werde, wagt er es, m it der sehr be to ­
nenden, freistehenden F orm  nixcoian  („ ich höchstpersönlich“ ) 
herauszukom m en, um  dem Wolf die Sicherheit zu geben, dies alles 
sei wahr. Die Steigerung von einer Ehrerbietung, die so gross ist, 
dass sie (uns) ironisch scheint, bis hin zu offener Zurückweisung in 
der Rede des Papageis ist eine ähnliche Entwicklung. Aber ange­
sichts der rhetorischen wie grammatischen Mittel, die dem N áhuatl 
im Spiel von Personen und  Situationen zur Verfügung stehen, ist 
dies nichts im Vergleich zu der Rede des Coyoten, als dieser allein 
vor dem w ütenden  Jaguar steht, der gerade ihren Gefährten, den 
unglücklichen, dum m en Esel, gefressen ha t (26). In der Original­
fabel „D er Löwe, der Esel und der F u ch s“ — und zwar in allen drei 
Prosafassungen — fällt an dieser Stelle nicht ein Wort, weder in 
direkter noch in indirekter Rede.
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and dramatically, they escape from this helpless dependence only 
on deciding to com m it suicide, the em phatic and free-standing 
p ronoun  to tech  then being used. Being in a similar state o f  helpless 
dependence encourages the dog in the second example to  prepare 
the way so carefully for what he has to say to  the open-jawed wolf 
s tanding over him. He begins a speech we are told is flattering by 
establishing his identity  merely as a subject o f  the w o lf’s majesty 
(he opens notecu ioe — “ Oh m y lordship” ) and a possible item in 
his digestive tract. Only after he has h inted at how poor and ill he 
has been (this being entirely absent from all ex tan t versions o f  the 
Greek) and how fat he soon will becom e does he dare come ou t 
with the strong independent form nixcoian  (“ I m ost personally” ) 
to  assure the bear all he has said is true. The pattern  o f  develop­
m ent in the p a r ro t’s speech touched  on above is similar, w ith  its 
progression from reverence, so great tha t  it seems (to us) ironic, to 
open rejection. But as a sample o f  the resources, at once rhe tori­
cal and grammatical, with which Nahuatl allows interplay  be­
tween person and situation, this is still nothing beside the 
speech o f  the coyote as he stands alone before the irritable jaguar 
who has just  devoured their com panion, the luckless, unthinking 
ass. In the original fable “ The lion, the ass and the fo x ” , once 
again in all three prose versions, there is n o t  one word o f  speech, 
direct or indirect, at this point.
Reapportioning the food the ass had failed to  share out satisfac­
torily, the coyote begins his speech by making the jaguar the 
dom inant owning presence; he uses tw o reverential forms -tzin  and 
-tzinco  and says the food all belongs to  him twice in tw o short 
lines (maxca, m o tech  pohui). Referring then to the tiny  portion  he 
would reserve for himself he uses belittling -ton  intensified 
through the form ixquich-, and straightaway reassures the jaguar 
again o f  his status as the one — tlaquauh tehua tzin  (a fu r ther rever­
ential) — who found the food. A powerful oratorical effect is also
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Der Coyote o rdnet die Beute, die der Esel nicht zufriedenstel­
lend aufgeteilt hatte, neu und beginnt seine Rede damit, dass er 
den Jaguar zur dom inanten , alles besitzenden Persönlichkeit 
macht. Er benu tz t  dabei die beiden ehrerbietigen Form en -tzin  
und -tzinco  und  sagt innerhalb von zwei kurzen Zeilen, dass die 
gesamte Beute dem Jaguar gehöre: „dein  E igentum “ (m axca) und 
„dir gehör t“ (m o tech  pohui). Dann — auf den winzigen Anteil, 
den er für sich selber abgezweigt hat — gebraucht er die Verkleine­
rung -ton, die durch die Form  ixquich- noch verstärkt wird, und 
bestätigt sofort wieder den Sta tus des Jaguars, der die Beute ge­
macht hat: tlaquauh tehuatzin , eine weitere Reverenz. Ein starker 
rhetorischer Effekt wird ausserdem durch den ausgewogenen K on­
trast zwischen dem verkleinernden ca çan (au f den Sprecher be­
zogen) und dem vergrössernden ca nel (au f  den Jaguar bezogen) 
erzielt:
ca m ochi m axcatzin 
m otechtzinco  pohui 
in nican catqui 
auh in nehuatl 
ca çan ixquichton 
i noconnocuilia 
ca nel tlaquauh tehuatz in  
in o timotlam alli
Dies alles ist dein.
Dir gehört, 
was hier ist.
Was m ich betrifft, 
ich nehm e nur 
diesen kleinen Happen. 
Denn wahrlich, du bist der, 
der die Beute gemacht hat.
All dies kann als eine leidenschaftliche D em onstra tion  gesehen 
werden, wie eine Situation durch die Sprache beherrscht wird, als 
Ausdruck der Lust zu überzeugen oder der Macht des Wortes. 
Nicht um sonst ist die aztekische Hieroglyphe fü r „H errscher“ ein 
Mann mit dem Redezeichen vor dem Mund: „der Sprecher“ , tla- 
toani. Dem Übersetzer war die dom inierende Rolle der Rede so 
bewusst, dass sie selbst bei einer kurzen A ntw ort  unsere A ufm erk­
samkeit auf sich zieht: so etwa, wenn der Hund -  nun sicher in 
seinem eigenen Haus -  den Wolf zum zweiten Mal anredet: „Was
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obtained in the balanced contrast between the diminishing ca çan 
(which refers to  the speaker) and the magnifying ca nel (directed 
at the jaguar):
ca mochi m axcatzin 
m otechtz inco  pohui 
in nican catqui 
auh in nehuatl
All tha t  is yours! 
To you belongs 
what is here!
As for me
ca çan ixquichton i noconnocuilia I take only this tiny bit,
All this can be felt as a passionate display o f  how a situation can 
be controlled through speech, an expression o f  delight in persua­
sion and the pow er o f  the word; the Aztec hieroglyph for leader is 
after all someone with  the sign for speech before his m ou th :  tla- 
toani — ‘speaker’. The translator was so conscious o f  this dom i­
nan t role o f  speech that  when a short answer is given our a tten tion  
is drawn to the fact, as when the dog, now secure in his own 
house, addresses the cuitlachtli for the second time: “ As for me 
[nehuatl — as an opening far ab rup te r  than  tha t  o f  his earlier 
pleading speech], I ’ll give you  b u t  one word from my speech” , etc. 
The details o f  what happens after any o f  these creatures stops 
talking, such action being the mainspring o f  the original fables, 
pale beside these speeches o f  theirs, m uch  as the details o f  battles 
in Aztec chronicles o ften  seem less significant than  the great oral 
perform ances which precede them . Drama was apparently  felt to 
lie in the confron ta tion  o f  speaking creatures whose very survival 
can depend on their capacity for accom m odating their  ‘I ’ in situa­
tions o f  m ortal danger. At least, it is fables with  such situations in 
them , even if they were initially only implicit or incidental as is 
often  the case, which the Aztecs worked the m ost prodigious 
changes on, making the cast very much ‘here’, nican, to  use a word 
repeatedly in troduced  in the Nahuatl.
ca nel t laquauh tehuatz in  
in otimotlamalli
for you are truly the one 
who made the catch!
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mich angeht [nehuatl: eine viel schroffere Einleitung als die seiner 
früheren bette lnden  Rede], so werde ich dir nu r  ein Wort meiner 
ganzen Rede sagen“ usw. Was nun eigentlich passiert, wenn diese 
Kreaturen aufhören zu reden — die Handlung also, die Hauptsache 
der Originalfabeln —, verblasst h in ter  den Reden, so wie in den 
aztekischen Chroniken der Verlauf der Schlachten oft weniger 
wichtig zu sein scheint als die grossen Reden, die ihnen vorausgin­
gen. Das Drama wurde offenbar in der K onfron ta tion  sprechender 
Wesen gesehen, deren Überlebenschancen von ihrer Fähigkeit ab­
hingen, ihr , ,Ich“ gefährlichen Situationen anzupassen. Auch wenn 
sich solche S ituationen im Original meist nur beiläufig oder zufäl­
lig ergeben, so sind es doch letzten Endes diese Fabeln, die die 
A zteken am stärksten verändert haben, in denen sie die Rollen 
um besetz ten  auf „h ie r“ , nican — um ein Wort zu gebrauchen, das 
wiederholt in den Náhuatl-Text eingeführt wird.
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D er aztek ische D ichter-Sänger schlägt u n te r  den  S ternen  
des N achth im m els die T rom m el (M endoza 63r). Sein 
V ortrag  w ird durch  drei Sprechvo lu ten  ausgedrückt.
The A ztec poet-singer p lays th e  drum  u n d er th e  stars o f 
th e  night-sky (M endoza 63r). His discourse is show n by 
th ree  speech scrolls.
Graphische M uster
Wer diese aztekische Fassung der Fabeln liest, dem fallen nicht 
nur die R hetorik  auf, sondern auch Begriffsmuster und Modelle, 
die dem  tonalam atl oder , ,Zeit“ -buch und  der Folge der Jahresfe­
ste zugrunde liegen und die Aufschluss über die m esoam erikani­
sche K ultur und ihre beiden Schriftsysteme — das ikonographische 
der M ixteken und Azteken und das hieroglyphische der Tiefland- 
Maya — geben (vgl. N ow otny  1961; B rotherston 1982a: 9 -  16). 
Das tonalam atl m it seinen 260 Bestandteilen hat seinen Ursprung 
in Wissenschaften, die für die mesoamerikanische Welt grundle­
gend waren: in der Geburtshilfe, die die Gruppe der neun Figuren 
aufstellte, die über die Nacht und die Monde der Schwangerschaft 
wachten; in der Weissagung, die die quecholli oder das Vogelparla­
ment in eine Gruppe von 13 anordnete, und in der allgemeinen 
Zeiteinteilung — von der weitesten kosmischen Spirale bis zu den 
lokal eng begrenzten Annalen und Landkarten  —, die ein „A lpha­
b e t“ von 20 Zeichen schuf und ebenfalls die Tagesnamen und 
„viele Jahreszählungen“ [pohual x ihu itl, Fabel 11).
Die Macht der 9 Herren der Nacht — fundam ental und in allen 
klassischen vorspanischen Büchern eine Rolle spielend — wird in 
Fabel 31 durch einen besonderen, im griechischen Original fehlen­
den Hinweis au f die Nächte der K rankheit und Gesundheit ange­
deutet. Eine zentrale Rolle in dieser Nachtgruppe hat der beinerne 
Höllenfürst (m ic tlan tecuh tli), der unsere K nochen form t und be­
wacht. In „D er Alte und der T o d “ (11) hat er besondere Bedeu­
tung. Bei Aesop ist der Gang der Geschichte sehr flüchtig und 
steuert ohne Umschweife auf die Moral zu, dass jeder doch das 
Leben liebt, so schlecht es ihm auch gehen mag. Im Náhuatl wird 
der Fluss aufgehalten durch die E rörterungen des alten Mannes 
über sein Elend und durch seine ernstliche Bitte an den Tod, der 
dann auch wirklich als Höllenfürst in die Fabel eingeführt wird. 
Sein Dasein in dieser Welt betrach tend  und dabei schicksalhaft wie 
einer der Hasen zur schrecklichen, aber gewissen Realität der Zer­
störung hingezogen, b i t te t  der alte Mann, vernichtet zu werden:
40
Graphic patterns
Reading through the fables in this Aztec translation we become 
aware no t  jus t  o f  their rhetoric  bu t  o f  underlying conceptual pa t­
terns or paradigms: these last are epitomised in the tonalam atl or 
‘t im e-book’, and the yearly round o f  feasts, which together serve 
as a cultural diagnostic o f  Mesoamerica and its tw o  main script 
systems, iconographic ( ‘M ixtec-Aztec’) and hieroglyphic (lowland 
Maya; cf. N ow otny  1961; B rotherston 1982a: 9 - 1 6 ) .  Historically, 
the tonalam atl w ith  its 260 consti tuent units m ay be seen to  have 
derived from sciences basic to  the Mesoamerican world: midwife­
ry, which produced  the set o f  nine figures who guard the night and 
m oons o f  gestation; augury, which ranged the quecholli or parlia­
m entary  birds in a set o f  th irteen ; and the general articulation of 
time, from the widest cosmic spiral to  the m ost local annals and 
landmaps, which provided the ‘a lphabe t’ o f  Tw enty  Signs, and the 
names o f  the days and many ‘counts o f  years’ (pohua l x ih u itl)  as 
fable 11 puts  it.
Hinted at in fable 31, with its specific reference (absent in the 
original) to  the nights o f  sickness and health, the pow er o f  the 
nine Night Figures is fundam ental and is celebrated in all the 
classic pre-Cortesian books. Central to  this nocturnal set is the 
skeletal Hell-Lord (m ic tla n tecu h tli)  who forms and guards our 
bones in the fifth  m oon; and in the fable “ The little old Man and 
D eath” (11) he comes to  play a major role. With Aesop, the move­
m ent o f  the tale is characteristically sprite and goes quickly to the 
moral th a t  everybody really loves life however miserable he is. In 
Nahuatl the m ovem ent is slowed by the old m a n ’s dwelling on his 
misery and his earnest plea to  death , who is actually in troduced 
into the fable now as the Hell-Lord. Surveying his place in nature 
the old man asks to  be annihilated, as if fatefully drawn to  the 




cam mach yn tinemi 
macuele x inechpopolo  
xinechtlati
ma x iccotona yn ixquich aqualli 
yn niquihiouia
Ach, Tod!
Wo magst du sein?
Nur zu! Vernichte mich! 
Schaff mich weg!
Nimm fort all das Übel, 
das ich erleide!
Accursius sagte einfach:
TÒv dävarov e \d e iv  enexaXeiTO, „er bat den Tod zu k o m m en “
Hier gewinnt die Sprache eine bem erkenswerte Macht: Das Verb 
„zers tö ren“ wird durch die Verdoppelung der ersten Silbe ver­
stärkt (x in ech p o p o lo )  und dann noch  weiter be ton t,  indem das 
fast synonym e x in ech tla ti in einer für das Náhuatl typischen binä­
ren A nordnung  hinzugefügt wird. Am Ende verharrt die Moral 
-  das Vorbild bis zur U nkenntlichkeit verändernd — noch einmal 
bei Pein und Schmerz des Todes und bei jenem  ausgeprägten Ge­
spür fü r Vergänglichkeit, deren Sinnbilder bei den A zteken die 
Leuchtkäfer und die b lühenden Blumen waren. Die gleiche Kluft 
zwischen den A zteken und Aesop zeigt sich in den entsprechenden 
Moralanwendungen der Fabel „Die Hennen und das Reb­
h u h n “ (5). Die Lehre, die in der Originalfassung aus der Erfahrung 
des Rebhuhns gezogen wird — dass nämlich die Hennen nicht nur 
das R ebhuhn, sondern auch ihre eigenen Artgenossen schlecht be­
handeln —, ist eine vernünftige Regel für das alltägliche Leben: der 
Rat, dass wir beobachten  sollen, wie andere ihre eigenen Leute 
behandeln, bevor wir uns von ihrem schlechten Benehmen kränken 
lassen. Die A zteken zielen in eine ganz andere Richtung: Sie igno­
rieren die Idee der Gleichartigkeit und gewinnen Trost aus der 
Erkenntnis, dass Schmerz und K um m er — tecoco teto lin i: der glei­
che Satz wie in der Moral von „D er Alte und  der T o d “ — auch die 
allerhöchsten Wesen heimsuchen und dass die ganze Welt von Leid 
und Unsicherheit um geben ist. Mit anderen Worten: Wir finden die
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Yio miquiztle 
cam m ach yn tinemi 
macuele x inechpopolo  
x inechtlati
ma xiccotona yn ixquich aqualli 
yn niquihiouia
Wherever you may be, 
come now destroy me, 
do away with me,
take away all the evil 
tha t  I suffer!
O death!
Accursius runs:
t ò p  dàvarov eXdeip èirexaXeÍTO, “ he asked dea th  to  co m e”
The language is no tab ly  powerful here: the verb destroy  is 
strengthened by a redoubled first syllable (x in ech p o p o lo )  and by 
the addition o f  the near synonym  x in ech tla ti in a typically Ná­
huatl binary grouping. Finally, altering the fable almost beyond 
recognition, the moral insists fu r the r on the pain and the ache o f  
death, and on that  acute sense of ephemerality  which the Aztecs 
emblemized in fireflies and flowers in bloom . The same gulf be­
tween the Aztecs and Aesop is just  as evident in the respective 
morals to  “ The cocks and the partr idge” (5). In the original, the 
lesson drawn from the partr idge’s discovery tha t  the cocks mal­
treat no t  jus t  him bu t each o ther as well is a commonsense rule for 
living — the recom m endation  that  we should observe how others 
treat their own kind before being hurt  by their bad manners to ­
wards us. The Aztecs go in quite ano ther  direction. Ignoring the 
no tion  o f  ‘k in d ’ they derive consolation from the idea that  pain 
and ache ( tecoco teto lin i — the same phrase as in the moral to 
“ The old man and d ea th ” ) afflict even the principal beings on 
earth, and tha t  the whole world is encompassed by suffering and 
uncertain ty . In o ther words we find the fact o f  hum an m ortality  
being in terpre ted  at quite ano ther  level, one perhaps more perti­
nent to  the exploitation  and nuclear nightmare o f  our tw entie th  
century  than is the neat humanism o f  Aesop. And in large measure 
this is due to the compelling figure o f  the m idw ife’s Hell-Lord as
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Tatsache menschlicher Vergänglichkeit au f  einer ganz anderen 
Ebene in terpretiert  — einer Ebene, die vielleicht der A usbeutung 
und  dem nuklearen A lptraum  unseres 20. Jahrhunderts  m ehr ent­
spricht als der ordentliche Humanismus Aesops. Im wesentlichen 
verdanken wir dies der zwingenden Persönlichkeit des Höllenfür­
sten der H ebam men, der — au f  einer p ro funden  psychologischen 
Ebene — eine Art Tod schon beim Bilden unserer Gebeine ist.
Was die Augurengruppe der 13 Vögel betriff t ,  so wird ihre her­
ausragende Stellung schon durch den Beinamen bestätigt, m it dem 
sie in Fabel 36 gemeinsam angeredet werden: ipalnemoani, „der, 
durch den wir leben“ , ein Name, der den höchsten  M ächten Vorbe­
halten ist. Die Logik, nach der sie un tere inander in Beziehung 
stehen, — ob oder ob nicht essbar, nächtlich, fleischfressend, hoch­
fliegend, schön usw. — wird zu einer eigenen Philosophie, die das 
Parlament der Vögel in dieser und anderen Fabeln stark beseelt. 
Die besonderen Eigenschaften des Quetzals und des Adlers, die 
hier gezeigt werden, waren nicht nur  rituell geheiligt, sondern sie 
zeigten sich auch in politischen Leitbildern wie Quetzalcoatl,  der 
„G efiederten  Schlange“ von D. H. Lawrence, und Q uauhtem oc, 
dem „H erabstossenden A dler“ , der Cortés widerstand. Dass der 
Vogel in Fabel 24 im Laufe der Erzählung zum einheimischen 
Tru thahn  (h u exo lo tl , von daher guajalote) wird, belegt seine be­
sondere Stellung als einziges zahmes Mitglied der quecholli und als 
Partner des Hundes, des einzigen Haustiers un ter den 20 Zeichen. 
So wie sie in dieser Fabel zusamm en reisen, w iederholen sie die 
Rolle als Begleiter und Fürsorger, die ihnen in der Begräbniszere­
monie des alten Mexiko zugeteilt wurde und  die sie heute  noch bei 
bestim m ten Eingeborenen Amerikas, etwa den Navajos, haben 
(vgl. B rotherston 1979: 11 1 - 113). Durch die Logik des Aus­
gleichs kann dieser Vogel wie in Fabel 44 jene wilde Grausamkeit 
zurückgewinnen, die D. H. Lawrence in seinem Gedicht an den 
T ru thahn  beschreibt: Hier ist sein Schrei Echo der satanisch revo­
lutionären Macht einer früheren Zeit, wie der Codex R ios (p. 3) 
zeigt.
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one who at a pro found  psychic level represents a type o f  dea th  in 
the very form ation  o f  our bones.
As for the augur’s set o f  th irteen birds, their  pre-eminence is 
confirmed by the epithet with which they are collectively ad­
dressed in fable 36: ipalnemoani, the one through whom  we live, a 
phrase reserved for the highest powers. The logic by which they 
relate to  each o ther  as being or no t being edible, nocturnal, carniv­
orous, high-flying, beautiful and so on am ounts  to  a philosophy in 
itself, one which powerfully informs the parliament o f  fowls in 
this and o ther  fables. The particular qualities o f  the quetzal and 
the eagle as they  are displayed here were n o t  only consecrated 
ritually bu t were carried through into the political images o f  such 
figures as Quetzalcoatl, Law rence’s p lum ed serpent, and Quauhte- 
moc, the ‘plunging eagle’ who resisted Cortes. Similarly, tha t  the 
bird o f  fable 24 should becom e the indigenous tu rkey  (h u exo lo tl, 
whence guajalote) actually in the course o f  the narrative strongly 
testifies to  its special place as the one domestic m em ber o f  the 
quecholli and as partner to  the dog, the one domestic creature 
among the Tw enty  Signs. Journeying together as they  do in this 
fable they rehearse the role o f  com panions and providers allotted 
to  them  in the funeral liturgy o f  ancient Mexico and for that  
m atte r  o f  native Americans like the Navajo today  (cf. Brotherston 
1979: 111 - 113). By the logic o f  com pensation, as in fable 44, 
this same bird can recover tha t  wild ferocity registered by 
D. H. Lawrence in his poem to the turkey-cock: here his cry of 
alarm echoes the satanic revolutionary pow er o f  an earlier age, as 
the Rios Codex shows (p. 3).
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Weitere Beispiele für diesen rituellen Subtex t in den Náhuatl- 
Versionen Aesops lassen sich überall dort  finden, wo wir auf Ele­
m ente stossen, die die G ruppe der 20 Zeichen oder der tonalli 
berühren. In den ersten zehn Fabeln mit ihrer allgemeineren Na­
turlogik stehen das saurierähnliche E rd tier oder der Alligator 
(I, cipactli)', der Wind, der ein Schiff versenken kann (II, eecatl)\ 
das Haus oder die Enklave der D unkelheit  inm itten  des tropischen 
Lichts (III, calli); die Frösche oder Kaninchen/Hasen, die hüpfen, 
um zu überleben (IV , cue tzpa lin \ V III , toch tli);  die Schlange 
('V ,c o a tl), deren Biss den Tod (V I ,m iq u iz tl i)  bringt; der Hirsch 
(VII, m açatl), wie die Kaninchen der Gnade der Verfolger ausgelie­
fert; das kostbare und unentbehrliche Wasser (IX, at/);  und 
schliesslich der Hund, vom Menschen domestiziert (X, itzcu in tli) 
oder noch wild als chichi, dem Stam mesnam en der barbarischen 
Chichimeken. In den folgenden zehn Fabeln treffen wir die Grosse 
Katze, den Jaguar (XIV, oce lo tl)  und seinen G efährten in den azte- 
kischen Militärorden, den Adler (XV, q u a u h tli) und ebenfalls solch 
wiederkehrende Elemente wie das Schilfrohr (XIII, acatl) und die 
Blume (XX, xo c h itl) , deren erste Silbe „grünes W achstum “ bedeu­
tet, was auch in der Bezeichnung für „W einstock“ (xocom eca tl)  
en thalten  ist.
In Ritual und Kalendersystem Mesoamerikas kom m en zum 
tonalam atl die Sonnen- und  Sternenjahre hinzu, die eine eigene 
Ikonographie und  eigene numerische Muster haben und die in den 
vorspanischen Büchern einen weiteren formalen Fokus bilden. 
Von besonderem  Interesse sind hier die 18 Feste der Jahreszeiten, 
die der Bauer, der Jäger und der T ribu teinnehm er zu beachten 
hatten. Der Zyklus schliesst die Bestattungsriten (m icailhuitl, Au­
gust) m it ihren gezähmten Seelenbegleitern ein und die quecholli 
(November) der Vogeljäger, die bereits erwähnt wurden; ausser- 
dem den atlacualo  (Februar) in der Trockenzeit,  wenn der Wasser­
mangel am spürbarsten war (vgl. Fabel 10). Am erstaunlichsten ist 
der Fall des tlacaxipehualitztli, der in der Zeit des Frühjahrsäqui­
noktium s gefeiert wurde, wenn die Priester die Haut ihrer geschun-
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Yet fu r ther examples o f  this ritual sub-text to  the Nahua ver­
sions o f  Aesop could be found wherever we encounte r  elements 
tha t  invoke the set o f  Tw enty  Signs or tonalli. In the first decade, 
with its more generalized logic o f  nature stand the saurian earth- 
beast or Alligator (I, cipactli)-, the Wind th a t  can sink a ship 
(II. eecatl)\ the House or enclosure o f  darkness within the tropical 
glare (III, calli); the Frogs and Rabbit/Hares who hop to  survive 
(IV, cuetzpalin \ VIII, to ch tli)\ the Snake ('V , co a tl) whose bite 
leads to Death (VI, m iq u iz tli); the Deer at the mercy o f  predators 
like the rabbit,  as buck and doe (VII, m açatl)\ precious and indis­
pensable Water (IX, a/7); and the Dog, dom esticated  by man 
(X, itzcu in tli), and ferocious still as the chichi, the tribal nam e o f  
the barbarous Chichimec. In the second decade we may note the 
big cat Jaguar (XIV, o ce lo tl) and its com panion in the Aztec mili­
tary orders the Eagle (X V , quauhtli)\ as well as such recurrent 
elements as Reed (XIII, acatl) and Flower (XX, x o c h itl)  whose 
first syllable denotes green growth, as in the term for vine, xoco- 
mecatl.
Com plem entary  to the tonalam atl in Mesoamerican ritual and 
calendrics are the years o f  the sun and stars, which in tu rn  have 
their own iconography and numerical paradigms, and exist as the 
o ther formal focus of the pre-Cortesian books. Of principal in ter­
est here are the Eighteen Feasts o f  the seasonal year observed by 
the farmer, the hunter,  and the tribu te  collector. The cycle in­
cludes funerary m icailhuitl (August) w ith  its dom esticated  soul- 
companions, and the b ird -hun ter’s quecholli (November), bo th  
referred to above; as well as atlacualo  (February),  in the dry 
season when the need for w ater is m ost acutely felt (cf. fable 10). 
Most striking is the case o f  tlacaxipehualitztli celebrated at the 
spring equinox, when officiators wore skins o f  flayed victims: in 
choosing the term  xipehua  (absent for example from fable 32) for 
the flaying in fable 46, and in its description o f  the co y o te ’s 
accom panying ritual dance, the translation contrives to  echo this 
local precedent. As with the tonalam atl, the sheer existence in
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denen Opfer trugen. Mit der Wahl des Ausdrucks xipehua  — der 
zum Beispiel in Fabel 32 fehlt — für „sch inden“ und der Beschrei­
bung des dabei aufgeführten rituellen Tanzes in Fabel 46 bringt 
die Übersetzung ein Echo au f  diesen lokalen Sonderfall. Wie im 
Fall des tonalam atl schafft die blosse Existenz einer so fundam en­
talen Systematik und ihrer graphischen Muster in diesen azteki- 
schen Übersetzungen des Aesop eine andere O rdnung der Wirklich­
keit, die das Original übersteigt und bisweilen sogar umstösst.
In sum m a
Je m ehr wir uns m it diesen Übersetzungen beschäftigen, desto 
mehr scheinen sie ein literarisches Interesse zu verdienen, das 
ihnen der grosse Náhuatl-Spezialist Angel Maria Garibay noch 
bestritten  hatte  (1953-54, II: 183). Selbst wenn die Fabeln Aesops 
auf Anregung oder mit Hilfe spanischer Mönche übertragen wur­
den (und  auch dazu gibt es keinen Hinweis) -- wer die eigentlichen 
A utoren  dieser neuen Fassung waren, darüber kann  es jedenfalls 
keinen Zweifel geben. Denn Fabel für Fabel werden Änderungen 
gemacht, grössere oder kleinere, die den A nforderungen und K on­
ventionen der einheimischen L itera tur trad it ion  — der gesproche­
nen R hetorik  und der geschriebenen Ikonographie — genau ent­
sprechen. Ebenso wie das Penta teuch  Luthers oder King Jam es’ 
eher den Deutschen oder den Engländern gehört als den Hebräern, 
gehören die 47 Fabeln in ihrer neuen F orm  in die Neue Welt.
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Aztec o f  such a fundam ental  taxonom y and graphic pa t te rn  o f  
itself comes to  establish ano ther order o f  reality in these transla­
tions o f  Aesop, which bo th  enhances and at m om ents  overrides 
tha t  o f  the original.
In  sum
The more we explore these translations, the w orth ier they seem 
o f  the literary interest denied to them  by the great Nahuatl scholar 
Angel Maria Garibay (1953-54, II: 183). Whether or no t the friars 
sent to  Mexico first suggested or even helped in the task o f  carry­
ing over Aesop’s tex t,  and it is by no means certain tha t  they did, 
there can be little doub t  about who the new authors  substantially 
were. For in fable after fable m odifications are made, on a greater 
or lesser scale, which can be ascribed only to  the dem ands and 
conventions o f  the native literary tradition , bo th  its spoken rh e to ­
ric and its w rit ten  iconography. Just as the L u ther and King James 
Pentateuchs may be said to belong to  German and English ra ther 




Çaçanilli in Esopo 
Fabeln Aesops
in aztekischer, deutscher und englischer Sprache 
Aesop’s Fables
in Nahuatl, German and English
Çaçanilli Fabeln
Fabulae Fables
1. Q u aq u au h ten tzo n e  yuan  co y o tl
Vulpes e t hircus (9)
2. C oyo tl yuan  tequan i m iztli
Vulpes e t leo (10)
3. C ocoyo 
Vulpes (17)
4. A cuetzpali yuan  co y o tl 
Crocodilus e t vulpes (20)
5. C ihua to tom e yuan  cen te tl to to tl  
y toca  perdiz
Galli e t  perd ix  (23)
6. C oyo tl
Vulpes (27)
7. T ecollati yuan  tlapacqui
Carbonarius e t  fu llo  (29)
8. N eh to lli yn  am o vel m oneltilia
Im possib ilia  p ro m itten s  (33)
9. T latlam aque
Pis cat ores (21)
10. Cuicuia
R ana (43)
11. U eu en to n  yuan  m iqu iz tli
Senex e t  m ors (60)
D er Z iegenbock und  der C oyote  
T he G oat and th e  C oyote
D er C oyo te  und  der m enschenfressende Jaguar 
T he C oyo te  and th e  Jaguar
Die C oyo ten  
The C oyotes
Die W asserechse u n d  der C oyote  
T he C rocodile and th e  C oyote
Die H ennen  u n d  ein Vogel 
nam ens R ebhuhn  
T he H ens and a B ird called Partridge
D er C oyote  
T he C oyote
D er K öh ler un d  der W äscher 
The C harcoal-B urner and the  Fuller
Das n ich t gehörig verw irk lich te  G elübde 
T he n o t p roperly  k ep t Prom ise
Die F ischer 
The F isherm en
Die F rösche 
The Frogs
Der A lte u n d  der T od 













12. Y lam aton  y x cocoxqu i 
A n u s  oculos dolens e t m edicus (57)
Das augenkranke a lte  Weib 
T he little  old W om an w ith  bad Eyes
13. M illahcatl yuan  yp ilhuan
A gricola e t f i li i ipsius (42)
D er L andm ann  und  seine Söhne 
T he Farm er and his Sons
14. C hichim e yuan  y n tecu io  
H erus e t  canes (52)
Die H unde u n d  ih r H err 
T he Dogs and th e ir M aster
15. Y cnociuatl yuan  y c iu a to to l
M ulier e t  gallina (58)
Die W itwe u n d  ihre H enne 
The W idow and h e r H en
16. Ce tlaca tl chichi qu iquetzo
M orsus a cane (64)
E in M ann, den  ein H und biß 
A M an w ho was b itten  by a Dog
17. T e lp o p o ch to to n tin  ihuan  m olch ich iuhqu i
A do lescen tes  e t coquus (67)
Die jungen  B urschen un d  der K och 
T he young  Boys and th e  C ook
18. M ococoliani 
In im ic i (69)
Die Feinde 
T he Enem ies
19. M izton ihuan  qu iqu im ich tin
Felis e t m ures (81)
Die K atze un d  die Mäuse 
T he C at and the Mice
20. T içitl ihuan  cocoxqu i 
M edicus e t aegrotans (116)
D er A rzt und  der K ranke 
T he D octo r and the P atien t
21. T o to an q u i ihuan  cohuatl
A u cep s  e t  vipera (117)
D er V ogelfänger u n d  die Schlange 
The B irdcatcher and the Snake
22. C hichi ihuan  m olch ich iuhqu i
Canis e t coquus (134)
23. C hichi ihuan  cu itlach tli 
Canis e t lupus (137)
D er H und u n d  der K och 
T he D og and the C ook
D er H und und  der W olf 
T he Dog and the W olf
24. I tzcu in tli ihuan  oqu ichcuanaca
Canis e t gallus (268)
25. T ecuani m iztli ihuan  cuiatl 
L eo  e t rana (146)
D er H und u n d  der H ahn 
The Dog and th e  Cock
D er m enschenfressende Jaguar u n d  der F rosch  
















26. M iztli tecuan i ihuan  asno 
ihuan co io tl
L eo  e t asinus e t vulpes (154)
27. M iztli tecuan i ihuan  cu itlach tli
L eo  e t ursus (152)
28. T laach topa itohuan i
Vates (1 70)
29. A zcatl ihuan  h u ilo tl
Fórm ica e t colum ba (1 76)
30. Tzinaca quah u itz tli cu icu itzca tl
Vespertilio e t rubus e t m ergus (181)
31. C ocoxqu i ihuan  tiç itl
A egro tu s e t m edicus (180)
32. A sno ihuan qu ilch iuhqui
A sinus e t hortu lanus (190)
33. T o to an q u i ihuan acatzanatl
A uceps e t  cassica (207)
34. P ilto n tli ihuan  inan
Puer e t  m ater (216)
35. Ichcap ixqu i ihuan hueia tl
Pastor e t  mare (223)
36. Q u e tza lto to tl ihuan toznene
Pavo e t m onedula  (244)
D er m enschenfressende Jaguar und  der Esel
und  der C oyo te  
T he Jaguar and th e  Ass and the C oyo te
Der m enschenfressende Jaguar und  der W olf 
T he Jaguar and th e  W olf
D er W ahrsager 
T he S oo thsayer
Die A m eise und  die T aube 
T he A nt and the Dove
Die F lederm aus, der D ornbaum , die Schw albe 
The B at, the T h o rnbush  and th e  Swallow
D er K ranke und  der A rzt 
T he sick Man and the D octo r
D er Esel und  der G ärtner 
T he Ass and the G ardener
D er V ogelfänger und  die R ohrdrossel 
The B ird-catcher and the R eed th ru sh
Der K nabe und  seine M utter 
T he Lad and his M other
D er S chafh irte  und  das Meer 
T he Shepherd  and the  Sea
D er Q uetzal-V ogel u n d  der G elbpapagei 
T he Q uetzal-B ird and th e  P arro t













37. C icihti ihuan  cuicuia 
Lepores e t  ranae (143)
38. A sno ihuan  cauallo 
A sinus e t equus (272)
39. T lah tlam etl
A varus (253)
40. T lalalacam e ihuan cacanauh ti
A nseres e t  grues (256)
41. A iutl ihuan  quauh tli
Testudo  e t aquila (259)
42. Q uauh tla  m aça tl
Cerva (77)
43. Q uauh tla  ç ihuam açatl ihuan  xocom ecatl
Cerva e t  vitis (79)
44. A sno ihuan  leon  tequan i 
A sinus e t leo (156)
45. Ichcap ixqu i ihuan  co io tl 
Pastor e t lupus (276)
Die H asen u n d  die F rösche 
The H ares and th e  Frogs
D er Esel und  das Pferd 
T he Ass and the  H orse
D er G eizhals 
T he Miser
Die W ildgänse und  die E n ten  
T he w ild Geese and th e  D ucks
Die Sch ildk rö te  und  der A dler 
The T u rtle  and the Eagle
D er W aldhirsch 
The Stag
Die W aldhirschkuh und  der W einstock 
T he H ind and th e  Vine
D er Esel und  der m enschenfressende Löwe 
T he Ass and th e  Lion
D er S chafh irte  un d  der C oyote 









46. Leon tequan i ihuan  cu itlach tli
L eo  e t lupus (269)
47. C ahcatzactli
A e th io p s  (274)
D er m enschenfressende Löw e und  der W olf
The L ion and the W olf 196
D er M ohr
The M oor 202













ein Weiser m it dem Namen Aesop, 
um uns dadurch 
ein kluges Leben zu lehren
Here begin 
the fables, 
set down  
by a sage called Aesop 
to teach us 
a wise life
Quaquauhtentzone yuan coyotl
q u aq u au h ten tzo n e  (M exicanus 10) 
S tirn-H olz-Lippe-H aar-B esitzer, Z iegenbock 
head-w ood-lip-hair-one, goat
I!!
tzon tli, 400  (M endoza 34r) 
Haar, F eder 
hair, fea ther
Yn quaquauh ten tzone  yuan coyotl 
yniquac ye amiqui cecni atlacomolco 
oncholoque,
auh yniquac opachiuhque atli. yn ten- 
tzone niman ye nouiam pa tlatlachia, 
qu item oa yn campa vel quiçazque. 
Auh yn coyotl quilhui, m acam o ximo- 
tequipacho: ca on iquittac  yn tleyn 
ticchihuazq ynic vel tiquiçazq. Ca 
yntla  t im otlam e lauhcaquetzaz. yuan 
ym  m om a caltech ticmamanaz. yuan 
yn m otzon tecon  ticacocuiz. ynic vel 
micampa veuetz toz m oquaquauh. yn 
neuatl niman m ocuitlapan nontlecoz 
ynic vel nonquiçaz atlacomolco. Auh 
yniquac oniquiz niman nimitzuala- 
naz.
auh in ten tzone yniquac oquiuelcac 
y tla to l  coyotl nim an quitlacam a 
ypa ualquiz yn coyotl. auh yn  oquiça- 
co, niman ye a tlacom oltenco yea 
huetzcatinemi. Auh yn ten tzone cenca 
oquitlauelchiuh yn itecanecayaualiz 
coyotl.
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1. Vulpes e t hircus
Der Ziegenbock und der Coyote
x Ein Ziegenbock und ein Coyote spran­
gen, als sie vor Durst schon fast u m k a­
men, in einen Brunnen hinein.
2  Als sie aber ihren Durst gestillt, blick­
te sich der Ziegenbock nach allen Sei­
ten um. Er suchte, wo sie herauskom ­
men könnten .
3  Der Coyote jedoch  sprach zu ihm: 
„Mach dir keine Sorgen, denn ich sehe 
schon, was wir m achen werden, damit 
wir herauskom men. Wenn du dich 
gerade aufrichten und deine Hände 
gegen die Mauer stellen und deinen 
K opf vorbeugen wirst, so daß dein 
Geweih gut ausgestreckt ist, werde ich 
über deinen Rücken hinaufsteigen, 
damit ich aus dem Brunnen heraus­
kom m en kann. Und nachdem  ich her­
ausgekommen, werde ich dich heraus­
h o len !“
4  Der Ziegenbock aber, da ihn die Rede 
des Coyoten  gut dünkte, gehorchte 
ihm.
5  Über ihn gelangte der Coyote  heraus. 
Doch als er herausgekommen, lachte 
er ihn vom Brunnenrande her sehr aus. 
Der Ziegenbock aber war voller Zorn 
über den S po tt  des Coyoten.
The Goat and the C oyote
x The goat and the coyote were dying 
o f  thirst and jum ped  in to  a well.
2  When they had quenched their thirst 
the goat looked around on all sides: 
he tried to  find out how they could 
get o u t  again.
3  The coyote spoke to him: “ D o n ’t 
worry, for 1  can see w hat we should 
do to  get ou t  again! I f  y o u ’ll stretch 
yourse lf straight up and pu t  y ou r  fore­
feet against the wall and lift y ou r  head 
forward, so tha t  y our  horns reach well 
up, I shall then climb up on y our back 
so tha t  I can get ou t  o f  the well. And 
once I ’m ou t  I shall help you o u t ! ”
4  The goat, finding the advice o f  the 
coyote  g o o d ,o b ey ed  him.
s Thanks to  him the coyote  found his 
way out, bu t when he had got out, he 
laughed hugely at him from the edge 
o f  the well. Then the goat grew furi­
ous at the m ockery  o f  the coyote.
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Auh yn coyotl quilhui yn tentzone. 
Nocnihue yntla yzquitetl yeni m oyol- 
lo yn izqui mani m otentzo oc achto 
tictemozquia, yn cani vel tihualquiçaz 
yn ayamo toncholoa atlacom olco.
ynyn çaçanillatolli yc tim achtilo yn  
quenin achto m onequi ticnemilizque 
yn tleyn ticchiuaznequi. ynic amo 
çatepan ipan tiuetzizq yn anezcaliliz- 
tli, y xolopiyotl. /  fol. 421 v. /
6  Der Coyote jed o ch  sprach zum  Zie­
genbock: „O h mein Freund! Wenn 
dein Herz ebenso groß wie dein Bart 
wäre, hättes t  du  als erstes danach ge­
sucht, wo du herauskom m en k ö n n ­
test, bevor du in den Brunnen hinein­
sprangst!“
7  Durch diese Fabelerzählung werden 
wir belehrt, wie nötig es vor allem ist, 
über das nachzudenken, was wir zu 
tun  Vorhaben, damit wir nicht später 
in Unvorsichtigkeit, in Torheit  stürzen 
werden.
6  But the coyote  said to  the goat: “Oh 
m y friend! Were your mind as large as 
your  head gear, you would have first 
o f  all worked out how to  get out 
yourself, before y ou  jum ped  in to  the 
well!”
7  By this fable we are taught how neces­
sary it is above all to  think abou t what 
we in tend  to  do, so tha t  we do not 
later become careless and stupid.
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Coyotl yuan tequani miztli
tequan i m iztli (M endoza 34r) 
jem and  essende K atze, Jaguar 
fierce big-cat, jaguar
¡ Centetl coyotl  ayccan oquittaca  yn 
tequani miztli, auh ceppa am o yne- 
machpa oquinam ic yn tequani miztli: 
cenca om om auh ti  yn coyotl  vel ço- 
tlauac.
2  auh yn ic oppa quinamic maciuim mo- 
m auhti aocmo cenca yxquich.
3  auh yn ic expan oquinamic. yequene- 
m ochicauh, vel itlan ommiquani, yuan 
oquinotz.
4  yni çaçaniltontli techmachtia . ca yn 
ixquich tenonotzaliztlatolli  mauiztic, 
yyancuican ticcaqui cencá ticouicama- 
ti, auh intla miecpa ticcaquini. ça- 
yhuian itech t i tom atizq  ynic vel ticca- 
quizque.
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2. Vulpes e t leo
Der Coyote und der menschenfressende
Jaguar
1 Ein Coyote ha tte  noch  nie einen m en­
schenfressenden Jaguar gesehen. Als er 
aber einmal ganz unverm ute t  einen 
menschenfressenden Jaguar traf, 
fürchtete sich der Coyote sehr. G änz­
lich schwanden ihm die Sinne.
2  Als er ihm jed o ch  zum  zweiten Male 
begegnete, fürchtete er sich zwar, aber 
nicht m ehr ganz so sehr.
3  Doch als er ihn zum dritten  Male traf, 
nahm  er schließlich seinen Mut zusam ­
men. Er näherte sich ihm und sprach 
ihn an.
4  Diese kleine Fabel erklärt uns das 
Wunder jed er  Unterweisung. V erneh­
men wir sie zum  ersten Male, erscheint 
sie uns sehr schwierig. Wenn wir sie 
aber mehrmals hören, machen wir sie 
uns allmählich zu eigen, so daß wir sie 
verstehen können.
The C oyote and the Jaguar
1 A certain coyote had never seen a 
jaguar anywhere. But when one day 
quite by chance he ran in to  one, he 
was very frightened, and fainted 
away.
2  When he m et him for the second time, 
he was still afraid b u t  n o t  quite  so 
much.
3  But when he m et him for the third 
t im e he finally picked up courage; he 
approached him and spoke to him.
4  This little fable teaches us th a t  every 
dread story we hear for the first time 
seems quite difficult. But if  we hear it 
several times, we gradually make it 




coyo tl (M endoza 47r, 5v)
C oyote
coyo te
1 Centetl coyotl m otzouica, ayaxcan 
ym  maquiz, tzonhuatzco  quicauhti- 
quiz yn icuitlapil,
2  auh yniquac ye pinauiztlam ati yn 
ipam pa aocm o tie icuitlapil. yye mote- 
quipachoua:
3  oquincentlali ' m uchin tin  yn cocoyo: 
nim an ye quinnonotza . quincuitlauil- 
tia. ynic m ochin tin  m ocuitlapilcoto- 
nazq (ca çan ynca m oqualtiliznequia) 
oquimilhui.
4  nocniua, nopilhua tlaxiccaquica. tie 
çan nen in ticuilana tocuitlapil, ca 
âm o tie yc monequi. ca çan yc titlal- 
ochpantinemi. yehica to tech  m onequi 
yn tim uchin tin  tic tequizque ticcoto- 
nazq
5 auh yniquac ye m iec tlam antlr  quitoa. 
niman centetl oc ychpoch ton tl i  yn co­
yotl. te tlan  valquiz quinanquili, yuh 
quilhui y.
6  tlein t iquitoa n onan to  cuix tictecuitla- 
uiltizquia y. yn tlacam o çan yc toca 




1 Ein Coyote(-Weibchen) ha t te  sich in 
einer Schlinge gefangen. N ur mit Mühe 
en tkam  es, ließ aber beim Entweichen 
seinen Schwanz in der Schlinge zu­
rück.
2  Als es sich nun schämte, weil es seinen 
Schwanz nicht m ehr hatte ,  wurde es 
darüber sehr ergrimmt.
3  Es rief alle Coyoten  zusammen. Dann 
redete  es ihnen gut zu. Es suchte sie 
dazu zu verführen, daß sie sich alle 
den Schwanz abschneiden sollten; 
denn mit ihrer Hilfe wollte es für sich 
einen Vorteil erlangen. Es sprach zu 
ihnen:
4  „Meine Freunde! Meine Kinder! Höret 
wohl! Zu welchem N utzen  schleppen 
wir unseren Schwanz? Zu nichts ist er 
nutze! Wir fegen m it ihm im m er nur  
den E rdboden  auf! Deshalb müssen 
wir, wir alle, ihn uns abschneiden, ihn 
ab tren n en !“
5  D och als es bereits vielerlei gesagt, war 
da ein noch  junges Coyote-Weibchen. 
Es erhob sich u n te r  ihnen, es gab ihm 
zur A ntw ort,  es sprach so:
6  „Was sagst du, mein Mütterlein? 
Würdest du die anderen e tw a dazu ver­
führen wollen, wenn du nicht einen 
Vorteil für dich wolltest? “
The Coyotes
! A she-coyote was caught in a trap. She 
struggled to  escape, b u t  escaping left 
her tail behind.
2  Feeling very ashamed because she had 
no tail, she grew furious.
3  She sum m oned all the coyotes, and 
gave them  a speech. She tried to  talk 
all o f  them  in to  cutting their tails off, 
w ith  their help she wished to  gain an 
advantage for herself. She said to 
them:
4  “ My friends! My children! Listen 
well! F o r  w hat purpose do  we drag 
ou r  tails? A tail is good for nothing! 
We merely sweep the ground with it. 
T ha t  is w hy we m ust all cut them  o ff  
and get rid o f  th e m !”
5  But when she had talked for quite  a 
while a young she-coyote got up 
amongst them  and answered her, say­
ing:
6  “ What are y ou  saying m y little m o th ­
er? Would you  at all wish to  talk the 
o thers  in to  this, if  you  d id n ’t desire 
some advantage for yourself? ”
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ochpariiztli (M endoza 57r)
Besen
broom
7  yny  çaçanillatolli ye timachtilo. ynic 
âm o ticcuizq ticcaquizq yn aquin ämo 
qualli techcuitlauiltia. ça yeuatl tiquit- 
tazq  yn tleyn vel to tech  monequi.
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7  Durch diese Fabelerzählung werden 
wir belehrt, daß wir nicht das ergrei­
fen, nicht auf das hören sollen, was 
uns zum Schlechten verführt. Nur auf 
das sollen wir blicken, was sich für uns 
ziemt.
7  By this fable we are taught that we 
should not take up or listen to what 
gets us into a mess. We should only  
look out for what is right for us.
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Acuetzpali yuan coyotl
acuetzpali (F loren tino  III: 221v)
W asserechse
w ater-lizard
cipactli (L a u d  2)
A lligator
alligator
1 Centlamantli acuetzpalli m uchiua yn  
vmpa Egipto atlan nem i cenca tema- 
mauhti,  yn itlachieliz vel yuhquin  tzi- 
tzimitl i toca cocodrillo yuhquin  cuetz- 
pali ye mamaye, auh cenca vey tema- 
m auhti  yn  ixincayo'.
2  Quilmach ceppa cani m onam icque 
coyotl, yuan ynyn  acuetzpalli, motla- 
tzouilique itechpa yn intlacameca- 
yo.
3  yn  acuetzpalli cenca vey ynic mocha- 
cham auaya m ouecapanoaya ynca yn 
aquiq yculhua in techpa- quiz, yuan 
quipoaya yn  quexquich m auiztic oqui- 
chiuh
4  auh yniquac cenca m iectlam antli ye 
quiteneua ynechacham aualiztlato l yn 
yn  coyotl niman quinanquili quil- 
hui,
5  ca amo yxachi tlatolli m onequi,  ca ni­
m an itech neci ym m opan  ehuayo yn 
ac teuatl.
6  yni çaçanilli quinezcayotia  yn  iztlacati 
yn am o tie nelli qu itoa  iciuhca vncan 
pacholo yn imiztlacatilizpa.
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4. Crococlilus e t vulpes
Die Wasserechse und der Coyote
1 Eine A rt  von Wasserechse gibt es 
drüben in Ägypten. Sie lebt im Wasser. 
Furchterregend ist sie. Ihr  Aussehen 
gleicht ganz einem Schreckgespenst. 
Ihr Name ist Krokodil. Wie bei der 
Eidechse sind die Füße, und sehr groß 
ist sie. Furchterregend ist ihre Borken­
haut.
2  Es heißt nun, irgendwo seien einmal 
der Coyote und eben diese Wasserech­
se einander begegnet. Sie strit ten sich 
über ihre Ahnenreihe.
3  Die Wasserechse rühm te sich sehr, sie 
brüstete sich, wer ihre V orfahren ge­
wesen waren, aus denen sie hervorge­
gangen war, und zählte auf, was sie 
alles an W underbarem vollbracht.
4  Doch als sie vielerlei bereits in ihrer 
Ruhm rede aufgeführt ha tte ,  an tw orte­
te ihr der Coyote. E r sprach zu ihr:
5  ,,Der vielen Worte bedarf  es gar nicht, 
denn die Flaut au f  dir zeigt, wer du 
b ist!“
6  Diese Fabel bezeichnet denjenigen, 
der ständig lügt: Wer n ich t die Wahr­
heit sagt, wird sogleich durch  seine 
Lügen bestraft.
The Crocodile and the C oyote
1 Over there in Egypt there is a kind o f  
water-lizard, that  lives in the water. It 
is quite terrifying: its appearance is 
tha t  o f  a frightful monster. Its nam e is 
crocodile. Its feet are like those o f  a 
lizard. And it is big, frightening is its 
bark-like skin.
2  Now it is said tha t  one day the coyote 
and this very water-lizard m et one 
ano ther  somewhere. They  quarreled 
abou t  their ancestral line.
3  The water-lizard praised itself ex­
trem ely much, it boasted abou t who 
had been its ancestors and from whom 
it sprang, and recounted  all the m ar­
vellous deeds they had done.
4  But when it had vaunted itself fo r  a 
while, the coyote answered and spoke 
to  it:
5 “ There is no  need for so m any words, 
for the skin on top  o f  you  shows who 
you  are!”
6  This fable refers to  those w ho always 
lie: they w ho do n o t  speak the tru th  
will be punished by their ow n lies.
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ciuaquanacaua (F loren tino  III: 208v) 
w eiblicher Stirn-Fleisch-Träger, H enne 
fem ale head-flesh-bearer, hen
Cihuatotolme yuan centetl to totl ytoca
perdiz
! Ce tlacatl quinnem itiaya yciuaquana- 
caua, auh ceppa yntlan quiquetz cen­
tetl to to t l  itoca perdiz, auh yniquac 
ye intlan nemi amo y vel' quittaya, 
çan quimictiaya, am o vel intlan tla- 
quaya
2  A uh yn perdiz cenca ye m otequipa- 
choaya, ynic m om atia  ca ypam pa y 
centlamantli  ytoca. yn amo. ynuan ' 
eua, quimictiaya /  fol. 4 22  v. /
3  Auh ceppa tleyn yc m otlauelcuitique 
quanacame, niman yc peuhque yie 
momictia, auh iniquac oqu im ittac  to ­
totl perdiz, cenca yc omoyollali qui­
to.
4  axcan ninoyollalia, oninom atiya , aço 
ipam pa yn am o y n u an ’ neua nechmic- 
tiaya quanacame, auh yn axcan niqui- 
m itta  ym m onetechhuia  momictia , 
amo m onequi nictlauelchihuaz, çan 
nicpaccayouiz yniquac nechmictia.
I H M t l f d l r
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5. Galli e t perd ix
Die Hennen und ein Vogel namens Reb­
huhn
! Ein Mann pflegte Hennen aufzuzie- 
hen. Eines Tages aber setzte er zwi­
schen sie einen Vogel namens R eb­
huhn. Doch als das R ebhuhn  un ter  
ihnen lebte, m och ten  die Hennen es 
nicht leiden. Sie stellten ihm sehr 
nach. Es konn te  nicht un te r  ihnen 
fressen.
2  Das R ebhuhn  war darüber sehr traurig. 
Es dachte, sie stellten ihm deshalb 
nach, weil es einen anderen Namen 
habe, n icht von ihrer A rt sei.
3  Einmal aber gerieten die Hühner über 
etwas in Streit. Da begannen sie, auf­
einander loszugehen. Doch als der 
Vogel R ebhuhn  sie sah, war er sehr 
getröstet. Er sprach:
4  „ Je tz t  bin ich zufrieden! Ich ha t te  ge­
dacht, die Hühner stellten mir viel­
leicht nach, weil ich nicht von ihrer 
Art bin. Doch je tz t  sehe ich sie: Sie 
streiten sich untereinander, sie stellen 
einander nach. Ich brauche darüber 
nicht unglücklich zu sein, sondern 
werde es mit Ruhe ertragen, wenn sie 
mir nachste llen .“
The Hens and a Bird called Partridge
, A man used to  breed hens. But one 
day he put amongst them  a bird called 
partridge. But when the partridge 
lived amongst them  the hens did no t 
like him and went for him. He could 
n o t  feed amongst them.
2  This made the partridge very sad, for 
he though t  tha t  it was so because he 
had ano ther  nam e and was n o t  o f  
their kind, that  being why they went 
for him.
3  But one day the hens began a fight 
about something. Then they started to 
attack each other. When the bird par­
tridge saw them  thus, he was quite 
com forted . He spoke:
4  “ Now I am content! I had thought 
tha t  perhaps it was because I was not 
o f  their kind tha t  the hens went for 
me. But now I see them  fighting 
amongst each other, going for each 
other. I have no need to  be unhappy 
abou t it, b u t  will bear it in patience 
when they  go for m e .”
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5 Yni çaçanilli techm achtia  ynic amo 
tictlauelchiuazq yn ixquich netoliniliz- 
tli topa huallauh, yehica ca am o çan 
tocelti yn  tiquihiouia yn  tlein tecoco 
tetolini, ca ixquich tlacatl yn tlaltic- 
pac nemi, ym  m anel huey  ym  manel 
m ocuiltonoua , yn  anoço tlatoani, ca 
tzacutim ani yn netoliniliztli cema- 
nauac.
72
5  Diese Fabel lehrt uns, daß  wir nicht 
unglücklich sein sollen über alle 
Kümmernis, die au f  uns kom m t. Denn 
es ist n icht so, daß n u r  wir allein er­
dulden, was schmerzend quält,  son­
dern ein jeder  Mensch, der da au f  E r­
den lebt, sei er groß, sei er reich oder 
sei er der Herrscher selbst. Denn vom 
Leid ist das E rdenrund  eingeschlossen.
5  This fable teaches us th a t  we should 
n o t  be unhappy  abou t all the worries 
which overcome us. F o r  it is no t  true 
th a t  we alone suffer w ha t gives us 
pain, so does every hum an  being living 
on earth , be he great, be he rich or 
even a king, for suffering encircles the 
whole world.
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6tla ix ip tlay o x in q u i (M endoza 70r)
B ildhauer
scu lp to r
Coyotl
1 Yn coyo ton tl i  ceppa ichan calac ce 
tlacatl t laixiptlayoxinqui, auh yniquac 
o nouian nen tlatlamauiçoua, ce ciuatl 
ixiptla oqu ittac  cenca mauiçauhqui, 
cenca qualnezqui,
2  niman oquipeualti  yyc quinotza, ca- 
hauilia, auh yn o uel qu it tac  amo tlah- 
toa, am o no molinia, niman quilhui.
3  yio quenin cenca qualnezticac ciuatl, 
ça ye am o tie onca- iyollo.
4  yni çaçanilli quinezcayotia ym motla- 
camati yn  qualca yecca m oquetza  ça 




! Ein kleiner Coyote  betra t  einmal das 
Haus eines Mannes, der Bildschnitzer 
war. Und als er überall voller S taunen 
umherging, sah er das Abbild einer 
Frau, das herrlich und w underschön 
war.
2  Da begann er, es anzureden, es zu 
streicheln. Doch als er feststellte, daß 
es n icht sprach, sich auch nich t beweg­
te, sagte er:
3  ,,Ei! Wie steht die F rau  so hübsch da, 
aber ein Herz hat sie n ich t!“
4  Diese Fabel bezieht sich au f  diejeni­
gen, denen es gut geht, und die am 
rechten, guten Orte stehen, jedoch  
kein Herz besitzen.
The Coyote
1 Once a small coyote entered the house 
o f  a man who was a sculptor. And as 
he walked around full o f  amazement, 
he saw the image o f  a wom an, which 
looked quite magnificent and ex­
trem ely beautiful.
2  Then he began to  talk to  it and to  
caress it. But when he realized tha t  it 
neither spoke nor moved, he said:
3  “ Oh, how prettily  the w om an is s tand­
ing there, b u t  she has no h ea r t !”
4  This fable refers to  those who are well 
off, and who are well and properly 
placed, bu t  do no t  possess a heart.
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Tecollati yuan tlapacqui




Ce tecollati oquim ocoui calli huehuey  
yhuan  tlacoyahua.
auh ce iycniulv tlapacqui, am o hueca 
yn nemia. cente tl  yn icalton catea 
auh yn tecollati ceppa oquitla tlauhti 
yn tlapacqui ynic neuan /  fol. 
4 23  r. /  vncan nemizque, yeica ca 
miec yn ical ommanca, 
auh yn tlapacqui amo oquitlauelcaqui- 
li, çan quilhui, ca am o no tech  mone- 
qui yn tinechilhuia, yeica ca yn tleyn 
nicpacaz nicchipauaz, ca m uchi ipan 
yaz ym m otecol ca m uchi quica- 
tzauaz.
yni çaçanilli qu itoznequi ca yn qualne- 
miliceque amo çan uel qu innepanoua 
yn  tlaueliloque. y ça yeeuatl quimo- 
cuitlauia tlatlacolli
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7. Carbonarius e t fu llo
Der Köhler und der Wäscher
j Ein Köhler kaufte  sich ein Haus, das 
groß und geräumig war.
2  Sein F reund, ein Wäscher, lebte nicht 
weit von ihm  entfernt. Ihm gehörte 
n u r  ein kleines Haus.
3  Einmal bat nun der Köhler den 
Wäscher, bei ihm zu leben, da er doch 
viele Räum e habe.
4  Der Wäscher aber war nicht einver­
standen. Er sprach zu ihm: „Ich habe 
keinen N utzen von dem, was du  mir 
da sagst. Denn über das, was ich wa­
schen und säubern werde, über all das 
wird deine Kohle kom m en. Sie wird 
alles schmutzig m achen!“
5  Diese Fabel will besagen: Diejenigen, 
die ein vorbildliches Leben führen, tun 
gut, sich m it den Bösen nicht zusam­
m enzutun , sondern die Sünde zu mei­
den.
The Charcoal-Burner and the Fuller
1 A charcoal-burner bought him self a 
house th a t  was large and room y.
2  Yet a friend o f  his, a fuller, who lived 
n o t  far away, had only a small 
house.
3  One day the charcoal-burner asked the 
fuller w he ther they should no t live to ­
gether for he had many rooms.
4  The fuller did n o t  agree, and said: “ I ’d 
gain nothing from what you  suggest, 
for everything tha t  I wash and clean 
would be covered by your coal and 
everything would be d irty  again!”
5 This fable wishes to  say: those who 
live an exemplary life do well no t  to 
mix with  the wicked, and to  avoid sin.
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quaquauhe (M exicanus 10) 
S tirnholz-B esitzer, Ochse 
head-w ood-bearer, ox
m acu iltecpan tli, 100 (M endoza 47r) 
fünfm al zw anzig 
five tim es tw en ty
Nehtolli yn amo vel moneltilia
1 Ce ycnotlacatl  m ococouaya, y cenca 
yc tlanaui.
2  o itechpa m opatlaq  yn titici. niman 
yuicpatz inco m otlaz in to t t° - ,  dios 
quim otlatlauhtili  quito.
3  yntla  tinechmopatiliz totte-, diose. 
yniquac oniyol, onipatic ca mixpan- 
tzinco niquimm anaz macuiltecpantli 
quaquaueque,
4  auh yn oquicac yciuauh (ca itlan ca t­
ea) niman quilhui.
s  auh campa tiquim m anas yn izquiteme 
y quaquaueq  tiquinuenchihuaz. yntla 
otipâtic,
6  niman quilhui yn ioquichui. Quen ti- 
m om ati  ciuatle yntla  onipâtic, cuix 
t im om ati aca ylhuicacpa valtemoz ne- 
chitlaniliquiuh yni uentli oniquito.
7  yni çaçanilli techmachtia . ca miequin- 
tin oncate  yn iciuhca m oneto ltia  yni­
quac mococoa. yn am o yiollocopa, 
amo no uel quineltiliznequi.
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8. Im possibilia  p ro m itten s
Das nicht gehörig verwirklichte Gelübde
1 Ein armer Mann war krank. E r fühlte 
sich dadurch sehr schlecht.
2  Als die Ärzte die Hoffnung aufgaben, 
wandte er sich an Unseren Herrgott. 
Inständig flehte er ihn an, er sprach zu 
ihm:
3  „Wenn du mich zu heilen geruhst, oh 
Unser Herrgott, wenn es mir besser 
geht, wenn ich genesen bin, werde ich 
vor deinem Antlitz  fünfmal zwanzig 
Ochsen als Opferspende darbrin­
gen!“
4  Doch als dies sein Weib vernahm, das 
bei ihm war, sprach es zu ihm:
5 „A ber w oher willst du denn so viele 
Ochsen hernehm en, wie du als Spende 
darbringen willst, wenn du genesen 
sein wirst? “
6  Da sprach der G atte  zu ihr: „Was 
willst du, Weib! Wenn ich genesen bin, 
meinst du etwa, irgendwer wird vom 
Himmel herabsteigen, wird kom m en, 
um  von mir dieses Opfer zu verlangen, 
von dem ich gesprochen habe? “
7  Diese Fabel lehrt uns: Es gibt viele, 
die sehr schnell ein Gelübde ablegen, 
wenn sie krank sind, aber nicht aus 
dem Herzen heraus, und sie wollen es 
auch gar nicht gehörig verwirklichen.
The not properly kept Promise
1 A poor man was ill, and therefore felt 
bad.
2  When the doctors  gave up hope for 
him he turned to  God. He begged him 
sincerely and said:
3  “ If  you deign to  cure me, oh  ou r  God, 
as soon as I feel b e t te r  again and I am 
well, I shall offer before your face as a 
sacrifice five times tw en ty  o x en !”
4  When his wife heard this — for she was 
with him — she spoke to  him:
s  “ Where will you  get all those oxen 
from which you  w ant to  offer as a 
sacrifice once you  have recovered? ”
6  Then the husband spoke to her: 
“ What are you  thinking of, oh wife; 
when I recover do you think tha t  then 
anybody  will come down from heaven 
in order to  dem and this sacrifice from 
me, which I have promised? ”
7  This fable teaches us: there are many 
who are willing to  make a quick p ro m ­
ise when they  are ill, b u t  it does no t 
come from their heart and they do 
no t wish to  keep it properly.
79
Tlatlamaque
tla tlam a (M endoza 60r)
Fischer
fisher
1 Cequintin tlahtlam aque yniquac omo- 
ciauhcauhque tlatlama yn am o tie ca­
ri. ye m ocuepaya yn ynchan  yniquac 
am o ynnem achpa ce uey michi ytoca 
a tún ' ooncholo tiuez  ymacalco. ca 
quiualtocaya occequintin  mimich- 
tin.
2  Auh yn oqu ittaque  tlahtlam áque cen­
ca /  fol. 4 23  v. /  opápaque oquiui- 
caque yn  incha.
3  Yni çaçanilli techm achtia  ca miecpa 
topan  tem o  i tlaqualli yn am o tone- 




1 Einige Fischer kehrten , vom Fischen 
müde geworden und ohne etwas gefan­
gen zu haben, heimwärts, als ganz u n ­
erwarte t ein großer Fisch mit Namen 
T hun  sich jählings in ihr Boot flüchte­
te, da ihn andere Fische verfolgten.
2  Als das jedoch  die Fischer sahen, freu­
ten sie sich sehr und schafften ihn in 
ihr Heim.
3  Diese Fabel lehrt uns: Häufig k o m m t 
das Gute ganz unerw arte t  au f  uns her­
ab, ohne daß wir darauf vorbereitet 
wären.
The Fishermen
! Some fishermen, tired o f  their fishing 
trip and o f  catching nothing, were 
returning hom e, when quite u n expec t­
edly a big fish called T una  flew 
straight in to  their boat, because o ther  
fish were chasing it.
2  When the fishermen saw this, they 
were very happy  and carried it 
home.
3  This fable teaches us: frequently  good 
comes dow n to us quite  unexpected ly  
w ithou t  us being prepared for it.
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Cuicuia
atlcaualo  (R io s  42v)
das Wasser verschw indet (T rockenze it)
w ater is abandoned  (d ry  season)
1 O ntem e cuicuia cecni amanalco ne- 
miya, auh yniquac tonalco  ohuac yn 
amanalli, n iman quizque,
2  q u i tem oto  in cani qualcan atlan ne- 
mizq, auh ye cholôtiui, cente tl  atlaco- 
molli huecatlan oquittacque,
3  niman quito  yn cente tl  coyatl '.  ca 
qualcan i, ma nican tinemican.
4  auh yn occentetl  coyatl ' quinanquili, 
quilhui, ca qualcan yn nican atlaco- 
molco, auh çan yntla  no uaquiz, quen 
tiualquiçazq y çatepan '.
5  Yni çaçaniltontli yc timachtilo , ynic 
amo çan iliuiz itla vey ticpeualtizq, 





1 Zwei Frösche lebten irgendwo in ei­
nem  Teiche. Als aber im Som m er der 
Teich austrocknete, kamen sie aus ihm 
heraus.
2  Sie m achten sich au f  die Suche, wo sie 
an guter Stä tte  im Wasser leben 
könn ten ,  und als sie so dahinhüpften, 
erblickten sie einen tiefen Brunnen.
3  Da sprach der eine Frosch: „Das ist 
eine treffliche Stätte! Hier wollen wir 
leben!“
4  Der andere Frosch jedoch  an tw orte te  
ihm, er sprach zu ihm: „Eine treffli­
che Stä tte  ist es hier im Brunnen! 
Doch wenn auch er austrocknen wird, 
wie werden wir dann aus ihm heraus­
kom m en? “
5 Durch diese kleine Fabel werden wir 
belehrt, daß wir etwas Großes nicht 
unüberlegt beginnen sollen, sondern es 
zuerst gut bedenken  müssen.
The F rogs
! Two frogs were living in a pond  some­
where. When the pond dried up, in 
summer, they  came out.
2  They started searching for a good wa­
tery place to  live in, and as they 
hopped  along they saw a deep well.
3  Then  one frog said: “T h a t ’s a perfect 
place! L et’s live he re !”
4  Yet the o ther  frog answered and said: 
“ It is indeed a perfect place here in 
the well. But what if it should dry  ou t 
too , how shall we get ou t  o f  it 
then? ”
s By this small fable we are taught that  
we should no t  embark on any great 
project thoughtlessly, bu t  should 
th ink it over carefully first.
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1 Ce veuenton  quaquahu ito  quauhtla. 
auh yn oom m otlam am alti  nim an val- 
m ocuep  yn icha
2  yie otlica nem i cenca ciyahuiya, yuan 
yeticihuiya. yeica cecni oquiquetz  yn 
itlamamal, omoceui,
3  auh iniquac ye m ocehuitica, opeuh yn 
quilnamiqui ixquich inetoliniliz yn 
iicnotlacayo', auh ye y y e - izqui po- 
hual x ihuitl nemi.
4  niman peu yye quitzatzilia miquiztli, 
oquito . yio miquiztle cam mach yn 
tinemi macuele x inechpopolo  xinech- 
tlati, ma x icco tona  yn ixquich äqualli 
yn niquihiouia.
5  A uh yn miquiztli yn oquicac yneella- 
quahualiz /  fol. 424  r. /  veuenton  
niman ixpan m oquetz tiuetz ico . quitla- 
tlani quilhui tleyn ticnequi. ca oniual- 
la.
6  Auh yn veuento  yn oqu ittac  miquiztli 
cenca omiçaui, niman quilhui. ca atley 
ca çan nic tem oa ym m a aca- achi 
nechontoctili  notlamamal. ynic iciuh- 
ca nonaciz nochan.
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1 1 11. Senex  e t mors
Der Alte und der Tod
! Ein alter Mann ging, im Walde Holz zu 
suchen. Als er sich aber das Bündel 
aufgepackt, kehrte er zu seinem Haus 
zurück.
2  Wie er n un  auf dem Wege dahinwan- 
derte, wurde er sehr müde, und die 
Last ward ihm schwer. Deshalb legte 
er sein Bündel ein wenig hin, um  sich 
auszuruhen.
3  Doch als er sich ausgeruht ha tte ,  be­
gann er, sich seiner ganzen N ot zu er­
innern, seiner Armseligkeit und all der 
vielen Jahre, die er gelebt.
4  Da begann er, den Tod herbeizurufen. 
E r sprach: „Ach, Tod! Wo magst du 
sein? N ur zu! Vernichte mich! Schaff’ 
mich weg! Nim m  fort  all das Übel, das 
ich erleide!“
s  Als der Tod jedoch  die Verzweiflung 
des Alten vernahm, stand er u rp lö tz­
lich vor ihm. Er fragte ihn, er sprach 
zu ihm: „Was willst du? Ich bin ge­
k o m m en !“
6 Als aber der Alte den Tod erblickte, 
w urden ihm  die K nochen weich. Da 
sprach er zu ihm: „G ar nichts ist es! 
Ich suche nur jem anden , der mir ein 
wenig Kraft für mein Bündel gibt, da­
mit ich schnell mein Haus erreichen 
w erde!“
The little old Man and Death
1 A little old man went in to  the forest 
to  find wood. When he had burdened 
him self with the bundle, he returned 
home.
2  As he travelled along the path , he 
grew very tired, and weighed down. 
So he pu t his bundle dow n for a bit 
and rested.
3  As he was resting, he began to  think 
o f  all his troubles, his poverty  and o f  
all the many years he had lived.
4  Then he began to  call for dea th  to 
come. He said: “ Oh death! Wherever 
you may be, com e now destroy me, 
do away with  me, take away all the 
evil tha t  1 suffer!”
s  When dea th  heard the despair o f  the 
little old m an, he suddenly appeared 
before him. He asked him, he spoke to 
him: “ What do you want? I have 
com e!”
6 But when the little old man caught 
sight o f  death, his bones becam e soft. 
He said to  him: “ I t ’s nothing! I ’m 
only looking for som ebody, to  give 
me a hand with  m y bundle, so I can 
get hom e qu ick ly !”
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7  Yni çaçanilli techittitia  ca yn miquiztli 
muchi tlatl ixpam pa- yeua- muchi 
tlacatl quimacani. yuan  ca aoc tle- cen- 
tlam antli  y cenca tecoco y y cenca te- 
tolini. yehica ca techcuilia- yn topac- 
canemiliz




7  Diese Fabel läßt uns erkennen: Es ist 
der Tod, vor dem  alle Menschen ohne 
Halt fliehen, den alle Menschen 
fürchten. Und es gibt nichts anderes, 
was so sehr schmerzt, so sehr Pein be­
reitet; denn er n im m t uns unser teures 
Leben.
7  This fable allows us to  see: it is dea th  
from  w hom  all m en flee, w hom  all 
m ankind fears. A nd there is nothing 
so painful, th a t  brings so m uch  u n ­
happiness; for he takes ou r  dear life.
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Ylamaton yxcocoxqui
ix cocoxqu i (F lorentino III: 102r)
A ugenkranker
eye-disease sufferer
! Ce ilam aton ixcocoyaya. oqu ino tz  ce 
ticitl ynyc quipâtiz. auh yn ilamaton. 
yuan  ticitl yuh  om o ten n o n o tzq u e  yn 
ipam pa itlaxtlauil quin  iquac yntla  
opâtic yixtelolo" ilamato quitlaxtlauaz 
yn ticitl.
2  n iman com peualti  in quipâtilia yixte- 
lolo, yeuatl yn tianquizpepetla  yc 
quichchichiquia, auh iniquac ocom- 
pâti i lam aton om m oquetz t i tecaya  itla- 
pechco. vncan t layohuaya concauaya 
in ticitl auh ynic ualquiçaya.
3  yn tlein qu it taya  calli yn aço tilmatli 
yn âço tecomatl, yn aço' tlein o muchi 
quichteccaquixtiaya yn ticitl
4  Auh yn ilamato iniquac opâtic yictelo- 
lo yye otlachix aocm o tie hue tz toc  
ycalitic yn  ixquich itlatqui,
5  n iman valla in ticitl quitlanilico yn 
itlaxtlauil, yn iuh m ononotzca . Quil- 
hui
6  ciuapille m a xinechm aca yn notlax- 
tlauil. yn  yuh  catqui tononotza l ca 
otipâtic  ca ye qualli ym m ixtelolo, ca 
nel m uchin tin  y uh  qui tozque yn omi- 
tz i t taya  iniquac oc tixcocoya.
12. A n u s  oculos dolens e t m edicus
Das augenkranke alte Weib
j Ein altes Weib war augenkrank. Es rief 
einen Arzt, au f  daß er es heile. Das 
alte Weib und der Arzt einigten sich 
dabei so über die Bezahlung: Erst 
nachdem  die Augen der A lten geheilt 
sein würden, sollte der Arzt die Bezah­
lung erhalten.
2  D arauf begann er, die Augen m it Heil­
mitte ln  zu behandeln. Mit Schöllkraut 
rieb er sie ein. Wenn er aber die Alte 
behandelte, saß sie aufrecht im Bett, 
und dort, wo es dunkel war, ließ er sie 
auch, wenn er ging.
3  Was im m er er aber im Hause erblickte, 
sei es nun ein Mantel, sei es ein T o n ­
krug oder was auch sonst, das alles 
trug der A rz t heimlich davon.
4  Nachdem  nun die Augen der Alten 
geheilt waren und sie wieder sah - 
nichts war da m ehr vorhanden im 
H ausinnem  von ihrer ganzen Habe!
5  Da nahte der Arzt. Er kam, seine Be­
zahlung zu fordern, so wie sie überein­
gekom m en waren. E r sprach zu ihr:
6  ,,Oh wohledle Frau! Gib mir meine 
Bezahlung, so wie unsere Vereinba­
rung ist. Denn du bist geheilt worden, 
deine Augen sind wieder gut! Denn 
wahrlich, alle werden das sagen, die 
dich gesehen haben, als du noch krank 
w arst!“
The little old Woman with bad Eyes
1 A little old wom an had eye trouble. 
She called a doctor,  so that  he would 
heal her. The old wom an and the 
doc to r  agreed thus abou t the pay ­
ment: only after the healing o f  the old 
w o m an ’s eyes should the d o c to r  re­
ceive his paym ent.
2  So the d oc to r  began to  treat her eyes 
with oin tments, with celandine he 
rubbed them. As he was treating the 
little old wom an, she sat upright in 
her bed; there, where it was dark, the 
do c to r  left her, when he went.
3  But whatever he saw in the house, be 
it a cloak, be it a claypot or whatever 
else, all tha t  the d oc to r  carried away 
secretly.
4  But the little old w om an, after her 
eyes were healed and she could see 
found  nothing o f  all her goods inside 
the house.
5  Then the d oc to r  approached. He came 
to dem and his p aym en t ju s t  as they 
had agreed. He said to  her:
6  “ Oh noble lady! Give me m y paym ent 
according to  our agreement, for you 
are cured, y ou r  eyes are good! Truly, 
everybody will agree, w ho saw you, 
when you  were still ill!”
89
tilm atli (M endoza  34r)  
M antel, D ecke 
cloak, b lanket
tecom atl 
T onkrug  
clay p o t
(M endoza  27r)
7  A uh in ilamaton /  fol. 4 24  v. /  ni- 
m an quinanquili yn ticitl, quilhui,
8  tlein t iquitoa noconeuh  ca am o vel 
nitlachia (yn iuh t iqu itoa  ca onipätic) 
yeica ca yn  ayam o tinechpatia, miec- 
tlamantli yn oniqu ittaya yn  nochan 
onoc: auh in axcan yn otinechcauh ti- 
nechpätia  aocm o tie no tla tqu i n iquitta  
yn nochan.
9  Yni çaçanilli quinezcayotia, yn quenin 
teiztlacahuianime yn teca mocacaya- 
hua, miecpa çan no yeuantin  ym pan 
m ocuepa yn inteca necäcayaualiz. yn 
inteiztlacahuiliz.
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7  Die Alte jedoch  an tw orte te  darauf 
dem Arzt, sie sprach zu ihm: 
g „Was redest du da, mein Kind? Du 
erklärst, ich sei geheilt! Aber ich kann 
nicht sehen. Denn als du mich noch 
nicht geheilt hattest,  habe ich vielerlei 
Dinge gesehen, die sich in meinem 
Hause befanden. Je tz t  aber, da du 
mich entläßt, da du mich geheilt hast, 
sehe ich von meiner Habe nichts mehr 
in meinem Hause!“
9  Diese Fabel macht deutlich, wie die­
jenigen, die da andere täuschen, ande­
re betrügen, es häufig gerade selbst 
sind, gegen die sich ihr Betrug und 
ihre Täuschung wenden.
7  But the old wom an answered the doc­
to r and said: 
g “ What are you talking about,  my 
child? I cannot see, as you say I 
should — were I cured —; for, when 
you had no t  yet cured me I saw m any 
things in m y house. Now , when you 
discharge me as cured, 1  d o n ’t see any 
o f  m y belongings in my house!”
9  This fable refers to  how those who 
deceive and cheat o thers are o ften  the 
ones against w hom  their deception 
and cheating will turn.
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Millahcatl yuan ypilhuan
m illahcatl (Florentino III: 30v)  
Feld-M ensch, Bauer 
field person , farm er
1 Ce millahcatl ye miquiznequi, yn 
oqu ittac  ca am o tie y tla tqu i  ynecuilto- 
nol vel quincauilitiaz yn ipilhua.
2  Oquinec yn quinyoleuaz yn iuicpa 
ynnecuitlahuiloca- ym milchiualiztli, 
yuan yn icemmachoca. yehica oquin- 
notz, oquimilhui:
3  nopilhuane ye anqu it ta  yn canin nica, 
auh yn neuatl yn tlein onihuelitic- 
nonemilizpa. ca onamechxexelhui. 
auh yni m uchi y anquitem ozq toxoco- 
mecamilpa.
4  A uh iniquac oquinnauati  ypilhua, ça 
achitonca yn onmic huehuentz in
5  Auh yn  ipilhua yn  iuh m om atia  ca 
vncan oquitla ltocatiuh  y teucuitl  yxo- 
comecamilpa: niman concuiq yn in- 
tlaltepoz, quipeualtique yie tlatlalix- 
cuepa /  fol. 425  r. /  ixocomeca- 
tla.
6  auh am o tie oqu ittaq  in teucuitlatl,  ça 
ye cenca vel o tlam uchiuh  otlaac y 
xocomecatl.
7  Yni çaçanilli techm achtia  ça y uey tla- 
tequipanoliztli, yuan yn ixachi netla- 
cuitlauiliztli, vel nelli necuiltonolli 
ipan mocuepa.
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13. Agricola et f ilii  ipsius
Der Landmann und seine Söhne
1 Ein Landm ann lag im Sterben. E r sah, 
daß nichts bei seiner Habe, bei seinem 
Reichtum  war, was er seinen Söhnen 
mit Nutzen hinterlassen konnte .
2  Er wollte sie dazu erm untern , sich um 
den Feldbau zu bemühen und sich ihm 
ganz zuzuwenden. Aus diesem Grunde 
rief er sie, er sprach zu ihnen:
3  ,,Oh meine Söhne! Ihr seht, wie es mir 
geht! Was ich aber in meinem Leben 
erwarb, teile ich zwischen euch auf. 
Alles sollt ihr in unserem Weinberg 
suchen!“
4  Nachdem  er von seinen Söhnen A b­
schied genom m en, starb der alte Mann 
wenig später.
s  Seine Söhne jed o ch  meinten, in der 
Erde dort,  in seinem Weinberg, sei sein 
Gold vergraben. Da ergriffen sie ihre 
Hacken. Sie begannen die Erde ganz 
und  gar um zuw enden an den Wein­
stöcken.
6  Zwar fanden sie nichts an edlem Me­
tall, doch  die Weinstöcke gediehen 
trefflich und erzielten reiche Frucht.
7  Diese Fabel lehrt uns: Allein aus 
schwerer Arbeit und großer A nstren­
gung k o m m t in Wirklichkeit der 
Reichtum.
The Farmer and his Sons
1 A farmer was dying. He saw tha t  there 
was nothing amongst his belongings 
and his riches that he could leave to  
benefit  his sons.
2  He w anted to encourage them  to work 
hard at farming the land and to devote 
themselves entirely to  this. Therefore 
he sum m oned them  and spoke to 
th e m :
3  “ Oh my sons! You see in w ha t condi­
tion I am! But w hat I have earned in 
my life, I divide amongst you: look 
for everything in our v ineyard!”
4  A fter  he had taken leave o f  his sons, 
the old man died only a short while 
later.
s And his sons believed that  there in the 
vineyard his treasure was buried. They 
grabbed their hoes, and they began to 
turn  the earth  over around the vines.
6  They found no precious metal, bu t 
the vines prospered and bore well.
7  This fable teaches us tha t  hard work 
alone and m uch strain are the roo t 
from which wealth will grow.
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Chichime yuan yntecuio
itzcu in tli (Magliabecchiano lOv) 
H und (gezähm t) 
dog (d o m estica ted )
1 Ce tlacatl imilco m ocaltzacir ,  amo 
nicmati tie ipampa. yn aocm o vel on- 
calaquia altepetl i i t ic  ca amo veca 
quitzticatca
2  auh yniquac oquintlam i yn quinqua 
i to to lhua: niman quim peualti  in qu in­
qua yichcaua, auh yn oquintlam i qu in ­
qua iichcaua' niman q u inpeua ltr  yn 
ielimiccaua' quaquaueque,
3  auh yniquac ye ontlan tiu i quaquaue­
que, yn iy tzcuiua niman mocentlali- 
que ym  m ononotza . qu im olhuiq '
4  tlaxiualhuia tocni uane ototlaueliltic 
tlein ticchiuazq. ca in to tecu io  ye 
qu im ontlam ia- yn quinqua y uel itech 
m onequi in ite tlayecolticaua qua- 
quaueq, auh intla ontlamica. cuix 
am m om ati,  çan yuh  techcauaz, yuan 
çan techpaccaittaz yn am o cenca itech 
titonequi. auh yeica yn axca oc to- 
qualca, ma tictlalcauica. ma ticholo- 
ca.
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14. Herus e t canes
Die Hunde und ihr Herr
! Ein Mann war au f  seinem Felde von 
allem abgeschnitten, ich weiß nicht, 
aus welchem Grunde. E r konn te  nicht 
in sein D orf  gelangen, obw ohl er gar 
nicht weit davon en tfe rn t war.
2  Als er aber seine Vögel aufgegessen, 
sie verzehrt hatte ,  begann er, seine 
Schafe zu verzehren. Als er aber seine 
Schafe aufgegessen, begann er m it sei­
nen Feldarbeitern, den Ochsen.
3  Als aber die Ochsen zu Ende gegangen 
waren, versammelten sich seine H un­
de. Sie berieten sich miteinander, spra­
chen zueinander:
4  „Laßt uns fortgehen, oh unsere F reu n ­
de! Wir sind im Unglück! Was sollen 
wir machen? Unser Herr ha t schon 
alle aufgegessen, er ha t  selbst die ver­
zehrt, die ihm  von N utzen  waren, sei­
ne Diener, die Ochsen! Wenn er nun 
damit zu Ende ist, glaubt ihr viel­
leicht, er würde gerade uns übriglassen 
und  uns nu r  gierig anblicken, die wir 
für ihn nicht sehr von N utzen  waren? 
Je tz t  ist daher noch  der rechte Augen­
blick für uns! Laßt uns fliehen, laßt 
uns davonlaufen!“
The Dogs and their Master
1 A man was stranded out on his field, I 
d o n ’t know  for what reason; he could 
n o t  get back to  tow n, although he was 
n o t  at all far away.
2  When he had eaten his birds, he began 
to  eat his sheep. When he had eaten 
his sheep, he started on his field- 
workers, the oxen.
3  When the oxen had come to  an end, 
his dogs gathered; they  held council 
and spoke to  each other:
4  “ Let us go away, oh our friends! We 
are badly placed. What shall we do? 
Our m aster has already eaten every­
body, he has eaten those who were o f  
use to  him, his servants, the oxen! 
When he has finished with them , do 
y ou  really think he would leave just 
us, and only look at us greedily, who 
w eren ’t even o f  m uch  use to  him be­
fore? Whilst we have still the op p o r­
tun ity  let us flee, let us run aw ay!”
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Yni çaçanilli techm achtia  ca m onequi 
im ixpam pa teuazque tiquintlalcauazq 
yn  aquiq yollococoleq: yn am o tlatla- 
cam äm anitia- yn innextitla  yn  incalitic 
t f o l  425  v. /
s Diese Fabel lehrt uns: Es ist n o tw en ­
dig, die Gegenwart derer zu meiden, 
denen aus dem Wege zu gehen, die so 
grausamen Herzens sind, daß sie nicht 
einmal den verschonen, der an der 
Asche des Herdfeuers im Inneren ihres 
Hauses lebt.
s This fable teaches us: it is necessary 
th a t  we flee and escape those who are 
so ruthless as to  disrespect the ones 
who dwell by the ashes o f  their hearth  
and in the centre o f  their house.
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Ycnociuatl yuan yciuatotol
icnociuatl (M endoza 71r)
arm e oder unglückliche F rau , W itwe
poo r or bereaved w om an, w idow
! Ce icnociuatl qu iuapauaya centetl 
yciuatotol. ym m um uztlaye centetl 
y teu h  quitlaçaya. auh ceppa omoyol- 
nono tz  yn icnociuatl quito.
2  ca nelli yn tla  cenca n ictequitlaqualti 
notvtvl. ca o n te t l  yn iteuh quitlaçaz 
mumuztlae.
3  niman quipeualti yn  quitequitlamaca, 
y cenca quimocuitlauiaya.
4  auh yniquac oueyx totoli. n iman omo- 
te tzacu ' aocm o tlatlaz
s Yni çaçaniltontli- quitoznequi ca in 
tevyeuacatiliztli, miecpa çan no yeuatl 
quiualhuica yn mayanaliztli.
15. M ulier et gallina
Die Witwe und ihre Henne
! Eine Witwe zog eine einzige Henne 
auf, die Tag für Tag ein Ei legte. Als 
die Witwe aber einmal darüber nach­
dachte, sprach sie:
2  „Wahrlich! Wenn ich mein Huhn noch 
besser füttere, wird es mir täglich zwei 
Eier legen!“
3  D arauf begann sie, ihm reichlich F u t ­
ter  zu geben. Sie gab sich sehr viel 
Mühe damit.
4  Doch als das Huhn im m er dicker wur­
de, verfette te  es und legte gar keine 
Eier mehr.
s Diese kleine Fabel will besagen: Es ist 
die Habsucht, oftmals ist gerade sie es, 
die den Hunger herbeiführt.
The Widow and her Hen
1 A widow raised a single hen, who day 
after day laid a single egg. Upon th ink ­
ing this over, the widow said:
2  “ Truly! If  I fed m y hen ever so much 
she would lay tw o  eggs daily!”
3  A fter tha t  she began to give her a lot 
o f  fodder. She took great care of  
her.
4  But as the hen became fa tte r  she also 
became firmer: she laid no m ore eggs 
at all!
5  This little fable wishes to  say: greed is 
very o ften  the very thing tha t  causes 
hunger.
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Ce tlacatl chichi quiquetzo
chichi (M endoza 32r)
H und
dog
tlaxcalli (L ienzo de Tlaxcala) 
M aisfladen, T ortilla  
m aize-cake, to rtilla
1 Ce tlacatl quiquetzon  chichi quite- 
m oaya ticitl yn quipátiz,
2  auh ce icniuh quinamic yn oquittili 
ycocol, quinauati ynic cente tl  oc to- 
tonqui tlaxcalli quichichinaltiz yyezo 
yn  vncan oqu iquetzon  chichi,
3  auh yniquac oquichichinalti tlaxcalli 
niman quiyauliz yn chichi yn oqui- 
quetzo: ynic quiquaz.
4  auh yn oquicac t laquetzontli  cenca 
ouetzcac, quito.
s  yntla  y uh  nicchiua yn iuh tinechnaua- 
tia, cuix am o ilhuice ye niquinyoleuaz 
yn ixquichtin  altepetl yitic nemi chi- 
chime.
6  Yni çaçanilli techm achtia  ca yolloco- 
coleque in tetoliniani, am o tie teyene- 
liliztli. vel ye tlacahcihuitilo, yolceui- 
lo. nel yn quem m a ye ilhuice ye 
tlauelcuitilo poçonilo. / /o / .  4 2 7  r. ; 
fol. 4 26  ist in der Zählung übersprun­
gen worden  /  fol. 426 is o m itte d  fro m  
the sequence  /
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16. M orsus a cane
Ein Mann, den ein Hund biß
1 Einen Mann biß ein Hund. Er suchte 
nach einem Arzt, der ihn heilen soll­
te.
2  Einem Freunde jedoch , dem er begeg- 
nete, offenbarte  er seine N ot. Der gab 
ihm den Rat, einen noch heißen Mais­
fladen aufzulegen, um  das Blut dort  
aufzusaugen, wo ihn der Hund gebis­
sen habe.
3  N achdem  der Maisfladen es aber auf­
gesogen, solle er ihn dem Hunde, der 
ihn gebissen habe, zu fressen geben.
4  Als jedoch  der Gebissene dies gehört 
hatte, lachte er sehr darüber. Er 
sprach:
5  „Wenn ich so handeln würde, wie du 
mir rätst, würde ich dann nicht alle in 
der S tadt lebenden H unde zum  Beißen 
reizen? “
6  Diese Fabel lehrt uns: Für die Z orn­
en tb rann ten ,  um  die sich andere sor­
gen, gibt es keine Wohltat, durch die 
sie besänftigt und beruhigt werden 
könnten . Tatsächlich werden sie zu ­
weilen noch m ehr in Zorn versetzt, 
zum  Aufbrausen gebracht.
A Man who was bitten by a Dog
! A man was b it ten  by a dog. He was 
looking for a d o c to r  to  heal him.
2  He talked abou t his trouble to  a friend 
w hom  he met. This friend advised him 
to take a ho t  maize-cake and draw the 
blood ou t  o f  the spot where the dog 
had b itten  him.
3  Once the maize-cake had absorbed it 
he should offer it to  the dog that  had 
b itten  him, so th a t  he would eat it.
4  When the b it ten  man heard this, he 
laughed greatly abou t it. He said:
s  “ If  I did w hat you advise me to, 
would I n o t  be encouraging all the 
o ther dogs living in town?
6  This fable teaches us: for the ruthless, 
w hom  others w orry  about,  there is no 
kind deed by which they can be m ol­
lified or calmed down. In fact they 





te lp o p o c h to to n tin  
junge B urschen 
young  boys
1 Çeppa om enti T e lpopoch to ton ti  teca 
m ocacayahua tlatlacuihcui ytlan  mo- 
tlalito çe molchichiuhqui yn uncan 
tlapahuazcali-
2  auh in oquitaque m olchichiuhqui 
miectlamantli qu itequ ipachohua  nimä 
çetica yehuanti i te lp o p o ch to to n ti  ich- 
taca ocona çentlacotl nacatl oconpielti 
in icniuh' auh in iicniuh' niman itlan 
conaqui
3  auh in molchichiuhqui in oquitac aoc- 
tle çentlacotl nacatl niman ihiollotla- 
ma ca nelli iehuanti oquich teque in 
nacatl iehica ca ça ieehuanti in unca 
catca tlapahuazcali
4  quimilhui catli nacatl nican ocatca
5  niman quito ' in itlan caquiticaia amo 
niztlacati hatle on iconcuic-
(M endoza 58r)  6  auh  jn ücniu lr  i huel iehuath oquich-
tecnacatl q u i to - nelli nictene /  fol. 
4 2 7  v. /  hua in itocatzin in dios 
ham o tie nicpia nacatl
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17. A d o lescen tes e t coquus
IHS
Die jungen Burschen und der Koch
, Einmal übertölpelten zwei junge Bur­
schen einen Mann und bestahlen ihn. 
Sie setzten sich zu ihm in die Küche, 
wo er Koch war.
2  Als sie sahen, wie der Koch mit vieler­
lei Arbeit beschäftigt war, nahm  einer 
der Burschen heimlich ein Stück 
Fleisch fort. Er gab es seinem Freunde 
zur Verwahrung, und sein F reund 
nahm  es an sich.
3  Doch als der Koch sah, daß kein Stück 
Fleisch mehr da war, wußte er, daß sie 
es gewesen waren, die das Fleisch ge­
stohlen hatten . Denn sie allein waren 
dort  in der Küche gewesen.
4  Er sprach zu ihnen: „Wer hat das 
Fleisch, das sich hier befand? “
s Da sprach derjenige, bei dem es sich 
befand: „Es ist keine Lüge: Ich habe 
nichts genom m en!“
6  Sein F reund jed o ch  — derjenige, der 
das Fleisch gestohlen h a t te  — sprach 
zu ihm: „Beim hehren Namen Gottes: 
Ich habe nichts von diesem 
Fleisch!“
IHS
The young Boys and the Cook
j One day tw o boys played a prank; 
they picked on a cook in his k itch ­
en.
2  When they saw tha t  the cook was 
busy, one o f  the young boys secretly 
took  a piece o f  meat. He gave it to his 
friend to  look after, and his friend 
kep t it by  him.
3  But when the cook saw tha t  there was 
no  piece o f  meat anym ore, it was clear 
to  him that it was they w ho had sto­
len the meat, for only they had been 
in the kitchen.
4  He spoke to  them : “Who has the meat 
that was here? ”
s Then the one w ho had it w ith  him, 
said: “ I d o n ’t lie, I have n o t  taken 
any th ing!”
6  And his friend, the one who had s to­
len the meat, said to  him: “ By G o d ’s 
holy name, I have no meat w hatso­
ever!”
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tlapauazcalli (F lorentino II: 300v)  
K och-H aus, K üche 
cook-house, k itchen
7  auh in molchichiuhqui in oquicac 
ynteca necayahualiz- quimilhui maço 
Xinechiztlacahuican i nehuatl auh in 
tto. Dios in anquitlapictenehua itoca- 
tzin cuix no huel anquiztlacatizque-
8  Yni çaçanillatolli techtlacahualtia 
i t techpa iztlacatlatolli in teca necaia- 
hualiztlatolli' ihuan in itlapictenehua- 
loca i tocatzin  t t °  iehica ca in iuhqui i 
muchi quim otztilit ica in dios macihui 
inn aço tlalticpac tlaca am o quitetza- 
cuiltia
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7  Als der Koch ihren S po tt  vernomm en 
hatte ,  sprach er zu ihnen: ,,Mich mögt 
ihr täuschen, doch  nenn t ihr vergebens 
als Zeugen den hehren N amen Unseres 
Herrgotts. G laubt ihr etwa, auch ihn 
täuschen zu können? “
8  Diese Fabelerzählung hält uns ab von 
lügenhafter Rede, von der Täuschung 
anderer durch falsche Worte und da­
von, fälschlich den hehren Namen 
Unseres Herrn anzurufen. Denn es ist 
ja  so, daß G o t t  alles sieht, wenn auch 
die Strafe den Menschen vielleicht 
nicht au f Erden ereilt.
7  When the cook had listened to  their 
cheek, he said to  them: “Y ou may 
deceive me, b u t  in vain do you use as 
witness the great nam e o f  ou r  God! 
Do you th ink you can deceive him as 
well? ”
8  This fable prevents us from deceptive 
talk, from the deception  o f  others 
th rough  false words and from using 
falsely the great name o f  ou r  God, for 
it is a fact, th a t  G od sees everything, 
even if  punishm ent does no t  reach 




acaliacacpa (L ienzo  de Tlaxcala) 
W asser-Haus-Nase-Ort, im  Bug 
w ater-house-nose-place, in  the bow
i O m entin  mococoliaia N epanotl momi- 
quiztemachiaia auh ceppa im om extin  
acalco tetlan  ietiuia auh inpam omo- 
quetz  i ehecatl cenca tem am auhti  iie 
polaquiz acalli
in acalcuexcochco- ietihuia oquitla- 
tlani in acalco tlapachoa quilhui nopil- 
tzitzine campa ye in achto  polaquiz 
acalli /  fol. 4 2 8  r. /  
niman quilhui ca acaliacacpa çenca ic 
pac ino in oquicac iehica' ca om pa 
ietihuia in iiaolr
niman quito  m acihuinticenm iquizque 
axcan ic ninoiollalia i nixpan ihcatiuh 
noiaouh iie miqui
5  yni çaçanilli quinezcaitia ' m iequinti  in 
am o cenca quitecococam ati in tlein 
tetololini ' in ipam' m ochihua iniquac 
quim ita  iiaohuan ca no iuhqui ipair 
m ochihua
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18. In im ic i
Die Feinde
! Zwei waren m ite inander verfeindet. 
Gegenseitig wünschten sie sich den 
Tod. Einmal aber reisten beide zusam­
men au f  einem Schiff. Doch da erhob 
sich über ihnen ein Sturm, der sehr 
schrecklich war. Schon droh te  das 
Schiff unterzugehen.
2  Der Mann, der am hinteren  Teil des 
Schiffes reiste, fragte den, der den Be­
fehl über das Schiff führte, er sprach 
zu ihm: ,,Oh mein verehrter Herr! Mit 
welchem Teil wird das Schiff zuerst 
untergehen? “
3  Da sprach dieser zu ihm: „Mit der 
Schiffsnase, dem Bug.“ Der Mann 
freute sich sehr über das, was er ver­
nom m en hatte ,  weil do rt  am Bug sein 
Feind reiste.
4  Da sprach er: „Selbst wenn wir je tz t  
alle sterben werden, bin ich doch 
glücklich darüber, daß mein Feind vor 
mir dahingeht, noch  vor mir s t i rb t .“
5  Diese Fabel m ach t deutlich: Viele er­
achten nicht als schmerzlich, was als 
Unglück über sie kom m t, wenn sie 
sehen, daß es über ihren Feind eben­
falls kom m t.
The Enemies
! Two people were enemies: they
wished dea th  on each other. One day 
the two were travelling together on a 
ship. Then a storm  came up on them, 
which was quite terrible; already the 
ship was threatening to  go down.
2  The one who travelled in the stern 
asked the m an who was in charge o f  
the ship and said: “Oh sir! Which part 
o f  the ship will go down first? ”
3  The m an answered “ The b o w !” He 
was delighted with what he had heard 
because that  was where his enem y was 
travelling.
4  He said: “ Even if all o f  us die now, 
I ’m happy since m y enem y will go be­
fore me, and die first.
5  This fable makes it clear: many do no t 
consider painful what comes over 
them  as tragedy, when they  see their 
enem y overcome by the same fate.
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Mizton ihuã quiquimichtin
qu im ich tin  (F lorentino  III: 172v)
Mäuse
mice
1 Cecni cali cenca m iequin tin  quiqui- 
michti nemia auh in oquim a m izton  
n o - om pa calac auh achi huecauhtica 
oquim acitine ihuan oquiquatinen"
2  auh in q quim ichti in om o ttaq u e  ca ie 
on tlan tihu i miqui m om oztla ie  omo- 
centlalique ihuã oquitzonteque" in 
aocac hualquiçaz in tlacoioca ihuan in 
cani huel ohuican in huel quiquizton- 
tli om pa netlatiloz in am o onpa 
açitiuh" m izton
3  auh in m izton iniquac aocaque quiqui- 
michti quimita /  fol. 4 2 8  v. /  mu- 
tlatlaloa in iuh achto  nenca inic huel 
quihualquixtiz in tlacoioco omomica- 
nenec
4  cecni tla tepuzm inoni caltech icahia 
i tech omopilo auh iniquac ie pilcati- 
catca cente tl  qu im ichtontli  tlacpacpa 
quihualitac
5  quihualilhui. xi. intla nel nicmatiz ca 
xiquipiltontli  o ipan tim oqcuep çan 
niman ham o nicnequiz in huel achi 
m otlan  noniquaniz.
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19. Felis e t m ures
Die Katze und die Mäuse
! In einem Hause lebten sehr viele Mäu­
se. Als aber die Katze dies erfuhr, zog 
sie ein. Wenig später schon lebte sie 
vom Fang, lebte sie von der Beute.
2  Als die Mäuse jedoch  sahen, daß es ihr 
Schicksal sein würde, so Tag für Tag 
zu sterben, versammelten sie sich und 
faßten einen Beschluß: Keine von 
ihnen solle m ehr aus dem Loche her­
auskom m en, und alle sollten sich an 
einer engen Stelle, in einem kleinen 
Schlupfwinkel, verstecken. Denn dort 
könne die Katze sie nicht fangen.
3  Als aber die Katze keine Mäuse m ehr 
sah — denn von dort, wo sie zuvor ge­
lebt, waren sie geflohen —, stellte sie 
sich to t,  damit sie wieder aus ihrem 
Loch hervorkämen.
4  An einer Stelle im Hause war ein Na­
gel. An ihm hatte  sie sich aufgehängt. 
Als sie nun so herabhing, erblickte ein 
Mäuslein sie da oben.
5 Es sprach zu ihr: ,,Ei! Selbst wenn ich 
genau wüßte, daß du dich in einen 
prall gefüllten Beutel verwandelt hast, 
würde ich ihn nicht haben wollen, 
würde ich mich weit genug von dir 
fe rnhalten !“
The Cat and the Mice
! In a certain house m any mice were 
living. When the cat found this out, 
she moved in. A little later she was 
living o f f  the catch, lived on it for 
food.
2  But when the mice saw that it was 
their fate, day by  day to  die, they  
gathered and came to  the decision, 
tha t  n o t  one o f  them  should any 
longer come ou t  o f  the hole; they 
would hide where there was a narrow 
corner, a small h ideout,  there they  
would take cover, and there the cat 
could n o t  catch them.
3  And the cat saw no more mice, since 
they had fled from  where they had 
lived before; and so to  m ake them  
com e ou t  o f  their hole she pre tended 
to  be dead.
4  A t  one place in the house there was a 
nail: she hung herself on it. As she was 
hanging there, a little m ouse saw 
her.
5 She spoke to  her: “ Oh, even if  I knew 
fo r  sure tha t  you  had changed in to  a 
bag o f  riches, I would no t  wish to 
have it, bu t  would keep far enough 





(M endoza 5 Ir)
6  Ynin çaçanilli techm achtia  ca in aqui- 
que m imati in oquiiehecoque ceppa i 
t latecanecaiahualiztlr inic oppa aoc- 
m o ac huel ica- mocaiahua, cêca ie mi­
mati
6 Diese Fabel lehrt uns: Diejenigen, die 
klug sind, werden einmal durch  T äu­
schung auf die Probe gestellt. Das 
zweite Mal aber kann m an sie nicht 
m ehr täuschen, denn sie sind noch  
klüger geworden.
6 This fable teaches us: those w ho  are 
clever are only caught o u t  once, they 
can’t be deceived a second time, for 
they  have already becom e very wise.
I l l
Tiçitl ihuã cocoxqui
in tlaueliloc tic itl (F lorentino III: 22r) 
der schlechte  A rzt 
th e  bad  do c to r
tlanoqu iliz tli (F lorentino III: l l l r )
K listier
enem a
1 Çeppa m icca- tlapechtli huico iauh in 
quihuicaia vncan intlan icatihuiia in 
tiçitl in oquim ocuitlahuiaia miqui ica- 
in' cocoliztli'
2  m iectlamantli in quimilhuitihuiia 
ihuan quito tihuiia  ca ini intla omotla- 
cahualtiani itechpa uino, ihuan iciuhca 
itztieni ixilla ynic /  fo l. 429  r. /  
m otlanoquilizquia ca huel opatiz- 
quiia
3  n iman ce' iehuan in icn ihuair  ocatca 
micqui quilhui tie ça nen in tiquitoa 
axca in aocm o imonecian tiquilnami- 
qui auh in huel iquac cenca omone- 
quiia çan' o tim ocauh o tim otentza-
CU'
4  Yni çaçanilli technem achtia  inic pale- 
huilozque cocoxque anoço- in aquique 
itla ic m otolinia  m o tequ ipachoa  ini- 
quac cenca huel imonecian iehica ca 
aocmo' onpouhqu i in itepalehuiliz 
anoço in itenonotzaliz in aqui aocmo 
imonecian tepalehuia anoço tenono- 
tza.
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Der Arzt und der Kranke
! Einmal wurde eine Bahre fortge­
schafft. Als man sie forttrug, begleite­
te sie der Arzt, der sich um  den ge­
küm m ert hatte ,  der da an der K rank­
heit gestorben war.
2  Über vielerlei Dinge sprach er im G e­
hen, und er sagte im Gehen: ,.Dieser 
Mann da — wenn er einer von denen 
gewesen wäre, die den Wein lassen, 
oder sich sofort seinen Bauch erleich­
tert  hätte ,  indem  er sich ein Klistier 
verabreicht hätte ,  er hä t te  gesunden 
k ö n n en !“
3  Einer von denen, die F reunde des Ver­
storbenen gewesen waren, sprach zu 
ihm: „Was redest du für unnützes 
Zeug! Je tz t  ist es nicht m ehr der rich­
tige Augenblick, daß du  daran denkst! 
Zur rechten Zeit aber, als es wirklich 
notw endig  war, hast du  geschwiegen, 
hast du deinen Mund gehalten!“
4  Diese Fabel lehrt uns, daß den K ran­
ken geholfen werden soll, wenn sie in 
Bedrängnis sind und Schmerzen ver­
spüren. Dann ist es genau der rechte 
Augenblick. Denn Hilfe oder R at des 
Arztes hat keinen Wert, wenn er nicht 
zur rechten  Zeit hilft oder seinen Rat 
erteilt.
20. M edicas e t aegrotans
The Doctor and the Patient
1 Once a bier was being carried out. As 
it was borne away the d o c to r  accom ­
panied it; he had looked after the man 
who had died o f  Iris illness.
2  He talked a lot walking along and said 
as he was walking: “This man, if  only 
he had been one to  leave wine alone, 
if  only he had cleaned his stom ach out 
by giving him self an enema, he could 
have recovered!”
3  One o f  the dead m an ’s friends said to 
him: “ What nonsense are you talking! 
Now is no t  the right m om en t to  think 
o f  this! A t the right m om ent,  when it 
was very im portan t ,  you were quiet 
and k ep t  y o u r  m o u th  sh u t!”
4  This fable teaches us that the sick 
should be helped when they are in 
difficulty and are feeling pain, then  it 
is very m uch  the right m om en t;  for, o f  
no  value is help or advice tha t  does 






1 Çe to to an q u i  conqu icu- in itecpa ihua 
iacauh oia t la tecpahu ito -
2 auh çente tl  huilotl quauhticpac catca 
in oquitac to toanqu i  niman ie ic cala- 
hua in itecpa acatitech huel itzintlan 
om m icuanr  in quahuitl  in oncan catca 
to to tl
3  auh iniquac oquicem itac huilotl ihuan 
/  fol. 429  v. /  iie cacocutiu lr  iacauh 
çe tequani cohuatl ipan ocholo niman 
oquichopini
4  auh in ie onm iqui to to an q u i  oquito  
iioiahue' onotlahueliltic  iniquac nino- 
tepachihuia ie no nipa tenepachihuiliz- 
tica nimiqui
5 Yni çaçanilli quinezcaiotia in aquique 
tetoniliznequi ca miecpa çan no iehuã- 
tin inpan m ocuepa in intetoliniliz
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21. A u cep s e t vípera
Der Vogelfänger und die Schlange
! Ein Vogelfänger nahm  seinen Leim 
und  seine Rohrstange. Er zog aus. Mit 
Vogelleim ging erjagen.
2  Eine Taube aber saß oben  au f  einem 
Baum. Als der Vogelfänger sie sah, 
strich er seinen Leim au f  den R o h r­
stab. Er ging zum  F u ß  des Baumes, 
dorth in  wo der Vogel war.
3  Doch als er die Taube genau anvisiert 
hatte  und  bereits seinen Rohrstab er­
heben wollte, t ra t  er au f  eine giftige 
Schlange. Da biß sie ihn.
4  Als der Vogelfänger aber schon am 
Sterben war, sprach er: „Weh mir! Oh 
ich Unglücklicher! Während ich dem 
einen auflauere, sterbe ich, weil mir 
der andere auflauert .“
5  Diese Fabel läßt erkennen: Die einem 
anderen Leid zufügen wollen, sind es 
häufig selbst, gegen die sich die eige­
nen Ränke richten.
The Birdcatcher and the Snake
x A birdcatcher to o k  his bird-lime and 
his reed; he went hunting with  lime.
2  A dove was sitting above on a tree. 
When the b irdcatcher caught sight o f  
her, he pu t his lime on to  the reed. He 
went to  the b o t to m  o f  the tree to  the 
spot where the bird was.
3  But when he had the dove exactly in 
view and was abou t to  lift his reed he 
stepped on a poisonous snake, and she 
bit him.
4  As the b irdcatcher lay dying he spoke: 
“Ay, unlucky me! As I am lying in 
wait for  someone, I die being waylaid 
by an o th e r !”
5 This fable refers to  those who prepare 
pain for som ebody else: they  are of­







1 Çentetl chichi ocalac tlapahuazcali ini- 
quac m otequipachoaia molchichiuh­
qui auh cente tl  ichcatl iiollo oquitlan- 
huilair niman ocholo
2  auh in oquitac molchichiuhqui iuh 
quilhui i m a ihui maçoc o huel timo- 
chiuh in axcan in o tich tacaqua ça' xic- 
mati
3  ca çatepa ic çaço- cani titoz. huel ni- 
m itznocuitlahuiz huel nimitzpiaz. cuix 
onotinechcuili i noiollo ca ilhuiçe oti- 
nechmacac /  foi. 4 30  r. /
4  Yni çaçanilli qu itoznequi ca in toiollo 
in totlacaquiliz ieica tihuetziz iniquac 
itla haqualli ' tecoco topa hualauh
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22. Canis e t coquus
Der Hund und der Koch
! Ein Hund kam  in eine Küche. Als der 
Koch mit seinen Pflichten beschäftigt 
war, packte der Hund m it den Zähnen 
das Herz eines Schafes. Dann lief er 
davon.
2  Als der Koch das sah, sprach er so: 
„Sei’s drum! Mag es dir auch gelungen 
sein, magst du das Herz je tz t  auch 
heimlich fressen, so sollst du doch  wis­
sen:
3  Wenn ich dich wiedersehe, werde ich 
mich vor dir gut in acht nehm en, wer­
de ich gut auf dich aufpassen! Hast du 
mir etwa mein Herz geraubt? Du hast 
mir vielmehr eines gegeben!“
4  Diese Fabel will besagen: Unser Herz, 
unseren Verstand, werden wir finden, 
nachdem  etwas Schlechtes, etwas 
Übles über uns gekom m en ist.
The Dog and the Cook
x A dog en tered a kitchen. When the 
cook was occupied with  his duties, the 
dog grabbed a sheep’s heart w ith  his 
teeth. Then he fled.
2  When the cook noticed this he said: 
“ So be it! You may have succeeded, 
and you  may eat the heart in secret, 
bu t you  should know:
3  In future , if  I catch sight o f  you, I 
shall be wary o f  you, and keep a good 
eye on you. Have you  by any chance 
stolen my heart: on the contrary , you 
have made me wiser!”
4  This fable wishes to say: heart and 
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cu itlach tli (F lorentino III: 159v)
Wolf
wolf
! Yn chichi ceppa maçacaltitla cochtoca 
uncan  ipan acito '. centetl cuitlachtli 
quicuititihuetz ' auh iniquac ie qui- 
quaznequi in chichi cenca om oenote- 
cac oquichichiuh in itlatoh inic oqui- 
tla tlauhti oquilhui
2  no tecuioe cuitlachtle cuix nimitzix- 
huitiz intla x inechonqua axca cuix 
am o tinechmotilia i huel o n iq u ah u ac  
in çan ohom ito  ca aiamo huecauh in 
oninima ca cenca onitlanahuia ca oni- 
miquizquia
3  auh quin onihualnehuatitlali cenca 
nimitznotlatlauhtilia- ca huiptla  mona- 
mictiz i no tecuio  itelpoch auh ca cen­
ca huei ilhuitl quichihua campa iaz in 
ixquich ten tlacahuilr  m ocahuaz auh i 
huel nixcoian niquich tacacuaz- ca nelli 
iuh ninom ati in içiuhca m ochi ic nito- 
mahuaz
118
23. Canis e t lupus
Der Hund und der Wolf
1 Der H und lag einmal schlafend im 
Pferdestall. D orth in  kam  ein Wolf, um 
ihn sich schnell zu fangen. Als er aber 
den Hund fressen wollte, wurde dieser 
ganz unterwürfig. Er täuschte ihn mit 
schmeichlerischer Rede. Er flehte ihn 
an, er sprach zu ihm:
2  ,,Oh mein Gebieter! Oh Wolf! Viel­
leicht würde ich dir Bauchweh berei­
ten, wenn du mich je tz t  fressen wür­
dest! Du willst mich doch  wohl nicht 
verspeisen, wo ich so dünn geworden, 
wo ich nur  ein K nöchelchen bin! Seit 
kurzem  erst geht es mir wieder besser, 
denn ich bin sehr krank gewesen, denn 
ich war am Sterben!
3  ich  lege es aber für uns beide fest! Ich 
b it te  dich inständig: Übermorgen wird 
der Sohn meines Herrn heira ten , und 
er veranstaltet ein gewaltiges Fest. Wo­
hin wird all das gehen, was an Speise­
resten übrig bleibt? Ich höchstpersön­
lich werde es verzehren! Wahrlich, ich 
weiß es: Sofort werde ich alles G e­
wicht wiedergewinnen!
The Dog and the Wolf
! Once upon  a time a dog lay sleeping in 
the ho rse ’s stable. To this same place a 
w olf came, to  catch him quickly for 
himself. But when he wanted to de­
vour him the dog grovelled a lot. He 
beguiled him with  flattering talk, 
begged him. He said to him:
2  “ Oh m y lord! Oh wolf! I might give 
you  a stomach-ache if you ate me 
now! I ’m sure y ou  d o n ’t w ant to  eat 
me now, when I have becom e so thin 
th a t  I am a mere little bone? I have 
only recently  started to  feel better ,  
for I have been very ill, for I was d y ­
ing!
3  But I say now for b o th  o f  us, and beg 
you m ost sincerely, the day after to ­
m orrow  m y m aster’s son will marry, 
and is giving a very grand feast. Where 
will all the leftovers go? I shall eat 
them  up! Truly, I ’m sure o f  it! I shall 
quickly regain all the weight I have 
lost!
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nenam ictiliz tli (M endoza 61r)
H ochzeit
w edding
4  iehica cenca n im itznotla tlauhti l ia- ma
/  fol. 43 0  v. /  oc xinechmocahuili 
ma quin tihualmohuicaz in oquiz ne­
namictiliztli ca nelli iniquac ic nitoma- 
huac in tinechmotiliz iquac huel ti- 
nechm otlam achtiz  in tinechmoqual- 
tiz
5  in oquicac cuitlachtli itlatol chichi 
çenca oquihuelcac niman oquicauhtia ' 
oia
6  auh in oquiz quezquilhuith  niman 
hualm ocuep in cuitlachtli in oncan 
maçacalco inicuac aiac quitac chichi 
oia in um pa ichan itecuio ipan oaçito 
in chichi cali hue tz toc  am o tlei quima- 
toe
7  auh in cuitlachtli cam o 1 motlapaloaia 
in calaquiz- çan quiiahuactenpan  mo- 
quetz in conno tza  chichi inic hualqui- 
çaz' quilhui' ca onihuale in iuh tinech- 
nahuati tia x ihualquiça- tlanelti in ix- 
quich m otla to l  tinechitalhui
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4  Daher b it te  ich dich inständig, du 
mögest mich verschonen! K om m  erst 
dann wieder hierher, wenn die H och­
zeit s ta ttgefunden  hat! Denn wahrlich, 
wenn ich fe tt  bin, sollst du mich ver­
schlingen! Dann wirst du dich sehr 
über mich freuen, wenn du mich ver­
zeh rs t!“
s Als der Wolf die Rede des Hundes ver­
n om m en hatte ,  ihr freundlich G ehör 
geschenkt hatte ,  verließ er ihn, ging er 
davon.
6  Doch als der entsprechende Tag ge­
k om m en war, kehrte  der Wolf wieder 
zurück zum  Pferdestall. Da er keinen 
H und erblickte, ging er zum  Haus des 
Herrn. Als er do rt  ankam, lag der 
Hund im Hause ausgestreckt. Er war 
ganz unbesorgt.
7  Da er aber nicht e inzutreten  wagte, 
verharrte der Wolf am Eingang. E r rief 
dem Hund zu, daß er herauskom m en 
solle. Er sprach zu ihm: „Ich bin ge­
kom m en, so wie du m ich geheißen! 
K om m  heraus! Alle deine Worte 
mögen nun  w ahr werden, die du zu 
mir gesprochen h as t!“
4  T h a t ’s why I beg you sincerely, leave 
me now! Come back once the wed­
ding is over for, truly , the m om en t 
I ’m fat you shall devour me, then you 
shall be happy  ab o u t  me and eat me 
with  gus to !” 
s The w olf heard this speech o f  the dog, 
he listened to  it amicably. T hen  he 
left him and went away.
6  When the right day came the w o lf  re­
tu rned  to  the horse’s stable; seeing no 
dog, he went to  the m aster’s house. 
On arriving he saw the dog stretched 
o u t  in the house, n o t  worried ab o u t  a 
tiling.
But the w olf dared no t  en ter  and 
stayed at the entrance. He called to  
the dog to  come o u t  and said: “ I have 
come, ju s t  as you  told me to; come 
out, all the words you  spoke m ay now 
come t ru e .”
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auh in chichi niman ica huetzcac quil- 
h u r  cuitlachtle nehuatl cencamatl no- 
tlatol nimitzm acaznequi intla occeppa 
maçacali ixpan n icoch toc- nopan  ti- 
choloquiuh  m a ie nu çente tl  nenamic- 
tiliztli ticchi' /  fo l. 431 r. /
Yni çaçanilli quiteitit ia  ca in tlamatini- 
me tlaca intla cana oqu inam ique- o 
in p an r  huetzque  in tlaohuim iquizio- 
çatepan cenca huel p ia’ inic aocm o 
çepa ipan huetzizque
8  Doch der Hund lachte ihn nur aus. Er 
sprach zu ihm: ,,Oh Wolf! Was mich 
angeht, so will ich d ir nur ein Wort 
sagen: Wenn ich wieder einmal vor 
dem Pferdestall schlafe, solltest du 
gleich über mich kom m en! Warte dann 
nicht erst die Hochzeit ab !“
9  Diese Fabel läßt erkennen: Wenn wei­
se Menschen einmal in Todesgefahr ge­
wesen sind, nehm en sie sich in Z u­
k unft  sehr in acht, daß sie n icht noch  
einmal davon betroffen  werden.
8  But the dog only laughed at him and 
said: “ Oh wolf! As for me, I give you 
bu t  one word o f  m y speech: if  I 
should sleep again in fron t o f  the 
horse’s stable, you should fall upon 
me straight away! D o n ’t wait for the 
w edding!”
9  This fable makes clear tha t  wise peo­
ple, if  they have m et trouble and m or­
tal danger take great care in fu ture  no t 
to  be overcome again.
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Itzcuintli ihuä oquichcuanaca
itzcu in tli ihuan  hu ex o lo tl (Laud  21)  
Hund u n d  T ru thahn  
dog and tu rkey
1 Y itzcuintli ihuan oquich cuanaca 
m ocn iuh tlaque- auh ceppa campa i 
nehuan  huiia iniquac ic otlica nemi o 
impam iohuac
2  in to to li  otlecoc quauhticpac inic 
oncan cochiz auh in chichi cecni tlata- 
tacco y tz in t la ir  quahuitl  om otecac
3  auh in ie tla thu it iuh  otzatzic in cuana­
ca in iuh chihuani-
4  auh in coiotl canin cochtoca oquixiti 
itzatziliztica in cuanaca niman itzintla 
in quahuitl  m oque tz t ihue tz i to ' quilhui 
queni cenca quali m ocuic nicaqui tla 
xihualtemo- tla t i tonahuatequican
5  auh in huexolotl quihualnanquili quil­
hui ca ie quali iece in aiamo non tem o  
m onequi ach topa  tiquixitiz in tlatlapo 
inic quitlapoz tlatzacuilotl in oncan 
nonquiçaz-
6  auh in xolopitli coiotl m om atia  ca 
amo tie tetlachichi /  fol. 431 v. /  
chihuiliztli oncatca niman ie quiiahua- 
loa- in quahuitl  qu item oa in aqui tla­
tlapo
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24. Canis e t gallus
Der Hund und der Hahn
1 Hund und Hahn h a t ten  F reundschaft 
geschlossen. Einmal aber gingen beide 
m ite inander irgendwohin. Als sie auf 
dem Wege dahinzogen, wurde es 
Nacht.
2  Der Vogel stieg au f  einen Baum hin ­
auf, um  dort  zu schlafen. Der Hund 
aber legte sich am Fuße des Baumes, 
in einem Loch au f  der ändern Seite, 
nieder.
3  Als es wieder hell wurde, schrie der 
Hahn, so wie er es eben tut.
4  Den Coyoten  aber, der ebenfalls dort  
schlief, weckte der Schrei des Hahnes 
auf. Da lief er schnell zum  F u ß  des 
Baumes und sprach: „Wie herrlich ist 
dein Gesang, den ich vernommen! 
Steige herab! Wir wollen einander um ­
arm en!“
s Doch der T ru thahn  an tw orte te  ihm, er 
sprach zu ihm: „Es ist schon recht! 
Ich kann aber noch  nicht he run te r­
kom m en. Du m uß t zuvor den P förtner 
wecken, damit er das T or öffnet, 
durch das ich herauskom m en wer­
d e!“
6  Der törichte  Coyote  aber m einte, es 
sei keine Falle vorhanden. Da ging er 
um  den Baum herum. E r suchte, wer 
der P förtner sei.
The Dog and the Cock
1 The dog and the cock became friends. 
One day the tw o  went on a jou rney  
together. As they  went on their way 
night came upon  them.
2  The bird climbed into a tree, in order 
to sleep there, and the dog lay down 
in a hole on the o ther  side, at the foot 
o f  the tree.
3  When it grew light, the cock crowed as 
he is w on t to  do.
4  A coyote, w ho was also sleeping there, 
was woken by the crow o f  the cock. 
He quickly went to  the foo t  o f  the 
tree and spoke to  him: “ How w onder­
ful is the song o f  yours th a t  I just 
heard! Come down! L e t’s em brace!”
s But the turkey-cock answered, and 
spoke to  him: “All right! But I w o n ’t 
come down straight away. You must 
first wake the door keeper so tha t  he 
opens the door for me to come 
o u t .”
6  The silly coyo te  thought tha t  there 
was no trap. He went round  the tree 
to  see who the doorkeeper was.
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auh ino ipan cholo in chichi co ch to c - 
in oquixiti  niman m euhtiqu iz  in chichi 
qu icu itihue tz- in coiotl unca oqui- 
micti
Ynin çaçanilli tecm achtia ' ca in inchi- 
cahualiz- ihuan in itetoliniliz toiao- 
huan in am o huel totlapalhuiztica ti- 
quixnam iqui m onequi totla tolnema- 
chiliztica tictlachieltizque ihuicpa in 
oc cenca chicahuaque
7  Dabei trat er aber auf den schlafenden 
Hund und weckte ihn. Der Hund 
sprang auf. Sofort packte er den 
Coyoten  und tö te te  ihn auf der Stel­
le.
8  Diese Fabel lehrt uns: Wenn wir der 
Stärke und den Ränken unserer Fein­
de nicht mit unserer eigenen Kraft 
begegnen können , ist es nötig, sie mit 
unseren klugen Reden zu jenen  h inzu­
wenden, die noch  stärker sind.
7  When he trod on the dog, he woke 
him up. The dog jum ped  up, grabbed 
the coyote and killed him there and 
then.
s This fable teaches us: we cannot resist 
the strength and cunning o f  our  ene­
mies with our strength alone, we 
should ra ther send them  with clever 
talk to  those w ho are stronger.
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Tecuani mitzli ihuan cuiatl
cueyatl (F lorentino  III: 2 1 9v)
Frosch
frog
1 Yn tecuani miztli ceppa oquicac 
cuiiatl çenca tzatzi in cotaloa cenca ic 
om om auhti  m om atia  ca huei maneh- 
nemi' in iuh tzah tz ia-
2  ça' in omotlali iiollo nohuiam pa tlatla- 
chiaia m ochichihuaia inic quinamiquiz 
i çaço quenami' cotaloaia
3  auh  in uquitac  atlanpa cho lo t ihu it’ 
cuiatl
4  iie hualquicaya' ateneo in tecuani çen­
ca oqualam ihuan opina /  fo l. 
4 32  r. /  huac iehica ca atla ipan m o­
ta in oquim auhtia ia  quixaxaqualo ' 
oquim icti
s Yni çaçanilli techm achtia  inic ham o 
çan ilihuiz ti tom auhtizque itechpa in 
tlei ticaqui te tecu ica’ anoço- yhcoyo- 
ca' auh am o no çan tlapic t i tom auh tiz ­
que yn aiamo huel tiquita in tlein 
techm auhtia
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25. L eo  e t rana
Der menschenfressende Jaguar und der
Frosch
! Ein menschenfressender Jaguar hörte  
einmal, wie ein F rosch laut schrie und 
quakte. Er war darüber sehr er­
schreckt. Er meinte, es sei ein großer 
Vierfüßer, der da so laut schrie.
2  Um sein Herz zu beruhigen, blickte er 
sich nach  allen Seiten hin um. Er be­
reitete sich darauf vor, dem  zu begeg­
nen, der da au f  solche Weise gequakt 
hatte.
3  Als der F rosch ihn am Ufer bem erkte , 
f loh er.
4  Der menschenfressende Jaguar aber 
war, als er am Ufer ankam, sehr zo r­
nig. Er schämte sich, weil er erkannte, 
wie wenig es war, was ihn so er­
schreckt hatte .  E r zerquetschte den 
Frosch, er tö te te  ihn.
s Diese Fabel lehrt uns, daß  wir uns 
n ich t unüberlegt erschrecken lassen 
sollen durch das, was wir vernehmen, 
möge es nun  lärmen oder krachen. 
Und ebensowenig sollen wir uns u n ­
überlegt erschrecken lassen, ohne daß 
wir klar sehen, was uns da erschreckt.
The Jaguar and the Frog
1 A jaguar once heard a frog, screaming 
and croaking a great deal. The jaguar 
was frightened by it. He though t  it 
was a large four-footed  animal tha t  
was screaming so loud.
2  To quieten  his heart,  he looked 
around him in all directions. He pre­
pared himself to  encoun te r  the one 
who croaked in such a manner.
3  But when the frog saw him at the wa­
terside, he quickly fled.
4  Arriving at the w a te r’s edge, the jaguar 
was very cross and ashamed for he 
thought no thing o f  the one by w hom  
he had been so frightened. He 
squashed him and killed him.
5 This fable teaches us th a t  we should 
n o t  allow ourselves to  be frightened 
w ithou t  thought by  w hat we hear, 
however loud or noisy it is. Neither 
should we let ourselves be th ough t­
lessly frightened, w ithou t  seeing clear­
ly what is frightening us.
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Miztli tecuani' ihuã asno ihuã coiotl
teq u an i m iztli (Magliabecchiano l l r )
Jaguar
jaguar
1 Ceppa m ocniuh tlaque- in tecuani miz­
tli ihuan asno ihuan coiotl yehica- 
oceniaque in amito.
2  auh iniquac ic tlapehuia malli tequani 
oquinahuati in asno inic iehuatl tlama- 
tiz tlaxexeloz
3  auh in asno ham o tie iiolipam iexca 
oquixello in malli ca' a m o m atia - mihi- 
pan tilr  quexixquich quicuizque ' ce- 
centeth
4  ipanpa i cenca oqualan- in tequani 
miztli oquicuitihuetz  in asno oquitza- 
tzaya' ihuã oquicua
5  niman iiehuatl in coiotl oquinahuati in 
quixexeloz malli auh in coiotl niman 
oquiçentlali in ix /  foi. 4 32  v. /  
quich malli çan tep iton  in o n p a- qui- 
motlalili
6  quito  ca mochi m axcatzin motechtzin- 
co ‘ pohui in nican catqui auh in ne- 
huatl  ca çan ixquichton i noconnocui- 
lia ca nel t laquauh tehuatz i in otimo- 
tlamalli
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26. L eo  e t asinus e t vulpes
Der menschenfressende Jaguar und der
Esel und der Coyote
1 Einmal schlossen der menschenfres­
sende Jaguar und der Esel und der 
Coyote m ite inander F reundschaft,  um 
zusammen auszuziehen und au f  die 
Jagd zu gehen.
2  Als die Beute aber au f  einen Haufen 
gelegt war, gebot der menschenfres­
sende Jaguar dem  Esel, sie aufzuteilen, 
so wie er es für richtig halte.
3  Der Esel aber teilte die Beute ohne 
Bedenken in drei gleiche Teile, denn 
er meinte, es solle so gemacht werden, 
daß jeder  gleich viel bekäme.
4  Darüber war der menschenfressende 
Jaguar sehr ergrimmt. Er stürzte sich 
auf den Esel. Er zerriß ihn und fraß 
ihn auf.
5 Dann befahl er dem C oyoten, er solle 
die Beute aufteilen. Der Coyote aber 
legte darau f  die ganze Beute an eine 
Stelle. N ur ein klein wenig legte er für 
sich auf die Seite.
6  Er sprach zum  Jaguar: ,,Das alles ist 
dein Eigentum! Dir gehört, was sich 
hier befindet! Ich selbst aber nehm e 
mir nu r  diese Kleinigkeit, denn  du bist 
es ja  wahrlich, der die Beute gemacht 
h a t !“
The Jaguar and the Ass and the C oyote
, Once upon  a time the jaguar, the ass 
and the coyo te  became friends, so 
tha t  they  could go ou t  hunting  to ­
gether.
2  And when the prey had been laid to ­
gether in a heap, the jaguar told the 
ass th a t  no  doub t  he would know how 
to divide it up.
3  Unthinking, the ass divided the prey 
into three equal parts, for he thought 
this is how it should be done, tha t  
each should take an equal part.
4  Infuriated  by this, the jaguar fell upon 
the ass. He tore him and ate him  up.
5  Then he ordered the coyote  to  divide 
the prey. The coyote then p u t  all the 
prey in one place. Only a small b it  he 
p u t  aside for himself.
6  He said: “ All tha t  is yours! To you 
belongs what is here! As for m e I take 
only this tiny bit, for you  are truly 
the one who made the ca tch!”
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auh in miztli in oquitac iuh tlamati 
coiotl quilhui otitlacneli qualtone.- 
co io tontle  ac om itzm achti  inic iuh ti- 
tlamatiz
auh in coiotl quinanquili- qu ito  tote- 
cuioe ca iehuatl in iuhqui ipan omo- 
chiuh tocn iuh  asno
Yni çaçanilli techmachtia- ca miecpa 
ic titozcalia in tlein tecoco tetolini 
inpan m ochihua occequinti
7  Als nun der Jaguar sah, wie der C oyo­
te geteilt hatte ,  sprach er zu ihm: 
„Das hast du  recht gemacht, kleiner 
Coyote! Wer ha t dich gelehrt, so zu 
teilen? “
8  Der Coyote  aber an tw orte te  ihm, er 
sagte zu ihm: „O h Herr! Dieser war es, 
unser F reund, der Esel, und was ihm 
widerfuhr!“
9  Diese Fabel lehrt uns: Häufig werden 
wir durch das klug, was an Leid und 
Ungemach den anderen widerfuhr.
7  When the jaguar saw how the coyote 
had made the division, he said to  him: 
“ You have rendered good service, lit­
tle coyote! Who taught you  to divide 
like this? ”
8  The coyote answered him, and said to  
him: “ Oh master, one thing taught 
me: what happened to  ou r  friend, the 
ass!”
9  This fable tells us: frequently  we are 
made wise th rough  the pain and ill 
fo r tune experienced by others.
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Miztli tecuani ihuan cuitlachtli
m açaco n e to n tli (N u tta ll  64) 
kleines H irschkind 
little  child  deer
, Yn tequani miztli ihuan cuitlachtli 
Ceppa oquim otilique i nehuan centetl 
m açaconetontli  auh oc nehua ir  qui- 
maxcatiaya
2  iehica niman peuhque inic ipan mo- 
mictia. quimocuihcuilia auh ini /  fol. 
4 3 3  r. /  quae çenca ic m ocohcoltia  i 
nehua oixihuintique õca huehuetz to- 
que' a'
3  auh campa huala centetl coiotl in 
oqu im ittac  oiiocauhque miztli ihuan 
cuitlachtli in aoc huel m eh u a-
4  niman oquitlanhuilan in m açaconeton­
tli inic nepantla  huetz toca  miztli 
ihuan cuitlachtli oquihuicac auh in 
miztli ihuan cuitlachtli. cenca ça queni 
qu itz toque ' aoem o hueh quitlaçalti- 
que'
5  oqu itoque  otatlahueliltic anca çan 
ipanpa i coiotl in o ti tococoltique tito- 
mictia ihuan iie timiqui
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27 . L eo  e t ursus
Der menschenfressende Jaguar und der
Wolf
! Der menschenfressende Jaguar und 
der Wolf sahen einmal ein kleines 
Hirschkalb. Beide aber bem ächtigten 
sich seiner.
2  Um einander zu besiegen, käm pften  
sie darum, rangen sie miteinander. 
Doch als sie heftig mite inander gestrit­
ten hatten , daß beiden ganz schwind­
lig war, lagen sie au f  dem Erdboden  
hingestreckt.
3  Da aber kam  ein Coyote dorth in . Er 
sah, daß der Jaguar und der Wolf so 
erschöpft waren, daß sie sich nicht 
m ehr erheben konnten .
4  Da lag nun  das Hirschkalb in der Mitte 
zwischen ihnen, die hingestreckt wa­
ren, zwischen dem Jaguar und dem 
Wolf. Der Coyote trug es davon. Der 
Jaguar und der Wolf jedoch  bem erk­
ten es kaum. Sie ha t ten  nicht m ehr die 
Kraft, es ihm abzunehm en.
5  Sie sprachen: ,,Oh wir Unglücklichen! 
Einzig und  allein für den Coyoten  ha­
ben wir uns gestritten, haben wir m it­
einander gekämpft — und je tz t  sterben 
wir!“
The Jaguar and the W olf
! The jaguar and the w olf  b o th  once 
saw a young deer. Both got hold o f  
it.
2  Because each w anted to ou tdo  the 
o ther, they fought together, they 
struggled with  each other. When bo th  
had fought violently and felt quite 
dizzy, they lay stretched ou t on  the 
ground.
3  Then a coyote came along. He saw 
them , exhausted, the jaguar and the 
wolf, unable to  get up anymore.
4  So he seized the young deer from be­
tween the póstrate  jaguar and wolf 
and took  it away. Yet the jaguar and 
the w olf scarcely noticed. They had 
no more strength to  take it away from 
him.
5  They said: “ Unlucky us! F o r  the coy­
ote alone have we quarreled, have we 
fought — and now we are dying!”
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yni çaçanilli qu itoznequi ca m iequinti 
oncate in teca nenemi in te tec lr  tema- 
chia tetlapalihuiz in quiqua. in qui
6  Diese Fabel will besagen: Es gibt viele, 
die durch  die Hilfe anderer leben und 
durch andere ihren Vorteil haben. Die­
se verhelfen ihnen zu dem, was sie 
essen und trinken.
6  This fable wishes to  say: there are 
m any w ho live on others and gain ad­
vantage through others; these help 
them  to  get w hat they  eat and drink.
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Tlaachtopaitohuani
tlaach to p a ito h u an  (F lorentino II: 172v)
W ahrsager
soo thsayer
1 Çe tlacatl' t laachtopaitohuani tian- 
quiznepantla  quinanquiliticatca i çaço 
aqui quitlatlaniaia i tlein ipam hualaz: 
ipan m ochihuaz
2  auh cepa om ach tlacatl cololo in tla- 
tlaniloya tlein ipan m o /  fo i. 433  v. /  
chihuaz ceceiaca in oquiçaco' t i t lan t lr  
ichanpa çenca m itonit ihu itz
3  quilhui tia x im oquetza  quin tontlaach- 
topaitoz. in axcan mocal ca cacama 
coinonticac aoctle ohuetz toc  in m o­
cha m ochi oquitqu ique in ichteque 
m otla tqu i
4  auh in oquicac cenca om oquitihuetz  
niman om oquetz tehuac  om otlalo in 
icha
s auh otlica quinamic ce tlacatl in oqui- 
tac iciuhtiuh quilhui quen  otim ochiuh  
i huel o ticach topa itohua ia’ teaxca te- 
t latqui auh in tlein tepan mochihuaz 
o ticm omachiztiaia auh ie tehuatl  ha­





! Ein Mann, ein Wahrsager, erteilte m it­
ten au f  dem Marktplatz jedem , der ihn 
danach befragte, A uskunft,  was ihm 
zustoßen, was ihm widerfahren wür­
de.
2  Doch einmal, so heißt es, habe sich ein 
Mensch der Befragungsstätte genähert, 
um  zu erfahren, was ihm widerfahren 
werde. Da kam  ein Bote aus dem Haus 
des Wahrsagers. Ganz schweißbedeckt 
stürzte er herbei.
3  E r sprach zu ihm: „K om m , wenn du 
fertig bist mit Wahrsagen! Je tz t  ist es 
dein Haus, dessen Türen weit offen­
stehen! Von allem G ut in deinem Hau­
se ist nichts m ehr da! Deine ganze 
Habe wurde von Dieben fortgetra­
gen!“
4  Als der Wahrsager das hörte ,  war er 
sehr erschreckt. Dann erhob er sich 
schnell, er lief zu seinem Hause.
5 A u f  dem Wege begegnete ihm jedoch  
der Mensch. Als er ihn dahinstürzen 
sah, sprach er zu ihm: „Wie konnte  es 
dir geschehen, daß du Vorhersagen 
konntest ,  was mit frem der Habe ge­
schieht? Was anderen widerfahren 
würde, behaupte test du  zu wissen! 
Doch konn tes t  du nicht erkennen, was 
dir selbst w iderfahren w ürde!“
The Soothsayer
1 A  m an who was a soothsayer gave his 
answers in the m arket place to whoev­
er asked w hat would happen  to  him 
and what he would encounter.
2  One day, it is told a man was waiting 
his tu rn  to  find ou t  w hat would hap­
pen to  him personally, when a messen­
ger came from  the soothsayer’s house, 
he rushed up  covered with  sweat.
3  He said to  him: “ H urry and get your 
soothsaying over! Now i t ’s y our  house 
whoose doors are wide open! N ot a 
thing o f  all you r  goods is left in your 
house; thieves have taken  every thing 
aw ay!”
4  When he heard this, the soothsayer 
was m uch alarmed. He jum ped  up 
quickly and ran home.
5 On his way, though, he ran again into  
the man, who, seeing him rush like 
that, called to  him: “ How can it hap ­
pen to  you, tha t  you  could predic t the 
fate o f  o th e rs ’ goods? What was to 
happen  to  others, you pre tended  to  
know, bu t yo u  had no way o f  k n o w ­
ing what would happen to  you y o u r­
self!”
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tianquiz  (M endoza 67r)
M arktplatz
m arket place
6  ini çaçanilli in techpa tla tla toa  iie huel 
qu itzohuia  tenemiliz intla to ltica auh 
y n r  inahqualnemiliz- ham o  huel qui­
tzohuia  ham o huel cana-
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6  Diese Fabel bezieht sich au f  diejeni­
gen, die das Leben anderer m it ihren 
Reden erklären können ,  ihr eigenes 
armseliges Leben aber nicht verstehen, 
n ich t in den Griff bekom m en.
6  This fable concerns those w ho can 
explain o th e rs ’ lives w ith  their talk, 
b u t  who cannot explain or com pre­
hend  their ow n p o o r  lives.
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Azcatl ihuan huilotl
azcatl, h u ilo tl (M endoza  5v, 15v) 
Ameise, T aube 
an t, dove
! Yn azcatl ie amiqui çecnic. ameialco 
ontem oc. auh iniquac, ie atlizne 
/  fo l. 434  r. /  quia. atlan ohuetz.
2  auh ie quihuica. acueiuth ie quipolac- 
tiz. nequi. centetl. huilotl. oncan 
quauhticpac catca.
3  in uquitac. ie polaquiznequi. azcatl. 
oquipoztec. ce quamaith. oqui. hua- 
laz. atla. auh iin uquitac. azcatl. nirnan 
itech m ocototztla li .  in quam aith iuh 
omaquiz.
4  auh çan achitonca. oquiçacox ce to- 
toanqui. in oquitac. quauhticpaca. 
huilotl. niman ie quichichihua. iacauh. 
inic caciz. huilotl.
5  auh inn azcatl. in oquitac. ie axihuaz. 
huilotl. niman oquicualli. icxi i to- 
toanqui. auh in to toanqui.  omocuiti- 
huetz.
6  niman oquimacauh. in iacauh. auh in 
huilotl. in oquicac acatl. xamanti- 
huetz. omocuitihuetz . niman oiehuac. 
om om aquixti.
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29. Form ica e t colum ba
Die Ameise und die Taube
1 Eine Ameise, die vor Durst schon fast 
um kam , stieg zu einer Quelle herab. 
Doch als sie Wasser trinken wollte, fiel 
sie in das Wasser hinein.
2  Als aber die Wellen sie schon fortris­
sen und sie unterzugehen drohte, war 
eine Taube dort  au f  einem Baume.
3  Als sie sah, daß die Ameise schon u n ­
terzugehen drohte, brach sie einen 
Zweig ab und  w arf ihn auf das Wasser. 
Als aber die Ameise ihn gefunden h a t­
te, hockte sie sich auf dem Zweige nie­
der. So entging sie dem Verderben.
4  Nur wenig später erschien ein Vogel­
fänger. Als er die Taube auf dem Bau­
me bem erkte, richtete er seinen R ohr­
stab her, um  die Taube zu fangen.
5 Als jed o ch  die Ameise sah, daß die 
Taube gefangen werden sollte, biß  sie 
in den F u ß  des Vogelfängers. Der V o­
gelfänger aber erschrak.
6 Da ließ er seinen Rohrstab aus der 
Hand fallen. Doch als die Taube den 
Rohrstab hörte ,  der zerbrechend her­
unterfiel, erschrak sie. Da erhob sie 
sich und  entging dem Verderben.
The Ant and the Dove
1 An ant who was dying o f  thirst, 
climbed dow n to a spring. But when 
she w anted to  drink the water, she fell 
in.
2  The ripples carried her away and she 
was abou t to  drown. A dove was sit­
ting there on a tree.
3  Seeing tha t  the ant was abou t to 
drown, she broke o f f  a twig and threw 
it on to  the water. The m o m en t she 
saw it, the ant climbed on to  it. T h a t ’s 
how she escaped her doom.
4  A little later a b irdca tcher appeared. 
When he saw the dove on the tree, he 
got his blowpipe ready, to  catch the 
dove.
s  But when the ant saw that the dove 
was abou t to  be caught, she stung the 
b irdca tcher’s foot. The birdcatcher 
was startled.
6 So he let Iris blowpipe fall o u t  o f  his 
hand. When the dove heard the b low ­
pipe as it fell splintering, she took  
fright. And rising she escaped ruin.
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Yni çaçanilli. techm achtia  in queni. 
ti tocnelilm atizque ihuicpa. in toteic- 
nelicahuan. ihuan tic. cuepcaiotizque. 
in teicnelili. in itechpa ticcelia
7  Diese Fabel lehrt uns, in welcher Wei­
se wir für W ohltaten dankbar sein sol­
len unseren W ohltätern gegenüber, 
und daß wir die W ohltat dem zurück­
ersta tten  sollen, von dem wir sie em p­
fangen haben.
7  This fable teaches us how  we should 
be grateful for kind deeds and to  our 
benefactors; we should always re turn  
the kindness to  the one from  whom  
we have received it.
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Tzinaca quahuitztli cuicuitzcatl
1 /  fo l. 434  v. t  Yn tzinaca ihuan. qua­
huitztli. ihuan cuicuitzcatl omono- 
notzca. inic pochtecatizque '.  iehica. 
oquiçentlalique. in intla tqui'.
2  in tzinaca. campa quimotlacui. teocui- 
tlatl. iehuatl. in com m a auh in. qua­
huitztli. tilmatli. in contlali auh in cui­
cuitzcatl. tepoztli. in coman.
3  auh iniquac. oquiçentlalique. in tlat­
qui. niman acalco, omotlalique. auh 
iniquac ic anepantlau nemi imacal'. 
om oquetz . çenca huei. i ehecath. 
oquitlatlapa. in acalli
4  in ixquich. in tlatqui'.  in acalco, yeti- 
huia' mochi atlan. opoliuh. auh in 
iehuantin  aiaxcan. in omaquizque. in 
ateneo, oquiçaco'.
5  auh ieçen. iquac. in opeuh. cuicuitz­
catl atentli. quitocatinem i. tlatlachia 
in aço - cana, ateneo, acueyotlx oqui- 
tlaçaco in itepuz
tzinaca, q u ahu itz tli, cu itzca tl 
F lederm aus, D ornbaum , Schw albe 
bat, tho rn -bush , swallow
(M endoza  15v, 17v; F lorent ino  III: 181v)
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30. Vespertilio et rubus, e t mergus
Die Fledermaus, der Dornbaum, die
Schwalbe
! F ledermaus und  D ornbaum  und 
Schwalbe waren m ite inander überein­
gekom m en, gemeinsam Handel zu trei­
ben. Deshalb legten sie ihre Habe zu­
sammen.
2  Die Fledermaus lieh sich von irgend­
woher Gold; das gab sie ihrerseits. 
Und der D ornbaum  legte einen Mantel 
hin, und  die Schwalbe gab Kupfer­
geld.
3  Als sie jedoch  alles zusammengelegt 
von ihrem Besitztum, begaben sie sich 
au f  ein Schiff. Doch als sich ihr Schiff 
m itten  auf dem Wasser befand, erhob 
sich ein gewaltiger Sturm. Er brach 
das Schiff auseinander.
4  Die gesamte Habe, die sich auf dem 
Schiffe befand, alles wurde im Wasser 
vernichtet. Sie selbst aber re tte ten  sich 
mit Mühe und erreichten das Ufer.
s Seither hat es aber damit begonnen, 
daß die Schwalbe am Ufer lebt. Sie 
späht danach aus, ob eine Woge ir­
gendwo ihr Kupfergeld ans Ufer 
wirft.
The Bat, the Thornbush and the Swallow
1 The bat, the thornbush  and the swal­
low had come to  an agreement that  
they  would be partners in trade. 
Therefore they p u t  their belongings 
together.
2  The bat borrow ed some gold from 
somewhere. This she gave as her stake. 
A nd the thornbush  p u t  dow n a cloak, 
and the swallow gave money.
3  When they  had p u t  together each item 
o f  their belongings, they boarded a 
ship. Yet when the ship was o u t  at sea 
there arose a mighty storm. It  broke 
the ship apart.
4  All the goods on board, everything 
was destroyed in the water. They 
themselves barely escaped, and 
reached the shore.
5  Since then  it happens tha t  the swallow 
lives along the shore. She is on the 
look out,  in case a wave comes to 
th row  her m oney on  to  the shore.
147
6  auh in tzinaca. ipanpa. i çan inetlacuil. 
teocuitlatl inic' am o quitazque. tlat- 
quihuaque. çan m otla tit ica in cemil- 
huitl auh quiiohualtica. in quiça. pa- 
tlantinemi
7  auh. in qua huitztli  a teneo ' m oquetza  
m ochi quititi tza in itilma- nen èq u r  
quixi /  fo l. 435  r. /  m atiznequi in 
aço iehuatl itilma in atlan quipolo.
8  Yni çaçanilli qu itoznequi ca in tlein 
çeppa otic tocuit lahuique ça iehuatl in 
ticm ati in tech tequipachoa
cozti teo cu itla tl, tilm atli, tep o z tli 
Gold, M antel, Geld 
gold, cloak, m oney  
(M endoza 46r, 34r; Contrat)
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Die Fledermaus aber hält sich den gan­
zen Tag über versteckt, dam it die Ei­
gentümer des Goldes, das sie geliehen 
hatte ,  sie n icht sehen. Wenn es aber 
Nacht geworden, erscheint sie und 
fliegt ständig suchend umher.
Der Dornbaum  jedoch  erhebt sich am 
Ufer. E r reckt sich nach den Mänteln 
aller Wanderer. Er will feststellen, ob 
es vielleicht sein Mantel ist, der im 
Wasser verloren ging.
Diese Fabel will besagen: Das, um  das 
wir schon einmal besorgt gewesen 
sind, ist es, woran wir denken. Es be­
schäftigt unseren Sinn.
6  The bat however because o f  the gold 
she borrowed, and so tha t  her credi­
tors d o n ’t see her, keeps herself h id­
den all day long. When night has fallen 
though, she appears and in constant 
search flies around.
7  As for the thornbush , he grows on the 
shore, s tretching out for the cloaks o f  
all passers by: he wants to  find out, 
w hether perhaps it is his cloak, the 
one he lost in the water.
8  This fable wishes to  say that whatever 
has once worried us in the past shall 
be in ou r  thoughts  and occupy ou r  
mind.
Cocoxqui ihuan tiçitl
cocoxqu i (Osuna 6v)
K ranker
sick m an
1 Çe tlacatl cocoxqui quitlatlani itiçiuh i 
quenin oquitlaz çe iohuatl auh in 
cocoxqui quilhui ca çenca oninitoni 
niman quilhui in tiçitl ca qualli
2  auh ie huiptlaioc ic no quiçaco in tiçitl 
çan no ihui quitla tlani cocoxqui quil­
hui quen otictlaz i iohuali auh in co­
coxqui quilhui ca çenca onihuihuiio- 
cac auh in tiçitl niman quito  ca' no' 
qualli'.
3  auh ic iexpa quitlatlani in tiçitl in 
quen m om ati cocoxqui auh in tiçitl 
oquitac ca cuechahuiloth ocalac ipan 
n ehuaio itic auh ca iehuatl in quitoli- 
niaia niman quito  in tiçitl ca ini no 
qualli
4  auh iniquac ohualquiz in tiçitl çetica 
iicnihuan' in cocoxqui intlan omicuani 
quil / fo i .  435 v. /  hui quen huel 
t im om ati
5  auh in cocoxqui qu ito  ca çenca nino- 
huelmati iehica ca in ixquich quali 
onechilhui tiçitl ie ic nomiqui.
6  ini çaçanilli techititia ' ca miequinti 
oncate in intech achamahualiztica in 
teahuilpahuiliztica' t la to lt ica- cohuiti- 
lia tonemiliz.
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31. A egro tus e t m edicus
Der Kranke und der Arzt
! Einen Menschen, der krank war, fragte 
der Arzt, wie er die Nacht verbracht 
habe. Der Kranke aber sprach zu ihm: 
„Ich  habe sehr geschwitzt.“ Da sagte 
ihm der Arzt: „Das ist gu t .“
2  Am übernächsten Tage jedoch  kam 
der Arzt wieder. Abermals fragte er 
den Kranken, er sprach zu ihm: „Wie 
hast du die N acht verbracht? “ Der 
Kranke an tw orte te  ihm: „Ich habe vor 
Kälte gez it ter t.“ Doch der Arzt sagte 
darauf: „A uch das ist gu t.“
3  Und zum  dritten  Male fragte der Arzt 
den Kranken, wie er sich befände. Als 
er aber feststellte, daß die Feuchtigkeit 
von der Haut nach innen gezogen war 
und  daß der Kranke Schmerzen litt, 
sprach der Arzt: „A uch das ist gu t.“
4  Doch als der Arzt dann gegangen war, 
fragte einer der Freunde den Kranken, 
von dem der Arzt sich en tfern t hatte ,  er 
sprach zu ihm: „Wie geht es dir? “
5  Der Kranke aber sagte zu ihm: „V or­
züglich geht es mir, weil alles gut ist, 
wie mir der Arzt gesagt hat. Nur ster­
be ich eben daran!“
6  Diese Fabel läßt erkennen: Es gibt vie­
le Leute, die durch  ihre Schmeichelei­
en, durch ihre verführerischen Worte, 
unser Leben gefährden.
The Sick Man and the Doctor
! A man who was ill, was asked by his 
d oc to r  how he had spent the night. 
And the sick m an said to  him: “ I 
sweated a lo t !” The d o c to r  replied: 
“ T h a t’s good!”
2  The day after next,  the d o c to r  re­
turned. Again he asked the sick man, 
he said to  him: “ How did you  spend 
the night? ” The patien t said to him: 
“ I was quivering with co ld !” Yet the 
docto r  replied: “T h a t ’s good, t o o !”
3  And for the third time the docto r  
asked, how he, the sick man, was feel­
ing. A nd on observing, tha t  the mois­
ture had gone inside the skin and tha t  
the patien t was suffering pain, the 
docto r  said: “T hat is good, also.”
4  The d oc to r  then  left and one o f  the 
sick m a n ’s friends, as he w ent off, 
said: “ How are you? ”
5  The patien t said to  him, “ I ’m feeling 
quite w onderful, because everything is 
fine, according to  the doctor! I ’m 
merely dying!”
6  This fable makes us recognize: there 
are m any people, who by their 
sm oo th  talk and their seductive re­
marks endanger our lives.
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Asno ihuã quilchiuhqui
qu ilch iuhqui (Osuna 38v)  
G em üse-M acher, G ärtner 
vegetables-m aker, gardener
! Çentetl asno quitlaiecoltiaia çe quil­
chiuhqui auh ie çianmiqui ipampa mu- 
muztlaie. in itla tequipanoliz ihuan in 
am o çenca quitlamacaia itecuio
2  oquit la tlauhti  in dios inic oc çecni 
namacoz in canin achi pactinemiz yn 
am o çenca iuh çianmiquiz yn  iuh çia- 
huia itlan quilchiuhqui
3  auh in dios oquitlahuelcaquili in asno
/  fol. 436  r. /  niman onam acoc itla 
ce çoqu ich iuhqur
4  auh iniquac ie quitlaecoltia inic qui- 
mama çoquith ihuan caxitl cenca 
om otequ ipacho  in asno Quito  ca nelli 
am o huecauh i ninemiz i ’ niçianmi- 
quiz
5 iehica oc çenca quitzatziliaia dios cen­
ca quitzonteconehuaia  inic- cana- cec- 
ni namacoz
6  auh in dios oquitlahuelcaquili ce cui- 
t laxhuahuanqui ichan onam acoc
7  auh in oquitac asno çan mochi iehuatl 
mamaltilo cenca om otequ ipacho  oqui- 
to  iioiahue onotlahueliltic  anca nican 
huahuanaloz in nehuaio
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32. A sin u s e t hortulanus
Der Esel und der Gärtner
1 Ein Esel diente einem Gärtner. Doch 
kam  er ganz von Kräften  durch  seine 
tägliche Arbeitslast, und weil sein Herr 
ihm nicht viel F u t te r  gab.
2  So flehte er G o t t  an, daß  er anderswo­
hin verkauft werde, wo er ein wenig in 
Frieden leben könne und nicht m ehr 
so von K räften kom m en würde wie bei 
dem Gärtner.
3  G o tt  aber erhörte die Bitte des Esels: 
An einen T öpfe r wurde er verkauft.
4  Als er jedoch  diesem diente, indem er 
Tonerde und Gefäße auf dem Rücken 
trug, war der Esel sehr unglücklich. Er 
sprach: „ Wahrlich! Ich werde nicht 
m ehr lange leben. Bald werde ich vor 
Erschöpfung sterben .“
5  Wiederum flehte er daher G o t t  an, lag 
er ihm sehr in den Ohren, daß er an 
einen weiteren O rt verkauft werde.
6  Und G o tt  erhörte  seine Bitte: In das 
Haus eines Ledergerbers wurde er ver­
kauft.
7  Doch als der Esel sah, was ihm  dort 
alles aufgebürdet wurde, war er ganz 
niedergeschlagen. Er sprach: ,,Oh ich 
Armer! Weh mir Unglücklichem! A u f  
diese Weise wird mir hier meine Haut 
abgezogen w erden!“
The Ass and the Gardener
1 An ass served a gardener, yet he was 
exhausted by his daily burden of 
work, and because his m aster did no t 
give him  m uch  food.
2  So he prayed to  God tha t  he should 
be sold elsewhere, where he could live 
in peace and would no t  lose his 
strength so, as he had done with the 
gardener.
3  God granted the wish o f  the ass: he 
was sold to a potter.
4  But when he served him, carrying clay 
and pots  on his back, he was very u n ­
happy. He said: “Truly, I shall no t  live 
m uch longer, bu t  shall soon die from 
exhaustion !”
5  He therefore prayed again to God, 
giving strong reasons w hy he should 
be sold to yet ano ther place.
6  And G od answered his prayer: he was 
sold to  the house o f  a tanner.
7  Yet when the ass saw what he was 
burdened with there he was very sub­
dued. He said: “Ay! Unlucky me! 





^ | r5tÍ^.j[^a4y' W 
CaA**^
Yni çaçanilli tech it t i t ia - ca iniquac 
cana qualca ieccan tito tlanequilia ieh 
miecpa om pa tohuiti.
çoqu ich iuhqu i (F lorentino III: 382)  
Ton-M acher, T öpfer 
clay-m aker, p o tte r
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Diese Fabel m acht uns deutlich: Wenn 
wir uns einen guten O rt und eine ange­
nehm e Stelle gewünscht haben, gera­
ten wir häufig gerade do rt  in Gefahr.
8  This fable makes it clear to  us tha t  
when we wish ourselves in to  a good 




to to an q u i (ßorbon icus  33)
V ogelfänger
b ird-catcher
! Ce to toanqu i  cecni quitecaia itzohuaz 
ihuä quicecenm anaya in tlaqualtoto- 
me
2  auh in acatzanatl' cecni quauhticpac 
quihualitz ticatca cenca motlapolol- 
tiaia in /  fo l. 436 v. /  tlein quichi- 
huaia to toanqu i  iehica huel itlan 
om m iquani quitlatlani quilhui tlein 
ticmochihuilia
3  auh in to to an q u i  quinanquili quilhui 
ca altepetl nicmana
4  niman ic quitlalcahui in i tzohuaz to ­
toanqui cecni motlalito
s auh yn  acatzanatl' quim olhui tla ni- 
quita quenam i inn altepetl quimana 
nican onemia niman ompatlan  in tzo- 
huazco
6  auh iniquac om otzohu i  acatzanatl' in 
to toanqu i ' n iman hualmotlalo. quicui- 
t ihuetzico
7  auh  iniquac omaçic acatzanatl' quilhui 
in to toanqu i ' intla iuh ticm ana in alte­
petl  ham o içiuhca tiquim itaz miequin- 
ti altepehuaque.
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33. A u cep s  e t cassica
Der Vogelfänger und die Rohrdrossel
1 Ein Vogelfänger stellte irgendwo sein 
Netz au f  und legte es für die eßbaren 
Vögel aus.
2  Die Rohrdrossel aber schaute ihm von 
einem Baume aus zu. Sie war voller 
S taunen über das, was der Vogelfänger 
da machte. Deshalb näherte  sie sich 
ihm. Sie redete ihn an und sprach zu 
ihm: ,,Was machst du da? “
3  Der Vogelfänger aber an tw orte te  ihr, 
er sprach zu ihr: ,,Ich gründe ein 
D orf .“
4  Dann en tfe rn te  sich der Vogelfänger 
von seinem Netz. An einen anderen 
Ort begab er sich.
s Die Rohrdrossel aber sprach zu sich: 
„Ich m öchte doch sehen, was das 
wohl für ein D orf ist, das er gegründet 
hat, um  liier zu leben .“ Da flog sie in 
das Netz hinein.
6  Als die Rohrdrossel aber in das Netz 
geflogen war, eilte der Vogelfänger 
herbei, um  sie zu fangen.
7  Doch als er die Rohrdrossel packte, 
sprach sie zu dem Vogelfänger: „Wenn 
du solch ein D orf  gründest, wirst du 
schwerlich viele Bewohner in ihm se­
h en !“
The Bird-catcher and the Reedthrush
! A bird-catcher was laying ou t  his net 
spreading it for edible birds.
2  The reedthrush was watching him 
from  a tree. She was quite  amazed by 
the activities o f  the bird-catcher. So 
she approached him. She addressed 
him saying: “ What are you doing 
there? ”
3  The bird-catcher answered saying: 
“ I ’m founding a to w n ” .
4  Then the bird-catcher left his net,  and 
w ent o f f  somewhere else.
s But the reed thrush  said to  herself: “ I 
would like to  see what kind o f  town it 
is that  he has pu t  up there, in o rder to 
live in i t .” And so she flew into the 
net.
6  Once the reed thrush  was in the net, 
the bird-catcher came running along, 
to  catch her.
7  When he grabbed the reedthrush, she 
spoke to  the bird-catcher: “ If  you 
found that  kind o f  tow n you will 
hardly see many settlers in i t ! ”
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Yni çaçanilli techm achtia  ca niman 
am o huel oncarr nem oa in altepetl itic 
in cani tepachoa çan- no yehuan ti  teca 
mocaiahua' tetlacuicuilia ihuan tetoli- 
nia
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8  Diese Fabel lehrt uns: Man lebt nicht 
gut in einem Gemeinwesen, in dem die 
Regierenden die anderen h in te r ’s 
Licht führen, die anderen ausrauben, 
ihnen Leid zufügen.
8  This fable teaches us: we do n o t  live 
well in a com m unity  where the rulers 
are the ones to  deceive, exploiting the 
o thers  and harming them.
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Piltontli ihuart inã
itechqu i (M endoza 70r)
stehlen
stealing
, /  fo l. 4 3 7  r. /  Çe piltontli  oiatihuia 
cecni nemachtiloia om om achtiaia  auh 
ceppa oquim ichtequili  ihuapal icnihua 
iehuatl in oncan m om achtiaia  oquima- 
cato in inantzi auh iniquac oquitac 
inan ham o ic oquitla tzacuilti  inic oich- 
tec iconeuh çan quipacaitac
2  ic no ceppa ocno ce tlacatl icniuh itil- 
ma qu ich tequ ilr  in piltontli  quimaca- 
to  in inan auh amo no. ic quitlatza- 
cuilti can quipacaitac
3  auh in piltontli ' yehica' inn am o - teco- 
co ic tlacahualtiloia iuh m um achti  iie 
miecan ichtequi
4  auh ceppa ie ichtequia oanoc otlatzon- 
tequililoc inic piloloz auh iniquac ie 
huicoia in onpa tepiloloia ' in inã ii 
capa ihcatihuia cenca chocaia
s auh in oquitac te lpoch ton tl i  niman 
quintla tlauhti ' in quihuicaia inic oc 
achitonca quiquetzazque ca oc cenca- 
matl itlatol quilhuiznequia in inan
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34. Puer e t m ater
Der Knabe und seine Mutter
1 Ein Knabe ging irgendwo in die Schu­
le. Er lernte. Einmal aber stahl er die 
Tafel eines Freundes, der gleichfalls 
dort lernte, und brachte sie seiner 
Mutter. Doch als die M utter  das sah, 
bestrafte sie ihr Kind nicht, weil es ge­
stohlen hatte ,  sondern sie sah es mit 
Wohlgefallen.
2  Ein andermal stahl der Knabe den 
Mantel eines F reundes und brachte 
ihn seiner Mutter. Wiederum bestrafte 
sie ihn n icht dafür, sondern sah es mit 
Wohlgefallen.
3  Weil den Knaben aber keine Strafe 
traf, die ihn vom Stehlen abgehalten 
hätte ,  lernte er, häufig zu stehlen.
4  Einmal aber wurde er beim Stehlen 
gefaßt. Er wurde dazu verurteilt, ge­
hängt zu werden. Doch als m an ihn 
dorth in  führte, wo die R ich ts tä tte  
war, begegnete er seiner Mutter, die 
sehr weinte.
5  Als der Knabe sie sah, bat er die, die 
ihn fortführten , inständig, sie m öchten  
ihn für einen Augenblick zu ihr brin­
gen. Denn ein kurzes Wort wolle er 
seiner M utter noch  sagen.
The Lad and his Mother
i A lad was going to  school in a certain 
place, he was a pupil. One day he stole 
a slate from  one o f  his friends, a fel­
low pupil, and to o k  it to his dear 
m other.  But when the m o th er  saw it, 
she did no t  punish him for having sto­
len: she saw it w ith  pleasure.
a A no ther  time the lad stole a fr iend ’s 
cloak and brought it to  his m other. 
Again she did n o t  punish him. She saw 
it w ith  pleasure.
3  Because the lad suffered no pain to 
keep him from stealing, he learned 
thus to  steal frequently .
4  Yet one day he was caught stealing. 
He was condem ned to  be hanged. 
When he was led though to  the place 
o f  hanging he m et his m other,  who 
was crying very much.
5 When the youngster caught sight o f  
her, he begged those who were leading 
him away to  let him face her for a 
m om ent,  for he w anted to  say just 
one word to  her.
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tla tzacu iltilon i (M endoza 6 Or)
Bestrafung
pun ishm en t
6  auh in oqu iquetzque inacaztitlan 
om m iquani in inan iuhquim a itla ich- 
taca quilhuiz niman ic q u iq u eh tzo n - in 
inacaz ihuan quit lancoto  auh in inan 
iniquac ie tzatzi ihuan in ixquichtin  
quihuicaia cenca ie cahua /  fol. 
4 3 7  v. /  in tleipanpa iuhqui oqui- 
chiuh in te lpochtontli
7  quito  ma canto- x im otetzahuica inic- 
onicnacazcoton nonan iehica ca ie- 
huatl onechchihchihuili in axcan no- 
miquiz ca iniquac oc nipiltontli intla 
niman nechtlatzacuiltia niyya' iancui- 
can- niquichtec huapali ihuan nicma- 
cato ca ic n inotlacahualtizquia ca amo 
nichtequizquia ihuan in axca ham o 
nihuicozquia tepiloloia'
8  yni çaçanilli techm achtia  ca in ixquich 
tlatlacolli iancuica m ochihua intla 
canto tetlatzacuiltiliztica pahti çan 
ihuian’ hueixtiuh  m otlapihuitiuh '
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6  Als sie aber anhielten, näherte er sich 
dem Ohr seiner Mutter, als wollte er 
ihr heimlich etwas sagen. Da biß  er ihr 
in das Ohr und  trenn te  es mit den 
Zähnen ab. Seine M utter aber, die da 
schrie, und alle, die ihn fortführten, 
schalten den Knaben sehr, daß er so 
gehandelt hatte.
7  Er sprach: „Seid nicht darüber er­
zürnt, daß ich meiner M utter das Ohr 
abgebissen habe. Sie ist es nämlich ge­
wesen, die mich in die Falle gelockt 
hat, so daß ich je tz t  sterben werde. 
Denn wenn sie mich bestraft hätte ,  als 
ich noch  ein kleiner Junge war und 
zum  ersten Mal eine Tafel stahl und 
sie ihr brachte, wäre ich gerettet wor­
den. Dann würde ich es unterlassen ha­
ben, ich würde nicht gestohlen haben, 
und je tz t  würde ich nicht zur R ich t­
stätte geführt w erden .“
8  Diese Fabel lehrt uns: Jedes Vergehen, 
wenn es nicht beim ersten Mal durch 
Strafe geheilt wird, wächst langsam 
und gewinnt allmählich an Größe.
6  When they stopped, he came close to  
his m o th e r ’s ear as i f  he w anted to say 
som ething secretly to  her. But he bit 
in to  her ear and cut it o f f  w ith  his 
teeth. His m other,  who was screaming, 
and all those w ho were leading him 
away, dem anded to  know w hy the 
y o u th  had acted thus.
7  He spoke: “ Be no t  cross, that  I have 
b itten  o f f  m y m o th e r ’s ear, because it 
is she who has lured me in to  this trap 
so tha t  I now shall die. F o r  w hen I 
was still a little boy  if  she had p u n ­
ished me then I would have been 
saved, when I stole my first slate and 
brought it to  her. I would have then 
kep t o f f  it  and n o t  have stolen any 
more, and I would no t  now be being 
led to the place o f  hanging!”
8  This fable teaches us: every misdeed, 
when first com m itted , i f  it is no t  recti­






! Ce ichcapixqui quintlacuacualtiaia 
hueiatenco iichcahua
2  auh ceppa in o /  fo l. 4 38  r. /  quitac 
hueiatl t lam atimani inn am o molinia 
oquelehui in quinamacaz. iichcahua 
ihuan pochtecatiz '
3  iehica oquinam acac in ichcahua oqui- 
cencuic’ in çoiacapoli niman acalco 
omm otlali  auh in ie anepantla  nemi o 
ipan m oquetz  ieecatl
4  iniquac ie polaquiznequi acalli in ix- 
quich çoiacapulr atlan ocon tepeuh  
aiaxcan in m um aquix ti  in ateneo oaçi- 
co
5  auh ceppa ateneo onenentinenca çe 
iicniulr oquiiecteneuh inic' tlamatima- 
nia hueiatl. auh iiehuatl ichcapixqui 
oquihuetzquili  quilhui huel nicmati in 
tlein quinequi hueiatl inic tlam atimani 
ca occequi n e q u r  çoiacapolin- Qui- 
quaznequi'.
6  yni çaçanilli techm achtia  ca in tlein 
tecoco tetolini ceppa topan  om ochiuh 
technem ach ' m aca- i ça tepan-
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35. Pastor e t mare
Der Schafhirte und das Meer
! Ein Schafhirte weidete seine Schafe 
am Ufer des Meeres.
2  Als er einmal sah, wie das Meer so 
ruhig dalag und sich nicht bewegte, 
bekam  er Lust, seine Schafe zu ver­
kaufen und Handel zu treiben.
3  Nachdem  er seine Schafe verkauft und 
Datteln  dagegen eingetauscht hatte ,  
bestieg er ein Schiff. Doch als er sich 
bereits weit draußen au f  dem Wasser 
befand, erhob sich über ihm ein 
Sturm.
4  Als nun das Schiff bereits un terzuge­
hen drohte,  schüttete er alle Datteln 
ins Wasser. N ur m it Mühe erreichte er 
das Ufer.
5 Als er aber wieder einmal am Ufer 
dahinging, pries einer seiner Freunde 
das Meer, das so ruhig dalag. Der 
Schafhirte aber lachte ihn aus. Er 
sprach zu ihm: „Ich kann m ir denken, 
wonach das Meer verlangt, wenn es so 
ruhig daliegt. Es will weitere Datteln 
essen!“
6  Diese Fabel lehrt uns: Was als Unglück 
u nd  Leid uns einmal widerfuhr, ist uns 
späterhin eine Warnung.
The Shepherd and the Sea
! A shepherd used to  pasture his sheep 
at the ocean shore.
2  One day when he saw the ocean lying 
so calm w ithou t  m ovem ent, he felt a 
yearning to  sell his sheep and to  travel 
as a trader.
3  Therefore he sold his sheep, ex­
changed them  for dates, and w ent on 
board  a ship. But when he was o u t  at 
sea a storm  wind arose above him.
4  When the ship was abou t to  sink, he 
poured  all the dates in to  the water. 
Only with  difficulty did he reach the 
shore.
5  One day when he was again walking 
along the shore, one o f  his friends 
praised the sea for lying there so calm. 
But tha t  same shepherd laughed at 
him. He said to  him: “ I can imagine, 
what the sea is longing for, lying there 
calm: it wants to  eat more da tes .”
6  This fable teaches us: whatever we 
have experienced as m isfortune and 
unhappiness, will later on be a w arn­
ing to us.
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Q uetzaltototl' ihuan toznene
q u e tza lto to tl, to znene (Borgia 71) 
Q uetzal-V ogel, Papagei 
quetza l-b ird , pa rro t
1 Çeppa om oçentlalique in ixquichti
/  fo i. 438  v. /  Nepapan to to m e inic 
quipepenazque in aquin intla tocauh 
ies
2  auh in oçenquizque ihuan i ie quine- 
milia in ac iehuatl quixquetzazque in­
tla tocauh  iez nim an imixpan m oquez 
in quetza lto to tl '  oquimitlani in tlato- 
caiotl
3  auh iniquac ie achi m ochin ti  quitla- 
huelcaquilia inic iehuatl ie quixque- 
tzaznequi in intla tocauh iez niman te- 
tlan hualquiz- in toznene
4  ie qu innono tza  quimilhui tla xicmoca- 
quitican' to tecu iohuane in amique- 
cholhuã ipalnemoani.
s intla iehuatl anquim otenehuilia  totla- 
tocauh iez i nican icac quetza lto to tl  
auh intla quenam i techiaochihuaz 
quauhtli  quexquich in itlapalihuiz 
oncatqui
6  cuix huel quinamiquiz auh iehica i ne- 
huatl iuh n iquita iehuatl technequi 
tiqu ixquetzazque in to tla tocauh  iez 
quauhtli
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36. Pavo e t m onedula
Der Quetzal-Vogel und der Gelbpapagei
¡ Einmal versammelten sich all die ver­
schiedenen Vögel, um  die Wahl zu 
treffen, wer ihr O berhaup t sein soll­
te.
2  Als sie aber zusam m engekom m en wa­
ren und sich schon überlegten, wen sie 
als O berhaupt einsetzen sollten, erhob 
sich vor ihnen der Quetzal-Vogel. Für 
sich verlangte er die Herrschaft.
3  Als aber schon fast alle Vögel seinem 
Verlangen zustim m ten, daß er es sein 
sollte, daß er da als ihr O berhaupt ein­
gesetzt werden sollte, erschien un te r  
ihnen der Gelbpapagei.
4  Er erm ahnte sie, er sprach zu ihnen: 
,,G eruh t zu vernehmen, oh unsere 
Herrschaften, oh  ihr Quechol-Vögel 
‘dessen, durch den man leb t ’!
s Wenn er es ist, den ihr dazu ernennt, 
unser O berhaupt zu sein, er, der hier 
steht, der Quetzal-Vogel — wie stark 
wird er sein, wenn irgendwann einmal 
der Adler uns angreift?
6  Verm öchte er es wohl, ihm entgegen­
zutre ten? Aus diesem G runde aber 
meine ich für meine Person: Er ist es, 
den wir brauchen, ihn sollen wir als 
O berhaupt einsetzen! Unser Herrscher 
soll der Adler sein!“
The Quetzal-Bird and the Parrot
1 Once upon  a time all the different 
birds gathered, in order to  decide who 
should be their leader.
2  When they  had come together and 
were already thinking whom  they 
should appoin t to  be their head, the 
quetzal-bird rose before them  and de­
m anded the leadership for himself.
3  Yet when already nearly all birds were 
applauding his dem and that  it should 
be he who should be appointed  their 
leader, the parro t appeared amongst 
them.
4  He warned them , he spoke to  them: 
“ Be so kind as to  listen, oh  our lord­
ships, oh y ou  Quecholli o f  ‘the one 
through whom  we live’.
5 I f  this is the one w hom  you nom inate 
to  become our head, he w ho stands 
here, the Quetzal, — w hat shall be his 
s trength  to  us if  the eagle makes war 
on us one day?
6  Would he be able to  stand up against 
him? F or this reason I for m y person 
am o f  the opinion: he, the eagle, is the 
one we are in need of, him we should 
appoin t as our leader, our leader must 
be the eagle!”
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Ynin çaçanilli techm achtia  Ca iniquac 
pepénalo tla toque in quimocuitlahuiz- 
que altepetl ham o iehuatl m o taz  in in- 
chipahualiz in /  fo l. 439  r. /  Qual- 
nexiliz ca iehuatl m otaz  in inechica- 
hualiz ihuan in imixtlamatiliz in inez- 
caliliz
7  Diese Fabel lehrt uns: Wenn die Herr­
scher gewählt werden, die sich um  das 
Gemeinwesen küm m ern sollen, da rf  
man nicht au f  ihre Schönheit und ihre 
A nm ut schauen, sondern m an soll au f 
ihre Stärke, ihren Verstand und ihre 
Erfahrung achten.
7  This fable teaches us: when the rulers 
are elected, who are to  look after the 
tow n, we should n o t  look for beauty  
or grace, we should look for strength, 
for intellect, and experience.
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Cicihti ihuan cuicuia
to to c h tin  icuic (F lorentino I: 197v)  
das K lagelied der K aninchen 
the  rab b it lam ent
! Çeppa m onechicoque in cihciti ic mo- 
nono tzque  in innemiliz in queni 
m ochipa m otolinicanem i
2  iuhqui molhuique y Tla xihualhuia 
tocnihuane om ochiuh  ototlahueliltic 
Que aço' huel tehuan ti  in acampa te- 
mac titlaca in nohuiam pa timiquizte- 
machilo iehuantin  i in techtolinia in 
ham o huel ixpan- tiquiça tlalticpac tla- 
ca quaquauh ti  chichime
3  cuix m ochipa çan t im auhcanem izque 
quen anquitoa  in am ixquichti ca nelli 
to tech  m onequi i ca cepa titotlapaloz- 
que in tim iquizque auh ca amo m one­
qui in m om oztla ie  ticchixtinemizque 
tomiquiz
4  auh iniquac oquicem itoque in miquiz- 
que ham o hueca mania çente tl  ama- 
nalli iuh quitoque in atia m oçentepe- 
huatihui. inic onca /  fo l. 439 v. /  
miquizque
s auh iniquac ie m otla loa atlam pa in 
cuicuia atlan nemia onca hualquizca 
ateneo Xiuhpa' m o to ton ia ia  auh in 
oquicaque innetlaloliz çiçitin mo- 
m auhtique ' n im an atla ochocholoti- 
huetzque
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37. Lepores e t ranae
Die Hasen und die Frösche
1 Einmal versammelten sich die Hasen, 
um  über ihr Dasein zu beraten, über 
das armselige Leben, das sie führten.
2  So sprachen sie zueinander: „K om m t 
herbei, oh  unsere Freunde! Es ist doch 
so, oh wir Unglücklichen! Nirgends 
sind wir gut aufgehoben! In der Hand 
anderer sind wir. Von überall her wird 
uns der Tod gewünscht. Sie alle berei­
ten  uns Pein. Wir können  den au f  E r­
den lebenden Wesen nicht entgehen, 
den Adlern, den Hunden!
3  Sollen wir stets nu r  in F u rch t  leben? 
Was sagt ihr dazu, ihr allesamt? Wahr­
haftig! Wir müssen zusamm en den Mut 
haben zu sterben! Dann ist es nicht 
m ehr notwendig, Tag für Tag unseren 
Tod zu erw arten !“
4  Als sie sich nun  entschlossen h a t ten  zu 
sterben, lag nicht weit von ihnen en t­
fernt ein Teich. So, wie sie gesagt, gin­
gen sie allesamt, sich ins Wasser zu 
stürzen, um  dort  zu sterben.
5  Als sie aber zum Wasser eilten, waren 
dort  die im Wasser lebenden Frösche 
ans Ufer gekommen. Sie sonnten  sich 
auf der Wiese. Doch als sie hörten ,  wie 
die Hasen herannahten, erschraken sie. 
Da stürzten sie sich schnell ins Was­
ser.
The Hares and the Frogs
1 Once upon  a time the hares gathered, 
in order to discuss their life, as they 
were always living so miserably.
2  So they spoke to  each other: “ Come 
along, oh  our friends! It  is the case, 
unhappily  fo r us, that  nowhere we are 
safe. We live in the hands o f  others. 
F rom  all sides dea th  is wished on us. 
They all prepare pain for us: we can­
n o t  escape any o f  the creatures living 
on  earth, the eagles, the dogs!
3  Shall we always live in fear? What do 
you say, all o f  you? Truly — we m ust 
have the courage together to  d ie!” 
Then we need no longer fear dea th  
from  one day to  the n e x t” .
4  Near where they decided to  die, there 
was a pond. As they  had said, they 
w ent altogether, to  throw themselves 
into  the water, in order to  die there.
5  But as they  were rushing towards the 
water, the frogs who were living in the 
w ater had come up on to  the shore. 
They were sunbathing on the green. 
When they heard the hares approach­
ing they took  fright: they threw th em ­
selves back in to  the water.
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quauh tli, to ch tli (F lorentino  III: 200v)  
Adler, K aninchen  
eagle, rab b it
6  auh in oquim itaque n cicitin çentetl 
çitli huehue tlamati ihuan mozcaliani 
oqu in tza tz ilr  inicnihua quimilhui nic- 
nihuane tla oc X im oquetzacan T la’ oc 
am o y lic  ie titoztlacahuia çan tihui 
çan ticpiqui in ti tom iquitlani
7  cuix ham o anquim ita  in cuicuia nican 
Xippa oonoca auh onotechcaque ti- 
hualto tla loa- cenca o tiqu inm auhtique 
niman atla om ote tepeuhque .
8  ono ti tom atiia  aço' tictzacuiia in tlal- 
ticpac inic ti tom auhtia ia  ni auh ieica 
in axca ximoiollallica macihui in amo- 
m auhtiani ca oc no oncate ioiolime- in 
anqu im auhtia -
9  yni çaçanilli qu itoznequi ca in aqui 
qu im otolin itinem i tlalticpac ica- 
moiollalia in inetoliniliz in aquique 
/  fo l. 440  r. I Quitzacuiia tlalticpac 
inic m otolin iya
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Als aber die Hasen das sahen, dachte 
ein alter Hase nach und fand wieder 
zu sich. Er rief seinen F reunden  zu, er 
sprach zu ihnen: „O h meine Freunde! 
Haltet doch ein! Ihr da, nu r  langsam! 
Wir begehen einen Irrtum, wenn wir 
nu r  fortlaufen und nur den Gedanken 
haben, uns den Tod zu wünschen!
Seht ihr denn nicht die Frösche, die 
sich hier auf der Wiese befanden? Als 
sie hörten , wie wir herbeieilten, haben 
wir sie sehr erschreckt. Da haben sie 
sich ins Wasser gestürzt!
Wir ha tten  gedacht, wir wären au f  E r­
den die letzten, und deshalb em pfan­
den wir Furcht.  Nun aber laßt uns 
frohen Mutes sein! Wenn ihr auch 
F u rch t  em pfindet, so gibt es doch 
noch  andere Febewesen, denen selbst 
ihr F u rch t  e in flöß t!“
Diese Fabel will besagen: Wer auf E r­
den elend dahinlebt, findet Trost in 
dem Elend derer, die au f  Erden die 
letzten  sind, die ganz armselig leben.
6  When the hares saw that, an old hare 
started thinking, he pulled himself 
together. He called to  his friends and 
said to  them: “O h m y friends! Stop 
for a minute! You over there, slow 
down! We are wrong, to  run away and 
ju s t  wish dea th  on  ourselves!
7  Can’t y ou  see the frogs, w ho were 
here on the green? When they heard 
us hurrying along, we frightened them  
a lot. So they threw themselves into  
the water.
8  We th ough t  we were the lowest on 
earth, and therefore were fearful. Fet 
us now take heart! Even if  you  feel 
fear, there are always o th e r  creatures, 
w hom  you yourselves fill with 
fear!”
9  This fable wishes to  say, tha t  those 
who live in misery on earth  find com ­
fort  in the misery o f  those w ho are 
the lowest on earth , who live the most 
miserably.
Asno ihuan cauallo
cavallo, Sp. (R ío s  88r, 87r)
Pferd
horse
1 Çentetl asno ceppa itech m oxico cen- 
tetl cauallo in ipanpa cenca m ah u iz t ic  
m achoia- cenca tlamacoia auh in azno 
m om oztlaie in t latequipanoaia auh 
aiaxcan in tlamacoya '
2  auh ceppa om olnam ic iaoth in cauallo 
conchichiuh in itecuio ipan omotlali 
niman ie iauh iiaoc
3  auh in ocalaquito  iaoc iie mihcalli 
nohuianpa oquiiaiahualoque in iiao- 
huan  auh iniquac ie miecan quixilia 
aiaxca in o te ixpanpa ie h u a c  in ote- 
macpaquiz
4  auh in oquitac asno aocmo can tlaca- 
yec tlr  cauallo cenca quitlaocolti
s qu ito  m otolinia i nocniuh cauallo cen­
ca' i n inom atiya haço çan nen in cenca 
m ahuizm acho tlacaço' m iquiztequiti  
I fol. 440 v. /
6  Yni çaçanilli techm achtia  ca i mace- 
hualti ham o m o n eq u r  intech ' moxi- 
cozque in t lah toque ihuan im motlaca- 
mati ' çan m unequi ic toiollo pachihuiz 
in tlein ceceiaca oquim om aquili  tote- 
cuio Dios iehica. ca in t la toque ihuan 
m o tla m a tr  oc çenca miecpa' ohuitiliz- 
tli quinam iqui
174
38. A sinus e t equus
Der Esel und das Pferd
, Ein Esel war einmal au f  ein Pferd nei­
disch, weil es in so hohem  Ansehen 
stand, daß ihm viel F u t te r  gegeben w ur­
de. Der Esel aber schufte te Tag für Tag, 
doch wurde ihm nur wenig gegeben.
2  Eines Tages aber plante man den Krieg. 
Der Herr pu tz te  das Pferd au f  und be­
stieg es. Dann zog er gegen den Feind.
3  Als er den Feind erreichte, focht man 
miteinander. Ringsum schlossen seine 
Feinde das Pferd ein. Und nachdem  es 
an vielen Stellen Wunden erhalten h a t ­
te, en tkam  es. Mit Mühe en trann  es den 
frem den Händen.
4  Doch als der Esel sah, daß das Pferd 
kein Glück m ehr hatte ,  erschien es 
ihm sehr bemitleidenswert.
s Er sprach: „Schlecht ergeht es mei­
nem Freunde , dem Pferd! Ich glaube, 
daß es ganz ohne N utzen  in hohem  
Ansehen steht. Sicherlich schufte t es 
sich zu T o d e !“
6  Diese Fabel lehrt uns: Es steht den 
U ntertanen nicht an, den Herren und 
den Reichen gegenüber Neid zu em p ­
finden. Vielmehr m uß unser Herz mit 
dem zufrieden sein, was Unser Herr­
gott jedem  Einzelnen zuteilt, weil die 
Herren und die Reichen sehr o ft  einer 
Gefahr begegnen.
The Ass and the Horse
1 Once upon  a time an ass was envious 
o f  a horse, because he was greatly 
honoured , and given m uch fodder. 
The ass toiled hard day after day, bu t 
was given only very little.
2  One day a battle  was planned. The 
horse was dressed up and m oun ted  by 
liis master. Then he rode against the 
enemy.
3  When he reached the enem y, they 
fought. The enem y encircled the 
horse, and w ounded him in many 
places; he escaped with  great difficul­
ty from  those alien hands.
4  When the ass saw that the horse was 
no t  in luck any m ore, he pitied him.
5  He said: “ Ill-treated is m y  friend the 
horse! I do believe th e re ’s no reason 
to  h o n o u r  him. Surely, he is toiling 
himself to  d ea th !”
6  This fable teaches us: it is n o t  right 
for subjects to  envy their masters and 
the rich. On the contrary  ou r  heart 
should be con ten t with what our God 
shares o u t  to  each one o f  us, for the 
rulers and the rich often  have to  con­
fron t  danger.
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Tlahtlametl
cozti teo cu itla tl (M endoza 13v) 
gelber G ö tte rk o t, G old 
yellow  god-shit, gold
] Çe tlahtlahmetl itech huetz  yiollo' in 
cozti teocuitlatl iehica o qu inam acac  
in imil in ical ihuan in ixquich itla tqui 
auh in ipatiuh om ochiuh  teocuitlatl 
oquicenmatili ihuan oqu icen te ti lr
2  cecni oquitla ltocac auh iuhquim m a no 
oncan quitocac iiollo iehica momoz- 
tlaie in conitaia iteocuitl cenca ic pa- 
quia moiollalliaia
3  auh ceppa aquin oquitac in oncan 
oquitla ltocac ' in iteocuitl ihuan mo- 
moztlaie oncan conitaia oquiquixtili i 
teocuitlatl. in oncan tocti  /  fo l. 
441 r. /  catca
4  auh in oquitac tlah tlahm etl  in aoctle 
iteocuitl cenca om ocuitihuetz  nima ie 
choca m oquam om otzahua ' miectla- 
mantli ' inic mahuaia m otelchihuaia
5  auh ce tlacatl oncan quiztihuiia in 
oquitac iuhqui mocnelia choca tlah­
tlahm etl oquitla tlani tie ipanpa in 
chocaia auh in t lah tlahm etl oquipo- 




1 Ein Geizhals hing sein Herz an das gel­
be Edelm etall. Deshalb verkaufte er 
sein Feld, sein Haus und seine gesamte 
Habe. Sein Erlös aber war das Gold, 
dem  all sein D enken galt und das er 
h orte te .
2  An einer Stelle vergrub er es im E rd ­
boden. A ber er vergrub d o rt auch sein 
Herz, denn er b e trach te te  einen Tag 
um  den anderen sein G old. E r freute 
sich sehr darüber, er w ar des Glückes 
voll.
3  D och eines Tages sah jem and, daß er 
seinen Schatz d o rt im B oden vergra­
ben h a tte  und ihn einen Tag um  den 
anderen betrach te te . E r ho lte  den 
Schatz heraus, der do rt vergraben 
war.
4  Als der Geizhals aber n ichts m ehr von 
seinem  Schatz erb lick te , erschrak er 
sehr. Dann w einte er, raufte  er sich die 
Haare aus. Vielerlei w arf er sich selbst 
vor, wütend w ar er au f sich selbst.
s  Als jed o ch  d o rt ein M ann vorbeikam , 
sah er, wie der Geizhals in seinem U n­
glück w einte. E r fragte den Geizhals, 
weshalb er denn weine. Der Geizhals 
aber erzählte ihm  seine G eschichte, 
wie sie ihm  w iderfahren war.
The Miser
! A m iser had set his h eart on yellow 
gold. So he sold Iris field, his house, 
and all Iris belongings. His re tu rns 
were the gold th a t obsessed him  and 
w hich he hoarded.
2  He found a place to  bury  it. But in the 
same spot he likewise buried his heart, 
fo r day afte r day he gazed at his gold. 
He was m ost happy  and pleased abou t 
it.
3  O ne day som ebody saw th a t he had a 
treasure buried  in the ground and th a t 
he was looking at it day afte r day. He 
to o k  the treasure from  w here it was 
buried.
4  When the m iser saw no th ing  o f  his 
treasure anym ore, he was shocked. 
Then he cried, he to re  his hair. He 
cursed him self, he was furious w ith  
him self.
5  A m an came by and saw how  u n h ap p i­
ly the miser w ept; he asked him  why 
he was crying and the m iser to ld  him  
his s to ry , as it had happened  to  him .
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nim an quilhui m acam o x ichoca xi- 
m oiollali m acihui in o ticp iaia m oteo- 
cu itl ca am o m otech  m o n eq u ia- 
auh in axca izca x icchihua cen te tl 
teollo li oncan x ic tla ltoca  in - ocatca 
m o teo cu itl- auh iuh m oiollo  xictlali in 
ca iehuatl m o teo cu itl tla lto c titica  iehi- 
ca - am o tim otequ ipachoz ca nel çan 
nen in oticpiaia m o teocu itl
Yni çaçanilli qu itoznequ i ca çan nen  i 
m opia quexquich  tla tq u itl necuilto- 
nolli in tla  cam o tic tla tia n r in tla  cam o 
tictim aloa
Da sprach der M ann zu ihm: Weine
nicht! Fasse Mut! O bw ohl du deinen 
Schatz gehütet hast, geriet er d ir n icht 
zum  V orteil.
Je tz t aber tu  dieses: Vergrabe einen 
runden  Stein im E rdboden , d o rt wo 
dein Schatz gewesen ist! Du sollst aber 
glauben, daß es dein Schatz ist, der da 
im E rdboden  vergraben ist. D ann wirst 
du keinen Schm erz m ehr verspüren. 
Denn w ahrlich, ohne jeden  N utzen 
hast du einen Schatz gehü tet.“
Diese Fabel will besagen: Sinnlos hü­
ten wir alles, was w ir an Hab und G ut 
besitzen, wenn wir es n ich t gut ver­
w ahren, wenn wir es n ich t genießen.
6  T hen the m an spoke to  him: “ D o n ’t 
cry! Take heart! A lthough you  stored 
y o u r treasure, it was no use to  you.
7  Now do the following: bury  a round  
stone in the ground, w here y o u r treas­
ure was and believe it to  be your treas­
ure, buried in the  ground; then  you 
will feel no m ore pain, fo r tru ly  you 
stored  y o u r treasure fo r n o th in g .”
8  This fable wishes to  say: for no th ing  
do we store all th a t we ow n and pos­
sess, if  we fail to  secure it, if  we fail to  
enjoy it.
tlalalacatl, canauh tli (F lorentino III:  213v)  
Wildgans, E nte 
wild goose, duck
Tlalalacame ihuan cacanauhti
1 /  fol. 441 v. /  Cecni m ilpa centlaqua- 
quaia tlalalacam e ihuan cacanauhti
2  auh inpan- quiçaco- in tla tzohu ique in 
oquim itaque cacanauhti içiuhca iehua- 
que
3  auh in tlalalacam e ipam pa i huehuei 
aiaxcan in patlan in i o im m ac huetzque 
in tla tzohu ique
4  yni çaçanilli qu itoznequ i ca iniquac 
cen te tl a ltepetl pehualo  in icnotlaca 
iciuhca te ixpanpa ehua auh im mocuil- 
to n o h u an i achi m ochipa' m am alti mo- 
chihua ipanpa in tla tqu ihuaque in ne- 
cu iltono leque ' ham o axca hueh teix ­
panpa ehua
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40. A  ns eres e t gru es
Die Wildgänse und die Enten
1 Irgendw o au f einem  Felde pflegten die 
Wildgänse und die E n ten  ih r F u tte r  zu 
suchen.
2  Da kam en die N etzsteller über sie. Die 
E n ten  sahen sie und erhoben  sich 
schnell.
3  Die Wildgänse aber stiegen, weil sie 
groß w aren, nu r langsam auf. Sie fie­
len in die H ände der Netzsteller.
4  Diese Fabel will besagen: Wenn ein 
O rt ero b ert w ird, fliehen die arm en 
Leute geschwind. Die Reichen aber 
werden fast im m er zu G efangenen. 
Weil sie Besitz haben  und R eichtiim er 
ihr eigen nennen, können  sie n ich t so 
schnell entfliehen.
The wild Geese and the Ducks
1 Som ew here on the  fields, looking fo r 
food , were b o th  geese and ducks.
2  T hen the casters o f  nets came upon 
them . The ducks seeing them  quickly 
rose.
3  But the wild geese, because they  were 
big and heavy, only  rose slowly: so 
they  fell in to  the hands o f  the netcast- 
ers.
4  This fable wishes to  say: w hen a tow n 
is conquered, the p o o r people flee 
quickly. But the rich are nearly  always 
m ade captives; because they  have 
possessions and claims to  w ealth  they  
canno t flee so quickly.
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Aiutl ihuan quauhtli
aiu tl (Mendoza 47r)
Schildkrö te
tu rtle
! Yn aiu tl cenca qu itla tlauh tia ia  in 
quauh tli inic quim achtiz in queni huel 
patlaniz
2  auh in quauhtli çan qu itlacahualtiaia 
inic am o quelehuiz p a tlan a liz tlr iehica 
ca am o ipan tlacat
3  auh in aiu tl ca cenca qu itla tlauh tia ia  
inic quim achtiz
4  auh in quauh tli nim an qu iztim otzo lo  
in aiu tl huel aco oquihuicac
5  auh in ie aco quinem itia quauh tli 
oquihualm acauh /  fo l. 442  r. /  yn 
aiu tl cen te tl texcalli ipan o teh tex titi- 
h u e tz ico -
6  yni çaçanilli techm achtia  ca m iequ in ti 
in tlayelehuiliztica m ixpopoio tilia  
ham o quihuelcaqui yn in tenonotzaliz  
in oc çenca m ozcaliani auh ica yniiol- 
polihuiliz m otlaça- ipan i m iquiztli
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4 L  Testudo  e t aquila
Die Schildkröte und der Adler
1 Die Schildkröte bat inständig den A d­
ler, daß er sie lehren möge, wie m an 
fliegt.
2  Der A dler wies jed o ch  ihre B itte ab. 
Sie solle sich n ich t nach dem  Fliegen 
sehnen, weil sie dafür n ich t geboren 
sei.
3  Die Schildkröte aber bat ihn nochm als 
inständig, er möge es sie lehren.
4  Da packte der A dler die Schildkröte 
kräftig  m it seinen Fängen. Hoch in die 
L uft trug  er sie.
5  Doch als er oben angekom m en war, 
d o rt wo er leb te , ließ er die Schildkrö­
te los. A u f einen Felsen herabstürzend 
w urde sie zerschm ettert.
6  Diese Fabel leh rt uns: Viele werden 
durch  die Begierde blind. Sie hören 
n ich t a u f die E rm ahnungen derer, die 
größere E rfahrung besitzen. D urch 
ihren W ahnwitz aber stürzen sie sich in 
den Tod.
The Turtle and the Eagle
! The tu rtle  beseeched the eagle, to  
teach  her how  to  fly.
2  B ut the eagle refused her request; she 
should n o t long to  fly, fo r she was n o t 
born  fo r it.
3  But the tu rtle  beseeched him  again to  
teach  her.
4  The eagle then  grabbed the tu rtle  w ith  
his talons: he to o k  her right up.
5  Once at the heights w here he lived, he 
let go o f  the tu rtle : d ropping dow n on 
to  a rock she was shattered .
6  This fable teaches us: m any becom e 
blind w ith  desire. T hey do n o t heed 
the  adm onishm ents o f  those, who 
have greater experience. In their m ad­








Ç entetl. quauhtla . m açatl. centlapal.
ixqueponqui. catca.
iehica. çan m ochipa. ateneo  nenenti-
nenca. in oc çente tl. iix te lo lo -. tlalpan-
pahuic '. ic m otlach ielitinenca. inic
amo. aca quim opachihuiz.
auh in cueponqui. iix te lo lo ' atlam pa-
huic. qu itla litinenca. iehica ca am o tie
om pa quim acacia’
auh anca cepa onca quiçaia çen te tl 
acalli auh cetica iehuan ti in acalco ieti- 
huia oquim in i m açatl 
auh iniquac ie om m iqui q u ito  onotla- 
hueliltic quen  cenca on inoztlacahu i in 
om pa aquen ocatca noiollo  om pa 
ohuala i nom iquiz
yni cacanillr techm ach tia  ca m ieepa 
techohu itilia  in tlein  tiqualita  in tito- 




! Ein W aldhirsch w ar a u f einem  Auge 
blind.
2  Jedesm al, wenn er am Ufer um h er­
streifte , blickte sein noch  vorhandenes 
Auge nach dem  Lande hin, dam it ihn 
n ich t irgendw er vernichte.
3  Sein blindes Auge jed o ch  rich te te  er 
gegen das Wasser hin, weil ihm  von 
d o rth er n ich ts drohen  konn te .
4  E inm al jed o ch  erschien d o rt ein 
Schiff, und einer von denen, die sich 
au f dem  Schiff befanden , schoß einen 
Pfeil nach  dem  Hirsch.
5  Als der H irsch aber starb , sprach er: 
„W eh m ir Unglücklichem! Wie sehr 
habe ich m ich geirrt! V on do rther, wo 
m ein Herz n ichts befü rch te te , von 
d o rth e r ist m ein T od gekom m en!“
6  Diese Fabel leh rt uns: O ftm als bringt 
uns das in G efahr, was w ir als harm los 
ansehen und von dem  wir glauben, es 
werde uns nützen.
The Stag
! A stag was blind on one side.
2  T herefore, as he strolled along the 
beach, he w ould keep his rem aining 
eye on  the land, so th a t no th ing  could 
get him  from  th a t d irection.
3  His blind eye he d irected  tow ards the 
w ater, because from  there no th ing  
could  th rea ten  him .
4  But one day a ship appeared, and one 
o f  the  people on board  sho t an arrow  
th rough  the stag.
5 As he died, he said: “ U nlucky me! 
H ow m istaken I was! Precisely from  
there, where I suspected nothing, m y 
d eath  has com e!”
6  This fable teaches us: o ften  we are 
endangered by w hat we see as harm ­
less and believe to  be useful to  us.
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Quauhtla çihuamaçatl ihuã xocom ecatl
m açatl (Magliabecchiano 1 Or)
Hirsch
deer
m $' , I s ?•
x ocom eca tl (F lorentino III: 326r)
W einstock
vine
C entetl ç ihuam açatl im ixpanpa ehuac 
anque i quitocaia  xocom ecatl itzin tla 
calactihuetz
auh in oonqu izque anque i m om atia  
m açatl ca ie om om aquix ti nim an qui- 
pehualti iie qu iqua içeçelica xocom e­
catl
auh in oquicaque anque in hiçanaca 
xocom ecatl nim an ie hualm ocuepque 
qu item oco  in tlein  cooliniaia xocom e­
catl
auh in oqu itaque m açatl onca m otla tia  
nim an onca oquixixilque 
auh iniquac ie õm iquic m açatl' oquito  
huel no tla tlaco l in ie tzaqua iehica ca 
am o onicm ahuiztili in no tep ixcauh  
xocom ecatl çan ixco icpa oninen.
yni çaçanilli techm ach tia  ca in aqui- 
que tlahuelilocaio tl ic qu icuepcaio tia 
teicneliliztli in inpan chihualo ham o 
huel ixpanpa ehuazque in ite tla tzacuil- 
tiliz dios
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43. Cerva e t vitis
Die Waldhirschkuh und der Weinstoek
1 Eine H irschkuh floh  vor den Jägern, 
die sie verfolgten. U nter einem  Wein­
stock suchte sie schnell ein V er­
steck.
2  Als die Jäger aber vorüber waren, 
m einte die H irschkuh, sie sei bereits 
gerettet. Da begann sie, das frische 
Grün des W einstocks zu fressen.
3  D och als die Jäger das Rascheln des 
W einstocks vernahm en, keh rten  sie 
um . Sie w ollten  wissen, was da den 
W einstock in Bewegung versetzte.
4  Als sie aber die H irschkuh sahen, die 
sich d o rt versteckt h a tte , erlegten sie 
sie.
5 Als die H irschkuh starb , sprach sie: 
„Schw er wird je tz t  m ein F eh ler ge­
büßt. Denn ich habe m einem  Beschüt­
zer, dem  W einstock, keine A chtung er­
wiesen. Ich habe ihm  keinen R espekt 
gezeigt.“
6  Diese Fabel lehrt uns: D iejenigen, die 
Schlechtes zum  Tausche geben für die 
W ohltat, die ihnen zuteil gew orden, 
können  der S trafe G o ttes n ich t en t­
rinnen.
The Hind and the Vine
1 A hind fled from  the hun ters , who 
were chasing her. She sought cover 
under a vine.
2  When the hun ters had passed the hind 
th o u g h t she was safe. So she began to 
ea t the fresh green o f  the vine.
3  But when the h un ters  heard the vine 
rustle they  re tu rned , to  see w hat was 
moving the vine.
4  When they  saw the hind hiding there 
they  stabbed  her.
s As the hind was dying, she said: “ I ’m 
suffering en tirely  because o f m y ow n 
m istake, because I have no t honoured  
m y p ro tec to r the vine! To him  I have 
show n no re sp ec t!”
6  This fable teaches us: those w ho give 
harm  in exchange for kindness w hich 
they  have received, m ay n o t escape 
the pun ishm ent o f  God.
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Asno ihuã león tequani
h u ex o lo tl (R ío s  33v)
T ru th ah n
tu rkey
1 /  foi. 443  r. /  Ç entetl asno ihuan 
cen te tl castilla h uexo lo tl çecni cali 
çennem ia auh ceppa o im pan calac te- 
cuani m iztli
2  in o qu ittac  h uexo lo tl nim an tzatzic 
Ca- iuh m itoa ' quilm ach cenca qui- 
m auhtia  in m iztli in itzatziliz  huexo­
lotl-
3  in o q u icac  tequan i cenca m om auhti 
nim an cholo
4  auh in asno in oqu itac ie choloa teq u a­
ni im m om a ahço- iehuatl in quim auh- 
tiaia nim an i icanpa om oquetz  iie qui- 
toca
s auh iniquac ie hueca qu inem itia  in 
aocm o huel om pa om caquizti in itza­
tziliz huexo lo tl nim an hualm ocuep in 
tequan i ihuic in asno qu icu itihue tz  iie 
quim ictia
6  in iquac ie onm iqui asno q u ito  onotla- 
hueliltic i n iio llopoliuhqui çan onicpic 
in oninuiaocalaqui in ham o quen 
oqu ich tli no ta  in ham o çan oqu itac 
iaoiotl
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44. A  sinus e t leo
Der Esel und der menschenfressende
Löwe
! Ein Esel und ein kastilischer T ru thahn  
leb ten  irgendw o in einem  Hause zu­
sam m en. E inm al aber kam  der m en­
schenfressende Jaguar zu ihnen ins 
Haus.
2  Als der T ru th ah n  ihn erblickte , schrie 
er. Denn bekann term aßen , so heiß t es, 
fürch tet der Jaguar sehr den Schrei des 
T ruthahns.
3  Als der M enschenfresser ihn vernahm , 
erschrak er sehr. Da ergriff er die 
F lucht.
4  Als jed o ch  der Esel sah, daß der M en­
schenfresser die F lu ch t ergriff, m ein te 
er, w ahrscheinlich sei er es, der ihn er­
schreckt hä tte . Da m achte er sich auf 
und  verfolgte ihn.
5  N achdem  er aber schon so w eit gelau­
fen war, daß m an den Schrei des T ru t­
hahns n ich t m ehr hören  k o n n te , d reh­
te sich der M enschenfresser nach dem  
Esel um . Schnell packte er ihn, tö te te  
er ihn.
6  Als der Esel starb , sprach er: „Weh 
m ir Unglücklichem! Ich  Tor! Falsch 
habe ich gehandelt, m ich in den Krieg 
zu begeben. Mein V ater w ar keines­
wegs ein Krieger, er hat den Krieg 
n ich t gesehen.
The Ass and the Lion
1 An ass and a Castilian tu rkey  lived in a 
house together. One day a jaguar came 
in to  their house.
2  When the tu rkey  saw him , he crow ed. 
For, so it is said and know n, the jag­
uar greatly fears the crow o f  the tu r­
key.
3  When the  beast heard him , he took  
fright and ran.
4  But when the ass saw th a t the beast 
had taken  flight he th ough t th a t it was 
m ost p robably  he who had frightened 
him . He got up and chased him.
s A fte r he had gone so far th a t one 
could no longer hear the tu rk e y ’s 
crow ing the beast tu rned  on the ass, 
grabbed him  and killed him .
6  D ying the ass said: “ U nhappy me! 
F oo l th a t 1 am! I have acted w rongly 
to  expose m yself to  battle . My fa ther 
was by no m eans a hero; he did n o t 




7  Yni çaçanilli techm ach tia  ca m iequin- 
tin  oncate m acehualti in çan ilihuiz 
qu im oxictia  in m ahuiztililon i ica ma- 
huiltiznequ i auh iniquac ham o ine- 
m achpa qu icu itihue tz  inca m otzõcu i 
/  fo i. 4 43  v. /




7  Diese Fabel leh rt uns: Es gibt viele 
einfache Bürger, die gedankenlos den 
als niedrig einschätzen, der Ehre ver­
dient, und sich über ihn  lustig m achen. 
D och indem  er sie unversehens schnell 
packt, zah lt er es ihnen heim .
7  This fable teaches us: there are m any 
simple citizens, w ho — w ith o u t 
th o u g h t — little  value the one w ho 
deserves h o nour, and m ake fun o f 
him . B ut grabbing them  w ith o u t w arn­







1 Ce ichcapixqui ceppa qu im otili coiotl 
iconeuh  in tlan  qu iquetz  in iichcahuan 
m ohuapahuaz-
2  auh iniquac ie qualto  inhuan  ehuaia in 
chichim e in qu itocaia  co io tl i çaço 
campa- hualhuiia in quinhualanaya- 
ichcam e
3  auh in chichim e in tla ' quem a canco- 
ciauhcahuaia in qu itoca  co io tl in coio- 
to n tli ham o m ociauh  ca nequia çan 
huel itech  itz tih u ia - in co io tl
4  auh in can i quiquaz ichcatl conca- 
huiaia in co io tö tli iquac in o ixhuic 
hualm ocuepaia in ichan ichcapixqui.
5  auh in tla  huecauh tica  am o hualhuia 
co io tl in quihualanaia ichcam e in coio- 
to n tli ichtaca çen te tl qu im ictia ia in 
ichcatl ic quinm ocohuatiaya- in chi­
chim e
6  auh in ichcapixqui in o huel qu ittac  
itlahuelilocaio- co io to n tli nim an 
q u au h titech  quipilo  quim icti i
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45. Pastor e t lupus
Der Schafhirte und der Coyote
! Ein Schafhirte fand einm al an einem  
C oyote-Jungen G efallen. E r h ielt es in 
der Herde, um  es u n te r  seinen Schafen 
aufzuziehen.
2  W ährend es aber u n te r  ihnen heran­
wuchs, verfolgten die H unde jeden  
C oyoten , der von irgendw oher herbei­
kam , um  Schafe zu holen.
3  D och w enn die H unde nach gewisser 
Zeit erschöpft w aren, verfolgte den 
C oyoten  im m er noch  der kleine C oyo­
te. E r ließ von ihm  nich t ab, denn er 
wollte den C oyoten  einholen.
4  Wenn der C oyote aber das Schaf fres­
sen w ollte, sicherte sich der kleine 
C oyote seinen Teil. N achdem  er sich 
gesättigt, kehrte  er w ieder in das Haus 
des Schafhirten  zurück.
5  Wenn aber längere Zeit kein C oyote 
gekom m en war, um  Schafe zu holen, 
tö te te  der kleine C oyote heim lich ein 
Schaf und lud die Hunde zum  
Schm ause ein.
6  Als der Schafhirte jedoch  die Schlech­
tigkeit des kleinen C oyoten  d u rch ­
schaute, hing er ihn an einem  Baume 
a u f und  tö te te  ihn.
The Shepherd and the Coyote
! Once upon  a tim e a shepherd be­
friended a young coyote. He k ep t him  
am ongst his sheep, to  foster him.
2  When he had already grown up a b it 
am ongst them , the dogs gave chase to  
an o th er coyo te, w hich had sneaked up 
to  carry o ff  a sheep.
3  The dogs grew exhausted  a fte r a while 
and the  little  coyo te  hung on to  the 
o th er coyo te. He did n o t let him  be 
fo r he wished to  go o f f  w ith  him .
4  When the coyote wished to  ea t the 
sheep the little  coyote m ade sure o f 
his ow n part. A fte r he had satisfied 
h im self he re tu rned  to  the house o f  
the shepherd.
5 When no  coyote had com e fo r a long 
tim e to  take sheep the little  coyote 
secretly  killed a sheep, inviting the 
dogs fo r the feast.
6  W hen the  shepherd  saw clearly how 
bad the little  coyo te  was, he hanged 
him  on a tree and killed him.
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yni çaçanilli techm achtia  ca in- aq u in - 
ipan tlaca t in ipan om ohuapauh  tla- 
huelilocaio tl aocm o huel quim oca- 
hualtiz inic itla  qualli iectli quichihuaz
7  Diese Fabel leh rt uns: Wer m it der 
Schlechtigkeit geboren w ird und  m it 
ih r aufw ächst, kann  ohne sie n icht 
m ehr auskom m en. E r kann n ich ts G u­
tes und  R echtes m ehr tun .
7  This fable teaches us: those w ho are 
bo rn  and bred in evil canno t live w ith ­
o u t it anym ore o r behave well.
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Leon tequani ihua cuitlachtli
o
teq u an i h u eh u en to  (N u tta ll  29) 
alter Jaguar 
old jaguar
! /  fo l. 444  r. /  C entetl m iztli tequani 
h u eh u en to  m ococohuaia ca ioztoc 
h u etz to ca  auh cepa om ocentlalique in 
ixqu ich ti m aneneque' inic quitlapalo- 
tihui
2  auh in cuitlach tli iniquac q u ita c  a iac  
coiotl in oncan tetlapalo lo ia  ca- cenca 
m ococoliaia- opeuh  ie quiyollococol- 
tia 1 m iztli quilhui tla tohuan ie  tla  ic 
x icm otili in inepohualiz co io tl in ha­
mo tehua ohualla in m itzm otlapalhuiz 
ca nelli am o tleipan  m itzm otilia
3  auh in co io tl quin  tepa o ac ito - ca achi 
in quicac inic qu iteixpahu iaia  cu itlach­
tli
4  auh in m iztli in iquac oqu itac  coiotl 
cenca o tlancu itzo  quilhui can oticatca 
nocne cuix am o titlachia in nican 
om oçenqu ix tique no teicahuan  m ane- 
nem i nechtlapaloco  auh çan tiio  in 
am o nim itzita
196
Der menschenfressende Löwe und der
Wolf
! Ein m enschenfressender Jaguar, ein 
Greis schon, war krank. In  seiner 
Höhle lag er ausgestreckt. E inm al aber 
versam m elten sich alle V ierfüßer, um 
ihm  zu huldigen.
2  Als der W olf aber sah, daß der C oyote 
n ich t da war, um  dem  Jaguar zu hu ld i­
gen, fing er an, den Jaguar gegen ihn 
aufzubringen. D enn er haßte den Co­
y o ten  sehr. E r sprach zum  Jaguar: 
,,O h G ebieter! N im m  den H ochm ut 
des C oyoten  zur K enntnis! E r ist n ich t 
m it den anderen  gekom m en, um  dir 
zu huldigen. W ahrlich! E r hält dich 
n ich t in großer W ertschätzung!“
3  Als aber der C oyote bei ihnen ankam , 
hö rte  er noch  ein wenig von dem , was 
der W olf als A nklage gesagt hatte .
4  Als der Jaguar jed o ch  den C oyoten 
erblickte , zeigte er ihm  sehr die 
Zähne. E r sprach zu ihm : „Wo w arst 
du, E lender? Hast du etw a n ich t ge­
sehen, daß  all m eine jüngeren Brüder, 
all die V ierfüßer, h ier erschienen sind, 
um  m ir zu huldigen? Dich aber habe 
ich n ich t gesehen!“
46. L eo  e t lupus
The Lion and the Wolf
1 A jaguar, an old one, was ill. He lay 
stretched  o u t in his cave. One day all 
the four-foo ted  anim als got together 
in o rder to  pay th e ir respects.
2  But the w o lf seeing no coyote am ong 
the visitors, since he hated  him , began 
to  tu rn  the jaguar against him . He 
said: “Oh lord! Take no te  o f  the 
haughtiness o f  the coyote! He did no t 
com e w ith  the o thers in o rder to  greet 
you! T ruly, he does n o t value you 
m u ch !”
3  B ut as the coyo te  arrived he still heard  
som ething o f  w hat the w o lf had said 
in accusation.
4  When the jaguar saw the coyo te  he 
bared his te e th  at him . He said to  him : 
“ Where have you  been m iserable one? 
Did you n o t no tice th a t all together 
m y younger bro thers, the four-foo ted  
creatures, have appeared here to  greet 
me? But I did n o t see you  am ongst 
th em !”
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auh in coiotl oquinanquili in m iztli 
quilhui tla oc ihuian x inechm ocaquiti 
to tecu ioe cuix tim om atz inoa haca iuh- 
qui tequ ipachoa im m ococolitz in  in 
iuh nehuatl nech tequ ipachoa ca oc 
nohuia oninem ia i n ictem oa in tlein ic 
patiz m onacaio tz in  auh aiaxcan in oni- 
qu itac ce ticitl onechilhui in tlein 
/  fo l. 444  v. /  ic' patiz m onacaio­
tzin iehica in am o içiuhca- onihuala 
auh in oquicac m iztli itla to l coiotl 
cenca opac quilhui tlein patli o tiqu itac 
inic nipatiz
auh in co io tl oquilhu i ca intla- ioltica 
cu itlach tli iciuhca m oxipehua iiehuaio 
nim an m itzonm om aquilizque ' oc to- 
to n q u r  ca n im an patiz in m onacaio­
tzin  oc ceppa ic tip ilqu içaz- 
in oquicac m iztli nim an tlanahuati inic 
iciuhca quix ipehuazque cuitlach tli
s D och der C oyote an tw o rte te  dem  Ja ­
guar, er sprach zu ihm : „G eruhe mich 
ohne U nm ut anzuhören, oh unser 
Gebieter! G eruhst du etw a, dich wohl 
zu befinden? Wenn deine K rankheit 
jem andem  Sorge bere ite t, dann  mir! 
Mir m acht sie Sorge! Überall, wo ich 
war, habe ich danach gesucht, was 
deinen K örper heilen würde. Und nach 
langer Mühe habe ich einen A rzt ge­
funden , der m ir gesagt hat, was es ist, 
w odurch  dein K örper gesunden kann. 
Aus diesem  G runde bin  ich n ich t so 
rasch herbeigekom m en! “
6  Als aber der Jaguar die R ede des C o­
yo ten  vernom m en h a tte , w ar er sehr 
erfreu t. Er sprach zu ihm: „W elches 
M ittel hast du gesehen, durch  das ich 
gesund werde? “
7  Der C oyote aber sprach zu ihm: 
„W enn m an einem  W olf bei lebendi­
gem Leib schnell die H aut abzieht und 
sie dir überstreift, dann w ird dein 
K örper gesunden. D adurch w irst du 
w ieder ju n g  w erden .“
8  Als der Jaguar das gehört h a tte , befahl 
er, dem  W olf so fo rt die H aut abzu­
ziehen.
5 B ut the coyote answ ered the jaguar, 
he spoke to  him : “ Have the goodness 
to  listen to  me w ith o u t anger, oh  our 
m aster! Are you  by  any chance feeling 
well? I f  anybody is w orried by your 
illness, it is me! I t w orries me! W her­
ever I have been, I have searched for 
som e tiling to  cure y o u r body! And 
afte r m uch w orry I found a docto r, 
who to ld  m e w hat it is th a t w ould 
m ake your body  b e tte r. F o r this rea­
son I did n o t com e so q u ick ly !”
6  When the jaguar had heard  the coy­
o te ’s speech he was very pleased. He 
said to  him : “W hich is this m edicine 
you  have found, w hich will cure 
me? ”
7  The coyo te  said to  him : “A live w olf 
should be flayed and the warm  skin 
p u t over you , th en  y o u r body  will get 
b e tte r  and you  will be re juvenated” .
8  When the jaguar had heard this he o r­
dered th a t the w olf be skinned.
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9  auh iniquac ie qu ix ipehua cuitlachtli. 
in co io tl iuhqui m ih ito tia - y tzo n tlan ' 
quilhui tla x iqu ita  in tic te tem o a in ti- 
m om ati cenca quali ticch ihua in ti- 
c io lococoltia  tla to an i cuix am o te- 
huatl o ticcehu izqu ia- in iqualan
i o ini çaçanilli techm ach tia  ca m iequ in tin  
onnem i in aqualli in aiectli tla to lli qui- 
tech ich ihuilia inici' te tlan  m iquania 
auh çano ' iehuan tin  inpan m ocuepa 
çano ' iehuan tin  qu inqua in in tlah toh  
/  f o l  445  r. /
xipe, tlacax ip eh u a litz tli (F lorentino I: 74r) 
H aut, getragen am F est T lacax ipehualitz tli 
skin, w orn  at th e  feast T lacax ipehualitz tli
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9  N achdem  sie aber dem  W olf die H aut 
abgezogen h a tten , führte der C oyote 
eine A rt T anz vor seinem  Fell auf. Er 
sprach zu ihm : „Siehst du wohl! Du 
hast es versucht, du  hast gem eint, es 
sehr geschickt zu m achen, w enn du 
den G ebieter erzürnst. Bist du es n ich t 
gewesen, der gew ollt hat, daß er sei­
nem  Z orn freien L auf läßt? “
10 Diese Fabel lehrt uns: Es leben viele, 
die m it schlechten, m it bösen R eden 
anderen eine Falle stellen, um  sie zu 
beseitigen. D och ihre böse R ede rich­
te t sich gegen sie selbst. G erade sie 
selbst friß t ihre R ede auf.
9  A fte r they  had taken  the  skin o ff  the 
w olf the  coyote perform ed a kind o f  
dance over it. He said: “Now y ou  see! 
You tried, you tho u g h t to  yourse lf 
y ou  were doing well to  in fu riate  the 
m aster! Was it n o t y ou  w ho wished to  
rile him ? ”
! o This fable teaches us: there are m any 
whose bad and m alignant ta lk  p re­
pares a trap  fo r o thers, in o rder to  get 
rid o f  them . But it tu rns precisely 
against them  and th ey  are the victim  
o f  th e ir  ow n talk.
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cahcatzactli (Códice A zca ti t lan  23)  
M ohr im  G efolge von C ortés (1519 ) 
m oor in C ortes’ en tourage  (1519)
Cahcatzactli
1 Ce tlacatl qu im ocohui cahcatzactli- 
m um atia  ca çan- tlaxiccahuali inic 
opochehuac ca aic- om alti in om pa 
achto  o te tla ieco lti
2  iehica qu ipehualti in cahalti- quipapa- 
ca m om oztla ie cenca quim am ateloa 
qu itequ ixacualoa in inacayo
3  auh in cacatzactli ayc- huel o q u icau h - 
in - icatzahuaca in ipochehuaca çan 
ilhu içe- ic peuh ie m ococohua Mic
4  Yni çaçanilli techm ach tia  ca in quena- 
m i çeçeiaca iieliz in o ipan tlacat aiac 
huel ocçen tlam antli ipan qu icuep iliz-
/  Der R e s t der H andschrift w ieder­
ho lt die M oral der Fabel “A u cep s et 
cassica” (33 .8 )  /  The rest o f  the Ms. 
repeats the m oral o f  the fa b le  ‘A u ­
ceps et cassica ” (3 3 .8 )  /
202
47. A e th io p s
Der Mohr
! Ein M ann kau fte  sich einen M ohren. 
E r m ein te, nur durch  Vernachlässi­
gung sei er so rauchgrau gew orden. 
D ort wo er bisher gedient habe, sei er 
wohl niem als gebadet w orden.
2  D aher begann er ihn zu baden. Tag um  
Tag w usch er ihn. Tüchtig rieb er ihn 
m it den H änden ab, kräftig  schabte er 
seinen K örper.
3  Der M ohr aber verlor niem als seinen 
Schm utz, seine R auchfarbe. M ehr und 
m ehr begann er, davon krank  zu w er­
den. E r starb.
4  Diese Fabel leh rt uns: Wie auch im m er 
die N atur des E inzelnen ist, m it der er 
geboren w urde — niem and vermag sie 
in eine andere um zuw andeln.
The Moor
! A m an bought h im self a m oor. He 
th o u g h t it was only  neglect th a t had 
m ade him  so sm oke-gray, th a t he had 
never bathed  w here he had served be­
fore.
2  Therefore he began to  bathe  him . Day 
afte r day he washed him . He rubbed  
him  hard  w ith  his hands, he scraped 
his body  firm ly.
3  B ut the m oor never lost his d irt, his 
sm oky colour. He becam e m ore and 
m ore ill, th rough  this trea tm en t. He 
died.
4  This fable teaches us: w hatever natu re  
a person is born  w ith , n o body  can 
change it in to  another.
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Handschriften und Edition  
der aztekischen Aesop-Texte
1. Die Überlieferung der T ex te
P ie  aztekische Fassung der A esop-Fabeln ist ein ku rzer T ext. Im 
F orm at dieses Buchs würde er etw a 18 D ruckseiten  füllen. Bisher 
sind zwei H andschriften  bekann t gew orden. Sie sind als Teile von 
M anuskrip tbänden überliefert, in denen N áhuatl-T exte verschiede­
ner H erkunft vereinigt w urden, ohne dass dabei ein inhaltlicher 
oder form aler Z usam m enhang erkennbar ist.
Beide Bände haben  m ehrm als den Besitzer gewechselt. Der eine 
befand sich M itte des vergangenen Jah rh u n d erts  in der Universi­
tä tsb ib lio thek  M exiko. Im A uftrag  von José F ernando  R am írez 
wurde er dort 1859 von F austino  Galicia C him alpopoca kopiert. 
Jo aq u ín  G arcía Icazbalceta sah diese A bschrift in der P rivatbiblio­
thek  von R am írez. Als er jed o ch  das Original in seine “ A p u n tes” 
aufnehm en wollte, fand er in der U niversitätsb ib lio thek  zw ar die 
en tsprechende K atalogeintragung, aber der M anuskrip tband war 
n icht m ehr d a . 1 Den G rund gibt er n ich t an: Die B iblioteca de la 
Universidad war 1862 beschlagnahm t w orden. E tw a 10 000 Bände 
w urden in die B iblioteca N acional ü b erfü h rt, wo sie jed o ch  lange 
Zeit als verschollen galten (G onzález Obregón 1910: 41). E rst zwei
1 G arcía  Icazbalceta  beschrieb s ta ttdessen  die K opie: “C antares m ex icanos” , 
Ms. en  4 o , 179 fojas (1 866 : 146, Nr. 175). In  diesem  T itel feh lt die S tand ­
ortangabe ( “ R ” = B iblio teca de R am írez). Peñafiel z itie rt die E in tra ­
gung 511 aus dem  K atalog der R am irez-B ib lio thek : D anach w ar R am írez
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Günter Vollmer:
Manuscripts and edition  
o f the Nahuatl text
1. H ow  the tex ts  have been handed dow n
The Aztec version o f  A esop’s Fables is no t lengthy; in the same 
form at as this book it would fill approxim ate ly  18 sides o f  print. 
At the present time two handw ritten  manuscripts are know n to 
exist. They have been handed down in volumes tha t  comprise 
Nahuatl tex ts  o f  varied origins, betw een which no relationship of 
con ten t  or form can be discerned.
Both volumes have changed hands m any times. One o f  them  
turned  up in the m id-19th  cen tury  in the University Library of 
Mexico, which is where Faustino Galicia Chimalpopoca m ade a 
copy o f  it in 1859, commissioned by José Fernando Ramirez. 
Joaqu ín  Garcia Icazbalceta came across this copy in R am irez’s 
private library. However, on wanting to  take down details o f  the 
original in his “ A pun tes” , he found  tha t  despite the appropriate 
catalogue entry, the volume o f  manuscripts was no longer th e re .1 
He did no t  no te  the reason for this, which was that  in 1862 the 
Biblioteca de la Universidad had been seized: around 10,000 vol­
umes were transferred to  the Biblioteca Nacional, where for a long 
period they were presumed missing (González Obregón 1910: 41).
1 Ins tead  G arcía Icazbalce ta  gave details o f th e  copy: “ C antares m ex icanos” , 
Ms. en 4o , 179 fojas (1866 : 146, No. 175). T he particu lars o f th e  loca tion  
are missing from  th is head ing  ( “ R ” = B iblio teca de R am írez). Peñafiel 
q u o ted  th e  en try  511 from  the catalogue in the R am irez  lib rary ; according
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Jahrzehnte  später tauch te  das Original der Fabeln wieder auf. José 
Maria Vigil, seit 1880 D irek tor der N ationalbibliothek, entdeckte 
es bei der N euordnung der Bestände ,,u n te r  einem Flaufen aufge­
schichteter B ücher“ (1889: 362). Dass es sich bei Vigils Fund  um 
das fü r  Ram írez in der Universitätsbibliothek kopierte  Exem plar 
handelt, geht aus den Angaben G arcía Icazbalcetas hervor:
Biblioteca de la U niversidad 
(G arcía  Icazbalceta  1866: 146)
B iblio teca N acional 
(M oreno 1966: 38)
- C antares m exicanos
2. K alendario
3. A rte  d iv inatoria
4. E jem plos
5. Serm ón ( “ E sto te  san c ti” )
6. M em oria de la M uerte
7. V ida de S. B arto lom é
8. Fábulas de Esopo
9. H istoria  de la Pasión
1. C antares m egicanos
2. K alendario
3. A rte  D ivinatoria
4. E xem plos
5. Serm ón ( “ E sto te  san c ti” )
6. M em oria de la M uerte
7. V ida de S. B arto lom é
8. F ábulas de Esopo
9. H istoria  de la Pasión
Seitdem wird dieser Band in der Biblioteca Nacional aufbewahrt 
(Ms. 1628 bis). Alle bisherigen Beschäftigungen mit den azteki- 
schen Aesop-Fabeln basieren auf der darin en thaltenen  Hand­
schrift.
der Besitzer und  G alicia C h im alpopoca  der K opist. 1880 sei die A bschrift 
m it anderen  B üchern  von R am írez  in  L ondon  verkau ft w orden  (Peñafiel 
1899: III). Seitdem  ist sie verschollen.
B ereits vo rher h a tte  P ater José A n ton io  P ichardo um  1800 diese T ex te  
kop iert. Seine A bschrift der F abeln  1 - 3 5  b e finde t sich h eu te  in der Bi- 
b lio thèque N ationale , Paris (S ignatur: Ms. m ex. 287 ; 18 pp ., F abel 1 - 33 
m it latein ischem  T ex t; B oban 1891, II: 443). Es ist n ich t klar, welche 
Vorlage er b en u tz t ha t. K u tscher v erm u te te  tro tz  erheb licher o rth o g rap h i­
scher A bw eichungen die Fassung der U n iversitä tsb ib lio thek  (BN , Ms. 1628 
bis).
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The original m anuscrip t o f  the Fables did no t reappear until two 
decades later, when it was discovered by  José Maria Vigil, who 
became director o f  the N ational Library in 1880; he found it “ at 
the b o t to m  o f  a pile o f  b o o k s” (1889: 362), whilst reorgan­
izing the library’s stocks. F rom  the inform ation  Garcia Icazbalceta 
had taken  down, there can be no doub t  tha t  Vigil found the 
original m anuscrip t which Ram irez  had had copied in the Universi­
ty  Library:
B iblioteca de la U niversidad B iblio teca N acional
(G arc ía  Icazbalceta  1866: 146) (M oreno 1966: 38)
- C antares m exicanos 1. C antares m egicanos
2. K alendario 2. K alendario
3. A rte  d iv inatoria 3. A rte  D ivinatoria
4. E jem plos 4. E xem plos
5. Serm on ( “ E sto te  san c ti” ) 5. Serm on ( “ E sto te  san c ti” )
6. M em oria de la M uerte 6. M em oria de la M uerte
7. V ida de S. B arto lom é 7. V ida de S. B arto lom é
8. F ábulas de E sopo 8. F ábulas de E sopo
9. H isto ria  de la Pasión 9. H istoria  de la Pasión
Since then, this volume has been kep t  in the Biblioteca Nacional 
(Ms. 1628 bis); and all work on the Aztec versions o f  the Aesop 
Fables thereafter  has been based on this volume o f  manuscripts.
to  th is R am irez  was th e  ow ner and G alicia C h im alpopoca was the copyist. 
In  1880 th e  copy  was sold in  L ondon  w ith  o th e r books belonging to  
R am írez (Peñafiel 1899: III). Since th e n  it has been missing.
Even earlier th an  th is, a round  1800, P ater José  A n to n io  P ichardo had  
m ade a copy. His h an d w ritten  version o f Fables 1 - 35 is p resen tly  k ep t in 
th e  B ib lio thèque N ationale , Paris (Ms. m ex. 287 ; 18 pp ., Fables 1 - 33 w ith  
L atin  te x t; B oban 1891, II: 443). It isn ’t clear w hich original m anuscrip t 
he copied. K u tscher believed it  to  be th e  version in th e  U niversity  L ibrary  
(BN, Ms. 1628 bis) despite  th e  severe o rthog raph ica l deviations.
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B eschreibung:
Band: B iblio teca N acional, M éxico: “ C antares de los m ejicanos y  o tro s
o púscu lo s” , siglo X V I, Ms. 1628 bis (a lte  S ignatur: Ms. 97). 
20 cm , 295 fols. (m oderne  B lattzäh lung: fols. 1 - 295 ; alte  B la tt­
zählung: 1 - 191, 1 - 68). B eschreibung bei M oreno (1 9 6 6 : 3 8 -  
45, Nr. 4).
Fabeln: “N ican om pehua y çaçanilla to lli y n q u i tla li ce tlam atin i y to ca  
Esopo .. .” , fols. 2 1 3 r -  225v (m o d ern ; alte Zählung: fols. 1 7 9 r-  
191 r). 13 B latt, durchgehend  einheitliche Schrift, keine G lossen.
Die zweite Aesop-Handschrift war Teil eines Bandes, der eben­
falls in die mexikanische Nationalbiblio thek überfüh rt  wurde. 
Nach dem beiliegenden Index ha tte  er ursprünglich 446 Blatt en t­
halten. Heute ist n u r  noch die erste Hälfte vorhanden (XIV + 194 
+ III fols.; Moreno 1966: 90 f.). Der laut Index fehlende Teil 
befand sich Mitte des vergangenen Jahrhunderts  in der Bibliothek 
von Ram írez und  wurde als selbständiger M anuskriptband von 
García Icazbalceta in seinen “ A pun tes” beschrieben (1866: 135 f., 
Nr. 162; S tandort: “ R ” ). Verm utlich ist auch dieser Band 1880 in 
London verkauft worden. García Icazbalcetas Angaben treffen 
jedenfalls au f ein M anuskript aus dem Besitz von H ubert H. 
Bancroft zu (H am m ond 1972: 212; Herkunft:  “ HHB” ), der da­
mals einer der K äufer der Ramirez-Bücher war (Cline 1973: 375). 
Die Beschreibungen stimmen überein:
B iblioteca N acional B iblio teca R am írez B ancro ft L ibrary
/I n d e x  (G arc ía  Icazbalce ta  (A nderson  1966: 55)
(M oreno 1966: 92) 1866: 135 f.)
413 R efranes
197 Serm ones 
413 R efranes 
418  M etáforas
197 Santoral 
413 R efranes 
418  M etáforas
421 Fábulas de Isopo 421 - 445 Fábulas [421 -] 445  Fábulas
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D escrip tion:
V olum e: B iblio teca N acional, M éxico: “ C antares de los m ejicanos y o tros 
opúscu lo s” , siglo X V I, Ms. 1628 bis (previously : Ms. 97). 20 cm , 
295 fols. (m odern  fo lio  co u n t: fols. 1 - 2 95 ; old folio coun t: 1 - 
191, 1 - 68). D escrip tion  by  M oreno (1 966 : 38 - 45 , N o. 4).
Fables: “ N ican om pehua y çaçanilla to lli y n q u i tla li ce tlam a tin i y to ca
E sopo ...” , fols. 2 1 3 r -  225v (m o d ern ; old co u n t: fols. 1 7 9 r-  
19 lr ) . 13 sheets, co n tin u o u s un ifo rm  hand , no com m entary .
The second handw ritten  m anuscrip t o f  A esop’s Fables was part 
o f  a volume which was also transferred to  the Mexican National 
Library. According to the accom panying Index, the volume origi­
nally comprised 446 sheets. T oday  only the first ha lf  is still there 
(XIV + 194 + III fols.; Moreno 1966: 90 f.). The section which is 
missing according to  the Index was shelved in R am irez’s library, in 
the mid n ine teen th  century. It was described as an independent 
volume o f  manuscripts by Garcia Icazbalceta in his “ A pun tes” 
(1866: 135 f., No. 162; Location: “ R ” ), and was probably  sold in 
L ondon in 1880. The details Garcia Icazbalceta to o k  dow n seem 
at any rate to  correspond with a m anuscrip t belonging to  Hu­
bert H. Bancroft (H am m ond 1972: 212; provenance: “ HH B” ), 
who at th a t  time was one o f  the purchasers o f  R am irez ’s books 
(Cline 1973: 375). The descriptions coincide exactly:
B iblio teca N acional B iblio teca R am írez  B ancro ft L ibrary
/I n d e x  (G arc ía  Icazbalce ta  (A nderson  1966: 55)
(M oreno 1966: 92) 1866: 135 f.)
413 R efranes
197 Serm ones 
413 R efranes 
418  M etáforas
197 San to ra l 
413 R efranes 
418  M etáforas
421 Fábulas de Isopo 421 - 445 Fábulas [421 -] 445 Fábulas
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Der zweite, die Fabeln en thaltende Teil dieses M anuskriptbands 
ist heute  in der Bancroft Library in Berkeley (Signatur: M-M 464).
Beschreibung:
Band: B iblio teca N acional, M éxico: “ San to ra l en m ex ican o ” , p robab le ­
m ente del siglo X V I, Ms. 1476 (a lte  S ignatur: Ms. 131). 15 cm, 
XIV + 194 + III fols. B eschreibung bei M oreno (1 966 : 90 - 92, 
Nr. 50).
B ancro ft L ibrary , B erkeley: “ San to ra l en m ex ican o ” , n. d., 
M-M 464. 16 cm , 498 pp . (m oderne  Seitenzählung der B ancroft 
L ibrary: pp. 1 - 498 ; alte B lattzäh lung  des E xem plars der B iblio­
teca  N acional, M éxico: fols. 197 - 446). B eschreibung bei H am ­
m ond  (1972 : 212) un d  A nderson  (1 966 : 55).
Fabeln: “ N ican vm peua y çaçanillato lli yn  qu itla li ce tlam atin i y to ca  
E sopo . . .” , 24 B latt, pp. 449  - 495  (m odern ), bzw . fols. 421 - 445 
(a lt; fol. 426 ohne T ex tverlust -  K ustode! -  übersprungen). 
Diese Fassung stam m t von  zw ei Schreibern:
A. F abel 1 - 1 6 :  pp . 449  - 458  / fol. 4 2 1 r - 425v
B. F abel 17 - 47 : pp. 459  - 495 / fol. 4 2 7 r - 4 4 5v
Der Sprung in  der B lattzäh lung  liegt an der G renze zw ischen bei­
den H andschriften  (fol. 426). A n dieser Stelle fin d e t sich auch ein 
o rthog raph ischer W echsel: “ te lp u p u ” (K ustode  in A, fol. 425v) / 
“ T e lp o p o ch ” (T ex tbeg inn  in B, fol. 427r). Die Teile A u n d  B 
beginnen jew eils m it dem  C hristusm onogram m  “ Ih s” (Jesus; 
fols. 4 2 lr ,  427r). D er Teil A h a t eine zusätzliche (d r itte )  B la ttzäh ­
lung: fols. 3 1 2 -  316. D ieser Teil en th ä lt ausserdem  eine grosse 
Zahl zeitgenössischer spanischer G lossen (Ü bersetzungen  azteki- 
scher W orte, in terlinear; z. B. fol. 421v: 22 G lossen au f 25 Zei­
len). In  Teil B w erden nu r noch  an fü n f S tellen  T ierbezeichnun­
gen ü b e rse tz t (F ab e ltite l au f fols. 4 27 r, 427v, 429r, 4 30 r, 4 3 lr) . 
Das M anuskrip t en d e t nach  F abel 47 ( “ cahca tz a c tli” , fol. 4 4 5v) 
m it der W iederholung der M oral von F abel 33 ( “T o to an q u i ihuan 
aca tzan a tl” , fol. 436v).
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The second section o f  the volume which contains the Fables, is 
presently  kep t  in the Bancroft Library in Berkeley (Call number: 
M-M 464).
D escrip tion:
V olum e: B iblio teca N acional, M éxico: “ San to ra l en m ex ican o ” , p ro b ab le ­
m en te  del siglo XVI, Ms. 1476 (previously : Ms. 131). 15 cm , XIV
+ 194 + III fols. D escrip tion  by M oreno (1 966 : 90 - 92,
No. 50).
B ancro ft L ibrary , B erkeley: “ San to ra l en m ex ican o ” , n. d., 
M-M 464. 16 cm , 498  pp. (m o d ern  page co u n t by th e  B ancroft 
L ibrary : pp. 1 - 498 ; old fo lio  co u n t o f  th e  specim en in th e  Bi­
b lio teca  N acional, M éxico: fols. 1 9 7 -  446). D escrip tion  by 
H am m ond  (1 972 : 212) and A nderson  (1 9 6 6 : 55).
Fables: “ N ican vm peua y çaçanilla to lli yn  qu itla li ce tlam atin i y to ca
E sopo . . .” , 24 sheets, pp. 449  - 495  (m odern ), i. e. fols. 421 - 445 
(o ld ; fol. 426  o m itted  w ith o u t loss o f  tex t).
This version is w ritten  in tw o  hands:
A. Fables 1 - 16: pp. 449  - 458  / fol. 4 2 1 r - 425v
B. Fables 1 7 - 4 7 :  pp. 459  - 495 / fol. 4 2 7 r - 445v
The break in the fo lio  co u n t co incides w ith  th e  b reak betw een  
th e  d iffe ren t hands (fo l. 426). T here is also an orthograph ica l 
change at th is  p o in t; “ te lp u p u ” (ca tchw ord  in A, fol. 425v) / 
“T e lp o p o ch ” (s ta rt o f  te x t in B, fol. 427r). The sections A and B, 
each begin w ith  th e  m onogram  o f  C hrist “ Ih s” (Jesus; fols. 421r, 
427r). Section  A has an add itional (th ird ) folio  num bering  sys­
tem : fols. 312  - 316. This section  also con ta ins a large nu m b er of 
co n tem p o ra ry  Spanish glosses ( tran sla tions o f A ztec w ords, in te r­
linear transla tions; e. g. fol. 421v; 22 glosses in 25 lines). In 
sec tion  B tran sla tions are given on only  five occasions, all o f them  
anim al nam es (F ab le  titles in  fols. 4 27 r, 427v, 4 29 r, 4 30 r, 43 lr ) . 
The m anuscrip t finishes a fte r  th e  4 7 th  F able  ( “ cahca tz a c tli” , fol. 
445v) w ith  a rep e titio n  o f th e  m oral from  F able 33 ( “ T o to an q u i 
ihuan  aca tzan a tl” , fol. 436v).
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Es gibt keinen konkre ten  A nhaltspunkt,  wann und w oher der 
Band “ Cantares m exicanos” (BN 1628 bis) in die Universitätsbi­
b liothek gekom m en ist, und  es gibt ebenfalls keinen A nhaltspunkt,  
woher der erste Teil des “ Santoral en m ex icano” (BN 1476) 
s tam m t2 und  wie Ram írez  in den Besitz des zweiten Teils (Ban­
croft M-M 464) gekom m en ist. Hinweise gibt es erst seit Mitte des 
vergangenen Jahrhunderts :  Damals besass R am írez eine Kopie der 
Fassung BN 1628 bis und  das Original der Fassung Bancroft 
M-M 464. Rückschlüsse auf frühere Besitzer sind nach dem bisheri­
gen Stand Vermutungen.
2. Die H erku n ft der T exte
Beide H andschriften sind anonym  und undatiert.  Weder die 
Fabeltexte  noch  irgendein ex terner Beleg geben A uskunft über 
den Verfasser oder über die Kopisten. In keiner F orm  ist überlie­
fert, wann die Übersetzung gemacht worden ist oder wo die Kopie 
aufbewahrt wurde.
Auch die Paläographie liefert keinen brauchbaren Anhaltspunkt. 
Es handelt sich um  drei verschiedene Handschriften: Alle drei sind 
lesbar, flüssig, nicht besonders schön; aber es fehlen solche Merk­
male, die eine eindeutige zeitliche Abgrenzung erlauben. Es sind 
Schriftbilder, wie sie in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts  
üblich waren, die aber auch frühere oder spätere Datierungen zu­
lassen.3 Wahrscheinlich ist die zweite Handschrift der Bancroft- 
Version (B) jünger als die erste (A). Mehr lässt sich nicht sagen.
2 R am írez besass ihn offensich tlich  n ich t, sonst h ä tte  ihn  G arc ía  Icazbalceta  
ebenfalls in seinen “A p u n te s” (1 8 6 6 ) beschrieben.
3 Die H andschrift der B ib lio teca N acional (Ms. 1628 bis) ist m ehrm als da­
tie rt w orden: G aribay (1953-54 , I: 154) un d  m it ihm  M oreno (1966 : 38): 
16. Ja h rh u n d e rt, R am írez (G arc ía  Icazbalceta  1866: 146): 16 ./17 . Ja h r­
h u n d ert, T om ás M arín un d  José M anuel R uiz A sencio (nach  einer N otiz 
K utschers vom  19. 9. 1968): 17. Jah rh u n d ert.
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There is no concrete inform ation as to  how  and when the vol­
um e “ Cantares m exicanos” (BN 1628 bis) came to be in the Uni­
versity, and there is jus t  as little in form ation  as to  where the first 
section o f  the “ Santoral en m exicano” (BN 1476) came from ,2 
and how the second section (Bancroft, M-M 464) came in to  the 
hands o f  Ramirez. Pointers can be found only from the mid nine­
teen th  cen tury  onwards; at tha t  time Ram irez owned a copy 
o f  the m anuscrip t BN 1628 bis and the original Bancroft m anu­
script M-M 464. Conclusions about any prior ownership o f  the 
volumes can only be guesswork, at this point.
2. Provenance o f  the  tex ts
Both manuscripts are anonym ous and undated . Neither the tex t 
o f  the Fables nor any external notes offer inform ation about the 
au tho r  or  the copyist. There is no indication whatsoever as to when 
the translations were done, or where the manuscripts were kept.
The paleography provides no useful in form ation  either. The 
m anuscripts are written in three different hands; all three are legi­
ble, fluent, though no t particularly beautiful. However, they lack 
any distinctive characteristics, which could suggest the influence 
o f  a particular era. The styles o f  writing are com m on to  those o f  
the early seventeenth century, bu t the Fables could have been 
written earlier or later than  this.3 O ther than that  the second 
hand (B) in the Bancroft m anuscript o f  the Fables is probably  
more recent than the first hand (A), not m uch can be said.
2 R am irez obviously  d id n ’t ow n it, o therw ise G arcia Icazbalce ta  w ould  have 
given details o f  it  in  his “ A p u n tes” (1 8 6 6 ) as well.
3 The m anuscrip t in the B iblio teca N acional (Ms. 1628 bis) has been given a 
date several tim es: G aribay (1953 -54 , I: 154) and M oreno (19 6 6 : 38): 
16 th  cen tu ry ; R am írez (G arc ia  Icazbalceta  1866: 146): 1 6 /1 7 th  cen tu ry ; 
T om ás M arin and José M anuel Ruiz A sencio (according to  n o tes  m ade by 
K utscher 19.9. 1968): 17th  cen tu ry .
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Gerdt Kutscher ha t te  bei seinem eingehenden Textvergleich 
einen einzigen A nha ltspunk t gefunden, der stichhaltig war: eine 
Textlücke in der BN-Fassung der Fabel „Waldhirsch“ (42.2-3). In 
dem folgenden T ex t der Bancroft-Version ist diese fehlende Passa­
ge durch Kursivschrift hervorgehoben: „Jedesmal, wenn er am 
Ufer umherstre ifte , richte te  er sein noch vorhandenes Auge zu m  
Lande hin, dam it ihn n ich t irgendwer vernichte. Sein blindes A uge  
jedoch  rich te te  er gegen das Wasser hin, weil ihm von dort  nichts 
drohen k o n n te .“ Die Auslassung s tört zwar den Satzbau nicht, 
aber die Aussage wird au f  den K opf gestellt. Die Bancroft-Version 
kann daher nicht eine Kopie der BN-Fassung sein. Die U m kehrung 
ist jedoch  möglich: Die BN-Fassung kann  eine Kopie der Bancroft- 
Version sein. Allerdings ist dies angesichts der vielen aztekischen 
Worte, die in der Bancroft-Version falsch, in der BN-Fassung dage­
gen richtig wiedergegeben sind,4 kaum anzunehmen.
Dies k lärt n icht viel, denn die Genealogie ist komplizierter: Die 
Bancroft-Version setzt sich aus zwei Kopien zusammen. Das ist 
nicht n u r  an der verschiedenen Schrift und der unterschiedlichen 
Glossierung erkennbar, sondern auch an der zusätzlichen (dritten) 
Blattzählung des ersten Teils:
A: pp. 449  451 453 455 4 5 7  / - / B: 459  BL - Zählung
A: fols. 421 422  423 424  425  / <426) / B: 427 BN - Zählung
A: fols. 312 313 314  315 316 / - /  B: - ? - Zählung
Die Passage A stam m t nach dieser d ritten  Blattzählung aus ei­
nem anderen, bisher nicht bekann ten  M anuskriptband. Die G’ünge- 
re) Passage B wurde ergänzt — vermutlich, weil dieser Teil von A 
fehlte. D em nach war also die Vorlage von B nicht die Fassung, aus 
der A erhalten ist, u nd  nach dem Indiz „Waldhirsch“ k o m m t auch 
die BN-Fassung nicht in Frage.
4 Vgl. dazu in den fo lgenden  „E rläu te rungen  zum  T ex t u n d  zu r Ü berse t­
zung“ (s. u „  pp. 243 - 249) die vielen Belege ‘... -> ... (M BN )’: „an  Stelle 
des feh le rh aften  W orts in der B ancroft-V ersion  m uss es w ie in  der BN-Fas­
sung heissen ...“ .
220
Gerdt Kutscher found one single conclusive piece o f  in form a­
tion during his detailed com parison of the texts. He found that  a 
certain phrase in the Fable “ The Stag” (42.2-3) in the Bancroft 
manuscript, highlighted by italics, was missing from the BN-manu- 
script: “ Therefore, as he strolled along the beach, he would keep 
his remaining eye on the land, so tha t no th ing  could  g e t h im  fro m  
tha t direction. His b lind eye  he d irected  towards the water, be­
cause from there nothing could th rea ten  h im .” Although the omis­
sion doesn’t disturb the sentence structure, it does tu rn  the m ean­
ing on its head. Hence, while the Bancroft tex t could no t  be a 
copy o f  the BN text, the opposite is plausible, i. e. the BN text 
could be a copy o f  the Bancroft text. However in view o f  the 
frequent misspellings o f  Aztec words in the Bancroft manuscript 
which are correctly  spelt in the BN m anuscrip t,4 this does not 
seem likely.
None o f  this makes the situation clearer, for the genealogy of 
the manuscripts is even m ore complicated. The Bancroft version 
comprises two texts. This is indicated not only by the difference 
in hands and glosses, bu t by the additional (third) system o f  folio 
num bering in the first section:
A: pp. 449  451 453 455  457  / - / B: 459  BL num bering
A: fols. 421 422  423 424  425  / <426> / B: 427  BN num bering
A: fols. 312 313 314 315 316 / - / B: - ? num bering
Passage A originates, according to  this third page numbering,
from another, at presently  unknow n, volume o f  manuscripts. The 
(more recent) passage B was filled in — at a guess, because it was 
missing from A. According to  this inform ation  B was not taken 
from the same original m anuscript as A, and according to  the cir-
4 See on th is th e  “ N otes on te x t and tra n s la tio n ” (below  pp . 243 - 249) w ith  
its freq u en t ‘... -*■ ... (M BN )’: “T he w rongly  spelt w ord in  the  B ancro ft 
m anuscrip t ough t to  be spelt like those  in th e  BN version” .
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All dies deutet  darauf hin, dass es bereits m ehrere Vorlagen gab, 
als die Kopien angefertigt wurden. Verwunderlich ist das nicht. 
Denn im Gegensatz zu anderen indianischen Tex ten  oder Codices, 
die einen Richter, eine Behörde, jedenfalls eine individuelle In­
stanz, inform ieren sollten, war die Fabelbearbeitung auf Breiten­
wirkung angelegt. Ein Druck ist bisher nicht bekann t geworden. 
Die Botschaft konn te  ihr indianisches Publikum nur erreichen, 
wenn es möglichst viele H andschriften gab. Nur zwei Exemplare 
sind erhalten. Sie sind m ehr oder weniger homogen.
Ebensowenig wie über den Schreiber ist über den A u to r  oder 
Übersetzer zu erfahren. Bereits Peñafiel ha t te  im V orw ort zu sei­
ner Edition  Sahagün verm ute t  (1895: 6). Gerdt Kutscher teilte 
diese Meinung: „Die Übertragungen des Aesop verdanken ihre E n t­
stehung dem franziskanischen Geiste, und  h inter ihnen steht kein 
geringerer als Bernardino de Sahagün selbst“ (Einleitungsfrag­
ment). Kutschers Text bricht genau an dieser Stelle ab. In seinen 
Notizen geht er nicht über die Argum ente hinaus, m it denen Gari- 
bay seine These — „F ast mit Sicherheit kann  m an bescheinigen, 
dass der A u to r  Sahagün ist“ — gestü tzt ha t te  (1953-54, II: 184): 
Die Fabeln befinden sich im gleichen Band und sind von der glei­
chen Hand geschrieben wie die “ Cantares m exicanos” und der 
“ Kalendario” , die Garibay (m it  m ehr G rund) Sahagün zuweist. 
Aber auch wenn diese Zuweisung stimmt: Den Band hat der Archi­
var oder der Buchbinder zusammengestellt, und ein schreibkundi­
ger Nálniatl-Sprecher wird nicht nur Texte  wie diese kopiert  ha­
ben. Es bleiben tex tin terne  Kriterien formaler oder inhaltlicher 
Art. F ü r  Garibay „haben die Fabeln den Geschmack der Sahagün- 
Schriften“ (“ tienen el sabor de los escritos sahaguntinos” ). Nach 
den bisher in die Diskussion gebrachten Fak ten  k o m m t aber auch 
jeder andere als A u to r  dieser Aesop-Fassung in Frage.
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cumstantial evidence relating to  the “ Stag” Fable it could n o t  have 
been taken from the BN m anuscript either.
This points to  the fact, that  there m ust have been several origi­
nal versions o f  the m anuscript from which these drafts were made. 
This is no t  surprising, as in contrast to o ther Indian texts or codi­
ces which were produced for the benefit o f  a judge, an official, or 
at any rate one individual, the Fables were aimed at a wider audi­
ence. There is no knowledge o f  the existence o f  a prin ted  version 
and news could only reach the Indian public if as m any  hand-writ­
ten docum ents were produced as possible. Only two examples o f  
these have survived and they are m ore  or less homogeneous.
Just a little is to be learnt abou t the au tho r  or translator as 
about the copyist. In the in troduction  to  his edition (1895: 6) 
Pefiafiel conjectured that the au tho r  was Sahagún. Gerdt Kutscher 
shared his opinion: “ The Aesop translations owe their existence to 
the Franciscan spirit, and behind them  stands no less a figure than 
Bernardino de Sahagún himself” ( In troduc to ry  fragment). H ow ­
ever, Kutscher breaks off  at precisely this point. In his notes he 
develops no fu r ther arguments which in turn  would support Gari- 
bay ’s theory  that  “ one can almost certainly confirm tha t  Sahagún 
is the au th o r” (1953-54, II: 184): the Fables are incorporated  in 
the same volume, and are w ritten  in the same hand, as the “ Canta­
res m exicanos” and the “ Kalendario” , which Garibay, with more 
reason, attr ibu tes  to Sahagún. But, even if Garibay is right in 
attributing these to Sahagún, the volume had been p u t  together by 
an archivist or a bookbinder, and a proficient Nahuatl-speaking 
writer could have copied all m anner o f  texts. This leaves us with 
the internal textual criterion o f  structure and content.  Garibay felt 
tha t  the Fables “ held the taste o f  Sahagún’s w orks” ( “ tienen el 
sabor de los escritos sahaguntinos” ), bu t bearing in mind the facts 
that  have been brought to the discussion, anyone could have been 
the au tho r  o f  this Aesop text.
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3. Ausgaben und  Ü bersetzungen
Seit Vigil Ende des vergangenen Jahrhunderts  die Handschrift 
w iederentdeckt hatte ,  sind verschiedene R ückübersetzungen der 
Fabeln erschienen. Grundlage war dabei die Edition der 47 Ná- 
huatl-Texte nach der Fassung der N ationalbibliothek, die A ntonio  
Peñafiel 1895 vorlegte. Seine Transkrip tion ist nicht frei von F eh ­
lern,5 und  die Ausgabe galt bereits vor fünfzig Jahren  als selten.6
Pefiafiels V eröffentlichung7 war eine Festgabe für die Teilneh­
m er am 11. Internationalen  Amerikanisten-Kongress in Mexiko. 
A uf einer der Sitzungen referierte Agustín  H un t y Cortés, G ründer 
der Academia de la Lengua Náhuatl de Tetzcoco, über die erste 
der Fabeln („D er Ziegenbock und der C o y o te“ ). In den A kten  
veröffentlichte er den aztekischen Text,  eine interlineare spanische 
Übersetzung, eine geglättete spanische Version (pp. 100 - 102) und 
ausserdem eine ausführliche “ Lexicología y sintaxis” zu seiner 
Bearbeitung dieser Fabel (pp. 1 0 2 - 1 15).8 Die Übersetzung gilt als 
gut u n d  gewissenhaft.
Weniger Beifall fand dagegen die interlineare französische Über­
setzung von 16 Fabeln, die Raoul de la Grasserie 1903 in seine
5 Dies zeigt K u tschers A esop-M anuskrip t 2 .1 , in  dem  die ursprüngliche Peña- 
fie l-T ranskrip tion  au f die B N -H andschrift um geste llt w urde.
6 “ E sta  edición, que ya  se ha hecho  escasa” (M ariano Silva y Aceves in 
L eicht 1935: 407). Die B ib lio thek  des IA I, deren  M exiko-B estände aus 
dieser Z eit beinahe vollständig  sind, verfügt n u r über eine P h o to k o p ie  des 
Buchs. Im  K atalog der L ibrary  o f  Congress, W ashington, ist der Band n ich t 
nachgew iesen.
7 Fábulas de E sopo  en id iom a m exicano . Publicadas p o r  el Dr. A n ton io  
Peñafiel. 37 pp. “P ró logo” von Peñafiel (pp . 5 - 6). M éxico: O ficina Tip. 
de la  S ecre taría  de F o m en to , 1895.
8 “Fábulas de Esopo. T raducción  anón im a al N áhuatl ó M exicano, revisada y 
con su lex ico log ía  y  sintaxis, m o d ern a  o rto g ra fía  N áhuatl, y  trad u cc ió n  al 
C astellano p o r C elta tecatl [A gustín  H u n t y C ortés] ...” . In  Congreso In te r ­
nacional de A m ericanistas: A c ta s  de la U ndécim a R e u n ió n  (M éxico 1895), 
pp. 100 - 115, M éxico: F. D íaz de León, 1897.
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3. E d itions and translations
Since Vigil’s rediscovery o f  the m anuscrip t at the end o f  the last 
century, m any different retranslations from the N ahuatl have been 
published, and they  all rely on the edition o f  the 47 Nahuatl texts  
contained in the National Library volume, which A ntonio  Peñafiel 
produced in 1895. His transcription is no t free o f  mistakes5 h o w ­
ever; and even fifty  years ago the edition was considered rare.6
Pefiafiel’s publication7 was one o f  the comm em orative papers 
given to  the members o f  the 1 1th In ternational Congress of  Ameri­
canists in Mexico. At one o f  the sessions Agustín  H unt y Cortés, 
founder o f  the Academia de la Lengua Náhuatl de Tetzcoco, dis­
cussed the first Fable “ The G oat and the C o y o te” . In the confer­
ence papers, he published the Aztec text, an interlinear Spanish 
translation, a revised Spanish translation (pp. 1 0 0 -  102), plus a 
detailed “ Lexicología y sintaxis” relating to  his work on this Fable 
(pp. 1 0 2 - 1 15).8 The translation is considered to  be accurate and 
well researched.
In contrast to  this, Raoul de la Grasserie received little com m en­
dation for his French  interlinear translation o f  the 16 Fables
5 This is show n by K u tsch e r’s A esop m anuscrip t 2 .1 , in  w hich the original 
Peñafiel tran scrip tio n  was adap ted  to  correspond  w ith  th e  BN m anuscrip t.
6 “ E sta edición , que ya se ha  hecho  escasa” (M ariano Silva y A ceves in 
L eich t 1935: 407). The IAI lib rary , w hose M exican co llection  from  this 
tim e is a lm ost com plete , ow ns only  a p h o to co p y  o f  th e  book . The volum e 
is n o t registered  in  the C atalogue o f th e  L ibrary  o f  Congress, W ashington.
7 Fábulas de E sopo  en id iom a m exicano . Publicadas po r el Dr. A n ton io  
Peñafiel. 37 pp. “ P ró logo” von Peñafiel (pp . 5 - 6). M éxico: O ficina Tip. 
de la Secre taría  de F o m en to , 1895.
8 “Fábulas de Esopo. T raducción  anón im a al N áhuatl ó M exicano, revisada y 
con  su lex ico log ía  y sintaxis, m o d ern a  o rto g ra fía  N áhuatl, y  trad u cc ió n  al 
C astellano po r C elta tecatl [A gustín  H u n t y C ortés] . . .” . In Congreso In te r ­
nacional de A m ericanistas: A c ta s  de la U ndécim a R eu n ió n  (M éxico  1895), 
pp. 100 - 115, M éxico: F. D íaz de L eón, 1897.
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N áhuatl-Gramm atik aufnahm .9 Der T ex t ist — nach Peñafiels Edi­
tion — sehr unsorgfältig wiedergegeben worden, und die Überset­
zung ist streckenweise unverständlich (vgl. Silva y Aceves in Leicht 
1935: 408).
Die beste Ausgabe wäre wohl die von Hugo Leicht geworden, 
der Peñafiels Transkrip tion  m it dem Original verglich und  korri­
gierte und diesen revidierten Text 1935 m it einer wörtlichen, 
gleichzeitig aber sehr lesbaren spanischen Übersetzung veröffent­
lichte. Von diesem Werk erschien allerdings nu r  die “prim era en­
trega” . Text und Übersetzung brechen in Fabel 12 ab; der Rest 
feh lt .1 0
Weitere Übersetzungen sind nicht gem acht worden. Es gibt also 
nur die Gesamtausgabe der Nähuatl-Texte von Peñafiel (1895) und 
die spanischen Übersetzungen der Fabeln 1 (H unt y Cortés 1897) 
und 1 - 1 1  (Leicht 1935) und Grasseries interlineare Übertragung 
der Fabeln 2, 5, 7, 9, 1 1, 18, 19, 24, 25, 26, 29, 35, 38, 40, 41, 43 
ins Französische (1903). Alle Ausgaben sind heute  nur noch in 
wenigen Bibliotheken zu finden.
9 “F ables d ’Esope. E x tra it d ’un  m anuscrit de B ernard in  de Sahagun (X V Ie 
siècle) publié par P enafie l.” In L e  N ahua tl, langue des A z tèq u es , conqué- 
rants du M exique  préco lom bien . G rammaire, vocabulaires, te x te s  avec 
analyse e t traduction  interlinéam e p a r R aoul de la G rasserie, pp. 335 - 354, 
Paris: E. G u ilm oto , 1903 (B ib lio thèque  L ingu istique  A m érica ine , 25).
10 “Fábulas de E sopo  en m exicano. T ex to , trad u cc ió n  lite ra l al español, voca­
bulario  y g ram ática .” Por el Dr. Hugo L eicht. ‘‘N oticia  p re lim in a r” von 
M ariano Silva y Aceves (pp. 407  - 409). Faks. der e rs ten  Ms.-Seite (p. 411). 
M éxico 1935 (B ib lio teca  L ingü ística  M exicana, 4, p rim era  en trega; m ehr 
n ich t erschienen). V erö ffen tlich t in  Investigaciones L ingüísticas, 3 .5 /6 : 
405 - 420, M éxico 1935.
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which he incorporated in his Nahuatl G ram m ar9 in 1903. The text, 
based on Peñafiel’s edition, is very carelessly reproduced, and 
the translation is in part incomprehensible (cf. Silva y Aceves in 
Leicht 1935: 408).
Hugo Leicht’s edition would have u n d oub ted ly  been the best: 
he com pared Peñafiel’s transcrip tion with the original and cor­
rected it; then  in 1935 he published this revised tex t with a literal, 
yet highly readable, Spanish translation. However, this tex t deals 
only with the “ primera entrega” . The tex t and translation break 
off  at Fable 12 and the rest is missing.1 0
No fu rther translations were made. Overall then, we have the 
com plete  edition o f  the Nahuatl texts  by Peñafiel (1895), the 
Spanish translations o f  Fable 1 (H unt y Cortés 1897) and Fa­
bles 1 - 1 1  (Leicht 1935), and Grasserie’s interlinear translation 
in to  French  o f  Fables 2, 5, 7, 9, 1 1, 18, 19, 24, 25, 26, 29, 35, 38, 
40, 41, and 43 (1903). Today, these editions are found in very few 
libraries.
9 "'Fables d ’Esope. E x tra it d ’u n  m anuscrit de B ernard in  de Sahagun (X V Ie 
siècle) publié  par P enafie l.” In L e  N ahuatl, langue des A ztèq u es , conqué- 
rants du M exique  préco lom bien . Gramm aire, vocabulaires, te x te s  avec 
analyse e t  traduction  interlinéaire  p ar R aoul de la G rasserie, pp. 335 - 354, 
Paris: E. G u ilm oto , 1903 (B ib lio thèque L ingu istique  A m érica ine , 25).
10 “Fábulas de E sopo en m exicano. T ex to , trad u cc ió n  literal al español, voca­
bulario  y g ram ática .” P or el Dr. Hugo L eicht. “ N otic ia  p re lim in a r” by 
M ariano Silva y Aceves (pp . 407  - 409). Facs. o f the  first Ms.-page 
(p. 411). M éxico 1935 (B iblio teca  L ingü ística  M exicana, 4 , p rim era  en tre ­
ga; no m ore p roduced ). Published in Investigaciones L ingüísticas, 3 .5 /6 : 
405  - 420 . M éxico 1935.
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4. Gerdt K utschers A esop-M anuskrip te
Verm utlich war Pichardos Kopie das erste, was Gerdt Kutscher 
von den Fabeln gesehen hat. Nach frühen Notizen muss er die 
Handschrift gekannt haben, und er kann sie nur 1947 nach dem 
Amerikanisten-Kongress in Paris in H änden gehabt haben.
Märchen, M ythen und Lyrik frem der Völker fanden in den 
Nachkriegsjahren starkes Interesse, und Gerdt Kutscher muss diese 
Welt besonders fasziniert haben: Bereits 1945 wollte er indianische 
Märchen edieren, und wenige Jahre später begann er, Lieder der 
nordamerikanischen Stäm me zu übersetzen. Verm utlich war dies 
auch ein Einfluss Eckart  von Sydows, seines Lehrers und  F reu n ­
des, der in den dreissiger Jahren ähnliches gem acht h a t te .1 1
Da Gerdt K utscher beschriebenes Papier nicht wegwerfen k o n n ­
te, u nd  da er seine N otizen vielfach auf die Rückseiten von Werbe­
briefen, F lugblä ttern  und  dergleichen gemacht hat, lässt sich seine 
Beschäftigung mit den aztekischen Aesop-Fabeln einigermassen 
genau rekonstruieren.
Er begann im Somm er 1953. In der Bayerischen Staatsbiblio­
thek in München ha t te  er Peñafiels Edition  ausfindig gemacht, 
vermutlich das einzige Exem plar in Deutschland. Anfang August 
1953 hatte  er das Buch ausgeliehen, und an den folgenden Wo­
chenenden schrieb er den T ex t ab. Gleichzeitig übersetzte  er alle 
47 Fabeln. Dies ist die erste seiner fü n f  Aesop-Fassungen.12 In
11 „G esänge der P im a-Indianer“ u n d  „ Ind ianer-L ieder“ , aus dem  Englischen 
überse tz t von G erd t K u tscher; unv e rö ffen tlich te  Mss., 53 un d  45 pp. ( IA I: 
N achlass K utscher, 9.1). E ck art von Sydow : D ich tu n g  der N a tu rvö lker  -  
Religiöse, m agische un d  pro fane  L yrik , Wien: Paidon-V erlag, 1935 (Origi- 
nal-Ms. im IA I: N achlass K u tscher, 12.2).
12 “F ábu las de E so p o ” , Hs., zw eispaltig, 76 pp. Die h ier erw ähn ten  M anu­
skrip te befinden  sich h eu te  im  IAI (N achlass K u tscher, 7 .6-8). K u tscher 
beendete  die A bschrift am 31. A ugust 1953. E rst danach  gab er die Peña- 
fiel-A usgabe aus der H and. In s titu tsd ire k to r H agen, dam als M exiko-R efe­
ren t der B ib lio thek , m usste  am 2. S ep tem ber um  V erlängerung der L eih­
frist nachsuchen , dam it eine P h o to k o p ie  des E xem plars hergeste llt w erden 
k o n n te  (IA I, XV xu  211 q u -8 ° ; akzession iert am 16. 9. 1953).
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4. G erdt K u tsc h e r 's A eso p  m anuscripts
Pichardo’s copy o f  the m anuscrip t was m ost probably  the first 
tha t  Gerdt K utscher saw. According to  his early notes, he m ust 
have know n o f  that m anuscript, and he can have had it in his 
hands only in 1947, after the Americanist Congress in Paris.
The stories, m yths  and lyrics o f  exotic peoples attrac ted  a lot o f  
a tten t ion  in the post-war years, and Gerdt Kutscher m ust have 
been especially fascinated by them. As early as 1945, he had w an t­
ed to  edit native American stories, and a few years later he began 
to  translate songs from N orth  American tribes. He was probably 
influenced by his friend and teacher Eckart von Sydow, who had 
done similar w ork in the ’th irties .1 1
Since Gerdt Kutscher cou ldn ’t th row  away anything w ritten  
and often  made his notes on the back o f  advertisements, leaflets 
and such-like, one can reconstruct his work on A esop’s Fables 
quite accurately.
He began in the sum m er o f  1953, having discovered Peñafiel’s 
edition in the Bavarian State Library in Munich (probably the only 
copy in Germany). He borrow ed it at the beginning o f  August 
1953, and over the following weekends copied it down. At the 
same time he translated all 47 Fables. This was the first o f  his five 
drafts o f  the Fables.12 In his m anuscript, Kutscher even noted  the 
places where he had worked: in his boat on the “Wannsee” ; in the
11 ,,G esänge der P im a-Ind ianer“ and „In d ian er-L ied er“ transla ted  from  Eng­
lish by G erd t K u tscher; unpub lished  Mss., 53 and 45 pp . ( IA I: N achlass 
K utscher, 9 .1). E ckart von Sydow : D ich tu n g  der N a tu rvö lker  —R elig iöse , 
m agische un d  pro fane  L yr ik , Wien: Paidon-V erlag, 1935 (orig inal Ms. in 
IAI: N achlass K u tscher, 12.2).
12 “ F ábulas de E so p o ” , Ms., dual tex t, 76 pp . The m anuscrip ts m en tio n ed  
here  are p resen tly  sto red  in th e  IAI (N achlass G erd t K utscher, 7.6-8). K u t­
scher fin ished his copy on th e  31st A ugust 1953; on ly  then  he did p art 
w ith  th e  Peñafiel ed ition . H erm ann H agen, d irec to r o f the In s titu te  and at 
th a t tim e th e  M exican co n su ltan t a t th e  lib rary , had to  apply  fo r an 
ex tension  on th e  loan on the 2nd S ep tem ber, so th a t a p h o to co p y  o f  the 
specim en could  be m ade (IA I, XV xu  211 q u -8 ° ;m a d e  accessible on 16.9. 
1953).
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1T MTêTOW 1 H0AKJ g v K M IC K ^ , ( M i  et- Auú.i-í
(<?." decnjcali cJUncc*. pvue^uin+ ir?
£¡wí ^  n i m  i d a + i  M ô wi í « - ^
owh yo pyuiman mi-z+on ,
M l M a n  p m p a  c a l a c  •’
0«h ix ckijtw ecíM/l^+'Qx O^uivvi ako l-ti 'n cn
yliiAftn <piA«írfi|rie*i i
a - u b  i n  ¿ |M ¡f tM Ín n i 'c h - f i  y n  p  m p + h *  ¿ y n e  
ca y£. on-ftan-h' Hmi wííjuí imo mog:+|o»y£; 
Pknocêvi+loiiiiynÊ i
ybw m  p^ul+jpti-fecq k ê  y n  croccac  
h i / a l í j u i Ç f t i  m  ~t\acay o eco •■ 
yí i ivfln i n  C a n  i n  o h m  r i  c a n  y n  hue-1 
(jui íjuí^-hen-fli 
p r u p A n e t l a  - f i l o ? .  y n  h a m o  p i m p a  l a v e /  
a r i c i j m b  vn^-ton
(V i ¿¿t'l €UA ui UL'i  ^t- LCCtjC-i.', C-^ i. : u^ -(Z
ptjuice ,
U í^^oMÒ ttrifjc ( dúV) t
cÁjK loe-Wi't- lU ¡CíW { HjlílÇ j
IAu>( ait/- Ueiüz. U-h-t fC? Lttl / ,Us  ^\ -tktifc
u^A UÁ,tí tCC i/ím( 'lUnUafi 'ite') fw-re‘ ,
L/u4 (//Oss) ¿tt¿ ¿4k- t¿.4¿g ( WJUte^,
((Ia& \ f-tkl*-' HASi UjXí^  (AAtt)(>íe "QíSÁJkvtatL-\ ,ckj i/^vçtui-i k í '
C/^( £ t ¿  ffiW&U íiit '=ü,Í^ cÜO{¿U^>
/itA^ y^Wc i^- uUU_r UA~4*çtí*u.iuA lA/^ -^h 
íi/íJta /uß UA í/c/<A ¿ícVíUntÍK <£í-f\. i-
lM a* Klí^e tr\ ) (/Jlu-U! ( Z )
H/ü N^£t\ s ¿  t , u  mV-, O K C n  /  _
í/l¿vC Qvf' C.¿í ¿yy^ -Aia (Úxíl^ S^  y Ííxi l'Uvfl-e ,
A esop-M anuskript G erd t K utschers: F abel 19 in  Fassung 1 (p. 28) 
G erdt K u tsch e r’s A esop m anuscrip t: Fable 19 in  d ra ft 1 (p. 28)
seinem Manuskript sind selbst die Orte vermerkt, an denen er diese 
Arbeit gemacht hat: in seinem Boot auf dem Wannsee, in der
S-Bahn, auf der „Sonnabd. Nachm. M odenschau“ (Fabel 39: ,,Der 
Geizhals“ ). Von dieser Fassung m achte er noch eine Reinschrift 
(Fassung 2), aber danach wurde die Arbeit für fast zehn Jahre 
unterbrochen.
Anfang der sechziger Jahre griff er die Fabeln dann wieder auf. 
Er konzipierte damals eine neue Editionsreihe, in der — abwei­
chend zu den Q uellenw erken  — nicht historische Dokum ente, 
sondern Texte der indianischen L itera tur veröffentlicht werden 
sollten. Den ersten Band dieser S tim m en  indianischer Völker  bilde­
ten Quechua-Märchen, die Max Uhle zu Beginn des Jahrhunderts  
in Peru gesammelt hatte  und die Antje Keim nun  übersetzen und 
herausgeben sollte. Als Band 2 waren die Fabeln des Aesop vorge­
sehen.
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, ,S-Bahn“ , at the “ Saturday p. m. Fashion S how ” (Fable 39: “The 
Miser” ). Kutscher copied his first draft, creating a second, after 
which his work was in terrupted  for nearly ten  years.
At the beginning of the ’sixties, K utscher to o k  up his work on 
the Fables again. By this stage he envisioned a publication series 
dedicated to  native l iterature ra ther  than docum enta ry  history 
(the Q uellenw erke). The first volume o f  these S tim m en  indiani­
scher Völker consisted o f  folktales in Q uechua which Max Uhle 
had collected in Peru at the beginning o f  the century , and which 
Antje Keim was to  translate and to  edit. The second volume was 
to  be A esop’s Fables.
The tex t was supposed to  be revised again for publication, and 
from the middle o f  1963 K utscher had pho tocop ies  o f  the 
BN m anuscrip t at his disposal. He com pared them  with  his second 
draft, corrected Peñafiel’s transcriptions and his own translation, 
and began a revised draft (draft 3). The book was to  come ou t in 
1965. Two years later, the printing costs were once m ore assessed 
but it still did not appear. As volume 2, finally, appeared in 
1975 ( ! ) Seler’s “ Popol V u h ” .
There are tw o explanations for this. Firstly K utscher had taken 
too  m uch work on. According to  a list o f  his publication projects, 
dated  April 1967, twelve books were to  be published by the spring 
of 1968. Among these, six were to  be translated or edited by K ut­
scher himself. Just three o f  them  were published, a considerable 
achievement in itself. Secondly, there was A nderson ’s essay on the 
“ Refranes” in a volum e o f  E studios de Cultura N áhuatl which 
arrived at the IAI in 1967. In fo o tn o te  2, A nderson quo tes  the 
Bancroft version o f  the Fables. One year later, K utscher acquired 
photocopies  o f  this o ther  manuscript. He com pared the tw o texts  
and recorded the variations in a copy o f  his second draft. That 
done, K utscher from now on preferred the Bancroft version. He 
rewrote the tex t  (copying the Bancroft version and noting where 
the BN version deviated), corrected and revised his translation 
(draft 4), and produced  a final fair copy (draft 5). This last copy 
was the final state o f  his work on the tex t o f  the Fables.
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Für die Publikation sollte der T ex t noch  bearbeitet werden. Seit 
Mitte 1963 verfügte K utscher über P ho tokop ien  der BN-Fassung. 
Er verglich sie mit seiner Fassung 2, korrigierte Peñafiels Tran­
skription und  seine eigene Übersetzung und  begann eine neue 
Reinschrift (Fassung 3). Das Buch sollte 1965 erscheinen. Zwei 
Jahre später wurden die D ruckkosten  erneut berechnet, aber zur 
Veröffentlichung kam  es nicht. Als Band 2 erschien schliesslich 
(1975 ! ) Selers “ Popol V u h ” .
Es gibt zwei Erklärungen. Zum  einen h a t te  sich K utscher über­
nom m en: Nach einer Liste seiner Publikationsprojekte vom April 
1967 sollten bis zum  Frühjahr 1968 zw ölf Bücher erscheinen, 
darunter sechs von ihm verfasste oder übersetzte. Erschienen sind 
in dieser Frist drei Titel (was bereits eine beachtliche Leistung 
war). Der andere G rund war Andersons Aufsatz über die “ Refra­
nes” . Der Band der E studios de Cultura N áhuatl t raf  1967 im IAI 
ein. In A nm erkung 2 ha t te  A nderson die Bancroft-Version der 
Fabeln zitiert. Ein Jahr später erhielt Kutscher P ho tokop ien  dieser 
Fassung. Er verglich beide Texte  und  trug die V arianten in den 
Durchschlag seiner Fassung 2 ein. Nach diesem Vergleich gab er 
der Bancroft-Version den Vorzug. Er schrieb den Text neu (nach 
Bancroft mit den BN-Abweichungen im A pparat), korrigierte seine 
Übersetzung und m ach te  von allem wiederum eine Reinschrift 
(Fassung 4 u nd  5). Diese Reinschrift ist der letzte  Stand seiner 
Arbeit an den Fabeltexten.
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Gerdt Kutschers Aesop-Manuskripte 
Aesop Manuscripts o f  Gerdt K utscher
Fass. Original 
D raft Original
Fass. D urchschlag Ms.
D raft C arbon copy  Ms.






3. BN-I 1963, 15 pp.
4.1 B ancroft 4 .2  B ancro ft 1968, 77 pp.
5. B ancroft 76 pp.
Insgesam t h an d e lt es sich um  sieben A esop-M anuskripte: eine H andschrift, 
vier O riginal-Schreibm aschinenfassungen, zw ei D urchschlage. A lle Fassungen 
— m it A usnahm e von 4 .2  — w urden  handsch riftlich  ko rrig iert u n d  verändert. 
Ih r Z usam m enhang lässt sich au f G rund  der T ex tvarian ten  rekonstru ie ren : 
Fass. 1 ist eine handschriftliche  K opie der Peñafiel-E dition  von  1895.
Fass. 2 ist eine A bschrift von 1; 2.1 w urde später handsch riftlich  au f die
BN-Fassung um gestellt.
Fass. 3 ist eine A bschrift von 2.1, die jed o ch  nach  F abel 10 abbrich t.
Fass. 2.2 w urde handsch riftlich  au f die B ancroft-V ersion  um gestellt.
Fass. 4 ist eine A bschrift der ko rrig ierten  Fassung 2.2.
Fass. 5 ist eine A bschrift der deu tschen  Spalte in Fassung 4 .1 , ko m b in ie rt m it
der az tek ischen  Spalte der Fassung 4.1.
A ltogether, th e re  are seven A esop m anuscrip ts: one han d -w ritten  d ra ft, fou r 
original ty p ed  drafts  and tw o carbon  copies. A ll ed itions w ere co rrec ted  and 
a lte red  by hand  (w ith  the ex cep tio n  o f  4 .2). T heir re la tio n  to  each o th e r m ay 
be deduced as follow s:
D raft 1 is a h an d w ritten  copy  o f P eñafiel’s ed ition  from  1895.
D raft 2 is tak en  from  draft 1; 2.1 was altered  by hand  in accordance w ith  the 
BN m anuscrip t.
D raft 3 is a copy o f 2.1, w hich breaks o ff  a fte r F ab le  10.
D raft 2.2 was altered  by hand  to  concord  w ith  the  B ancro ft m anuscrip t.
D raft 4 is a copy o f th e  co rrec ted  d ra ft 2.2.
D raft 5 is a copy o f the G erm an te x t in d ra f t 4.1 com bined  w ith  th e  A ztec
te x t o f 4.1.
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Erst im Stadium der 4. und 5. Fassung scheint K utscher eine 
Publikation wirklich angestrebt zu haben. Was er dazu vor allem 
brauchte, war eine Einleitung, in der Texte  und H andschriften 
erläutert wurden. Seine en tsprechenden  Notizen s tam m en fast alle 
aus dieser Zeit — genauer: aus den Jahren 1969/70 und 1973 .1 3
Seitdem w urden die Fabeln als Band 3 der S tim m en  indiani­
scher Völker angekündigt, aber eine Drucklegung ist nicht erfolgt; 
denn die Zeit, die Gerdt K utscher zum  Abschluss eines satzreifen 
Manuskripts blieb, w urde von der Arbeit am Codex A ubin  ver­
schlungen, dessen Erscheinen (1981) er auch nicht m ehr erlebte. 
Am 17. Septem ber 1979 ist er an Herzversagen gestorben.
Das eigentliche Dilemma dieser Edition war nicht der Text der 
Fabeln, sondern ihr A u to r  oder  dessen Umfeld. F ü r  Gerdt K u t­
scher war dies wichtig: F ü r  ihn waren diese Fabeln Zeugnisse 
abendländischen Geistes, m it denen der grosse Sahagün sich bei 
den Indianern, die ihm so viel über ihre K ultu r m itgeteilt hatten , 
bedankte. Fast alle seine Notizen kreisen um  dieses Thema, aber er 
fand keinen Beweis. Und den hä t te  er in der Einleitung bringen 
müssen.
13 Im w esentlichen  h an d e lt es sich bei diesen N otizen  um  E x zerp te  aus Bü­
chern, die sich in irgendeiner F o rm  m it den  az tek ischen  Fabeln  beschäfti­
gen (von G arcía  Icazbalceta  bis G aribay). A us der ers ten  Phase ist ausser- 
dem ein fünfseitiges E in leitungsfragm ent m it m ehreren  V o rstu fen  erhalten . 
Alle diese T ex te  brechen  jed o ch  nach  allgem einen A usführungen  an der 
Stelle ab, an der er die Fabeln  Sahagün zu o rd n e t. 1973 begann er — auf 
der R ückseite von F lu g b lä tte rn  des Z en tra len  S tre ik ra ts der FU  („K am p f 
allen E rpressungsversuchen K reibichs! “ ) — eine neue E in führung  in die 
„F abele rzäh lungen  des w eisen A esop“ . Die stichw orta rtig  sk izzierte  A rgu­
m en ta tio n  geh t über die A usführungen  des ers ten  F ragm ents h inaus, ist 
aber passagenweise rekonstru ie rbar. F ü r die vorliegende E d ition  w urden  
K utschers N otizen  n u r an den S tellen  b en u tz t, wo eigens darau f h ingew ie­
sen wird.
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It wasn’t until the last stages o f  drafts 4 and 5, that  Kutscher 
seriously a t tem pted  publication. What he needed above all else, 
was an in troduction  which could provide an explanation o f  the 
texts  and the manuscripts. Nearly all his notes relating to  the 
Fables originate from this time — to be precise, during the years 
1969/70  and 1973.13
The Fables were announced as volume 3 o f  the S tim m en  india­
nischer Völker, bu t  they never m ade it into  print. The time tha t  
remained for Gerdt K utscher to  produce a final draft o f  the m anu­
script was taken up by work on the Codex Aubin, whose publica­
tion in 1981 he also failed to  witness. On the 17th Septem ber 
1979 he died o f  a heart attack.
The real stumbling block was n o t  the tex t  o f  the Fables, bu t  the 
lack o f  in form ation  about the au tho r  or the period they belonged 
to. F o r  Gerdt Kutscher, this was a m a t te r  o f  great im portance. F o r  
him, these Fables were p ro o f  o f  an occidental intelligence, with 
which the great Sahagún paid his thanks to  the Indians for sharing 
so m uch  o f  their culture with him. Nearly all K utscher’s notes 
draw on this theory; b u t  he could find no evidence for it, and that 
was what he would have had to  provide in his in troduction.
13 E ssentially  these no tes cen tre  on  excerp ts from  books w hich in  som e form  
o r o th e r deal w ith  the A ztec Fables (from  G arcia  Icazbalce ta  to  G aribay). 
F rom  th e  first phase also rem ains a five-side in tro d u c to ry  fragm ent w ith  
several p re lim inary  drafts. H ow ever, all these tex ts  b reak  o ff  a fte r a general 
in tro d u c tio n  in w hich he a ttr ib u te s  th e  au tho rsh ip  o f  the Fables to  Saha­
gún. In  1973 — on  the back o f  leaflets from  the  C entral S trike C om m ittee  
o f the FU  („K am p f allen Erpressungsversuchen K reibichs! “ ) — he began a 
new  in tro d u c tio n  to  th e  “Fables o f  A esop th e  Wise” . The abbrev iated  and 
sketchy  argum ents show  fu r th e r developm ents to  th e  an n o ta tio n s  on the 
first fragm ent, b u t on ly  certa in  passages can be reco n stru c ted . In this 
ed ition  K u tsch e r’s no tes  are used  only  w here ind icated .
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5. G erdt K utschers A esop-Ü bersetzung
Grundlage der Edition  ist Kutschers Fassung 5: ein Manuskript 
von 76 Seiten, maschinenschriftlich, zweispaltig (links aztekisch, 
rechts deutsch), m it Erläuterungen zum aztekischen T ex t (a-b-c) 
und zum  Inhalt (1-2-3) als Fussnoten.
Die Zeileneinteilung des aztekischen Texts s tam m t von K u t­
scher. Er hat sich dabei bem üht,  möglichst kurze Sinneinheiten zu 
setzen. T ro tzdem  zeigt sich auch hier das Dilemma der zweispalti­
gen Anordnung: Wenn au f  der einen Seite die Spaltenbreite nicht 
ausreicht, muss auf der anderen m it einer Leerzeile ausgeglichen 
werden. An solchen Stellen wird der Text aus technischen G rün­
den un terb rochen , ohne dass der Sinn eine Pause verlangt. Da für 
diese Edition m it der englischen Fassung noch  eine d rit te  Spalte 
hinzu kam, wäre die Textfolge sehr zerrissen worden. Im Interesse 
der Lesbarkeit der einzelnen Fabeln wurde daher eine andere An­
ordnung gewählt: Kutschers Fassung wurde in möglichst kurze, 
num erierte A bschnitte  aufgeteilt.
Diese neue A nordnung m achte  jedoch  ein Problem deutlich, das 
durch die ursprüngliche ,,Vers“ -Form  weitgehend verdeckt worden 
war. K utscher ha t te  die von ihm gewählten A bschnitte  in der ge­
genüberliegenden Spalte Zeile für Zeile übersetzt.  A u f  diese Weise 
entstand eine fast interlineare Übertragung, bei der der deutsche 
Text an die aztekische Wortfolge gebunden war. Das Resultat war: 
Die indianischen Fabeltiere sprachen ein ,.ungewöhnliches“ 
Deutsch. Dies lag an den Bedingungen der Übersetzung und  nicht 
an der Tatsache, dass sie „A usländer“ waren. Die Fabeln wurden 
auf solche Weise exotisch, aber die E xo tik  ha t te  nichts m it der 
Welt zu tun, aus der sie s tammten.
Was in der ,,Vers“-A nordnung noch hingenom m en werden 
konnte , war in der neuen „Prosa“-Fassung nicht m ehr vertretbar. 
Die Syntax wurde geändert. D adurch entfielen auch die zahlrei­
chen Parenthesen, m it denen K utscher den deutschen Satzbau zu 
re tten  versucht hatte. Bei dieser Gelegenheit wurde auch au f  einige
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5. G erdt K u tsch er’s translation
The basis fo r this edition  is K u tscher’s fifth  d raft, a 76-page 
m anuscrip t, typed  in tw o colum ns (A ztec to  the left, G erm an to  
the right), w ith  fo o tn o tes on the  A ztec tex t (a-b-c) and on the 
co n ten t (1-2-3).
The linear breakdow n o f  the A ztec tex t was originally devised 
by K utscher. He had endeavoured to  divide the te x t in to  as con­
cise units o f  sense as possible. H ow ever the dual te x t still created  a 
dilem m a; if  a line to o k  up m ore th an  the b read th  o f  a colum n on 
one side, it had to  be com pensated  fo r by a gap in the o th er 
colum n. Hence the tex t was in terru p ted  at certain  poin ts, fo r tech ­
nical ra th e r th an  sem antic reasons. The tex t w ould have been 
fu rth e r d isrupted  by the English version included in the present 
edition. So as to  keep the individual Fables com prehensible, an­
o ther structu re  was chosen, involving short num bered  para­
graphs.
This new  structu re , how ever, b rough t a problem  to  light which 
had largely been concealed in the original “verse”-structure. By 
translating line by line, in m atching colum ns, K utscher had p ro ­
duced alm ost a com pletely  in terlinear transla tion  in w hich the 
G erm an tex t was tied to  the A ztec w ord order. As a result the 
anim als and characters in the  Fables cam e to  speak an “un u su al” 
and exo tic  Germ an, w hich originated in the transla tion  system  
ra th e r than  in th e ir being exotics.
W hat was excusable in the “verse” -struc tu re  could no t be ac­
cepted in the new “ p rose” -translation. So the syntax  was changed; 
and in consequence, the m any parentheses, w ith  w hich K utscher 
had tried  to  preserve G erm an sentence structu re , were dropped. 
On this occasion, som e o f the purism s were given up. F o r exam ple, 
the dim inutive form s o f  certain  w ords were altered because o f  the 
d ifferen t w eight they  have in G erm an (huehuen ton /v ie jito  — „das 
A lterch en “ , te lp o p o ch to to n tin /jo v en c ito s  -  „die Jüngelchen“ ), as 
well as certain  an tiquated  phrases („gar schön“ , „gar sehr“ ) w hich
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Purism en verzich tet: etw a au f bestim m te V erkleinerungsform en, 
die im D eutschen einen anderen G ehalt haben  (huehuen ton /v ie jito  
— „das A lterchen“ , te lp o p o ch to to n tin /jo v en c ito s  — „die Jüngel­
chen“ ) oder au f einige a ltertüm liche W endungen („gar schön“ , 
„gar seh r“ ), die sich h eu te  anscheinend n u r noch im Umgangs­
deutsch adäquat ausdrücken lassen („ech t schön“ ). Dazu als Bei­
spiel A bschn itt 3 aus Fabel 19 („D ie K atze und  die M äuse“ ):
K utschers Z eilenübersetzung  (Fassung 5):
auh in  m iz ton  in iquac  aocaque Als aber die K atze keine Mäuse
q u iq u im ich ti qu im ita  m ehr sah,
m u tlà tla loa  die [ja vo r ihr] geflü ch te t w aren
in iu h  ach to  nenca  [von d o rt, wo] sie zuvor gelebt,
inic huel qu ihualqu ix tiz  in  dam it sie [die Mäuse] w ieder aus
tlaco ico  dem  L oche hervorkäm en,
om om icanenec ste llte  sie sich t o t .1 4
K utschers Ü bersetzung als fo rtlau fen d er T ext:
Als aber die K atze keine M äuse m ehr sah, die [ja vor ihr] g e flüch te t w aren 
[von dort, wo] sie zuvor gelebt, dam it sie [die M äuse] w ieder aus dem  
Loche hervorkäm en, ste llte  sie sich to t.
B earbeitung:
Als aber die K atze keine M äuse m ehr sah — denn  von d o rt, wo sie zuvor 
gelebt h a tten , w aren sie geflohen  — ste llte  sie sich to t , dam it sie w ieder aus 
ihrem  Loch herauskäm en.
14 In seiner ersten , phüolog isch  v ielleicht w eniger k o rrek ten , aber sprachlich 
schöneren  Ü bersetzung  von 1953 lau te te  diese Passage:
U nd als die K atze keine M äuse m ehr sah,
[die] vo r ih r geflohen w aren,
[da w ollte  sie, dass] sie so wie früher leb ten ,
dass sie gut herauskom m en w ürden  am gew ohn ten  O rte;
[da] ste llte  sie sich [so, als] sei sie gestorben.
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today  can be adequately  translated  only  in colloquial G erm an 
(„ech t schön“ ). F o r exam ple, see paragraph 3, Fable 19 ( “ The Cat 
and the M ice” ):
K u tsch er’s linear tran sla tion  (d ra ft 5): 
auh  in  m iz ton  in iquac aocaque Als aber die K atze keine Mäuse
q u iqu im ich ti qu im ita  
m u tla tla loa  
in  iuh  ach to  nenca  
inic huel qu ihua lqu ix tiz  in
die [ja vo r ihr] g e flüch te t w aren 
[von d o rt, w o] sie zuvor gelebt, 
dam it sie [die M äuse] w ieder aus
m eh r sah,
tlaco ico
om om icanenec stellte  sie sich t o t .1 4
dem  L oche hervorkäm en,
K u tsch e r’s tran sla tio n  in  co n tin u o u s prose:
Als aber die K atze  keine M äuse m ehr sah, die [ja vor ihr] g e flüch te t w aren 
[von d o rt, wo] sie zuvor gelebt, dam it sie [die M äuse] w ieder aus dem  
L oche hervorkäm en , ste llte  sie sich to t.
Revised transla tion :
Als aber die K atze  keine M äuse m ehr sah — denn von d o rt, wo sie zuvor 
gelebt h a tten , w aren sie geflohen — ste llte  sie sich to t , d am it sie w ieder aus 
ih rem  L och  herauskäm en.
14 This passage from  his first tran sla tion  in 1953 is perhaps ph ilo logically  less 
accura te  b u t linguistically  be tte r:
U nd als die K atze keine M äuse m ehr sah,
[die] vor ih r geflohen w aren,
[da w ollte  sie, dass] sie so wie frü h e r leb ten ,
dass sie gu t herauskom m en  w ürden  am gew ohn ten  O rte;
[da] stellte  sie sich [so, als] sei sie gestorben .
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Zum  Teil waren dies erhebliche Eingriffe. A ber es wurde darau f 
geachtet, dass die Aussage n ich t verändert wurde. Stilistisch kann 
sich jed o ch  m anches verschoben haben, auch w enn m an K utschers 
D ik tion  k en n t und sich bem üht, sie einzuhalten. Es gibt zu vieles, 
was dabei w irksam wird. Man m erk t das, w enn m an versucht, eine 
vorhandene Ü bersetzung anders zu form ulieren.
V or allem zwei Dinge fielen auf: G erd t K utscher hat das Ü ber­
setzen in der Schule gelernt, im G riechisch-U nterricht des trad itio ­
nellen deu tschen  hum anistischen G ym nasium s, in dem  der Schüler 
„E i w ahrlich denn, oh S okrates“ schreiben m usste, nur dam it der 
Lehrer abhaken konn te , ob auch alle Partikel beherrsch t w urden. 
Aber n ich t nur A do lf Kaegis „K urzgefasste griechische Schulgram - 
m atik“  (62. unveränderte  Auflage, 1971) hat Spuren hinterlassen.
An m anchen Stellen w erden die aztekischen F abeltiere  zu F igu­
ren der B rüder Grim m . Mit ih rer „M ärchensprache“ haben  die 
R om antiker vor m ehr als 150 Jahren  ein stilistisches und  sprach­
liches In strum en tarium  geschaffen, das seitdem  jedem  D eutschen 
so geläufig ist, dass er eine ähnliche G eschichte kaum  noch  anders 
erzählen k a n n .15 T raditionelles B ildungsgut solcher und  anderer 
A rt n iste t sich u nbem erk t in die R eden der Jaguare und C oyoten  
ein.
Dies ist keine K ritik  an K utschers F abelübersetzung. Es ist viel­
m ehr das Problem  jedes Versuchs, D ichtung in eine andere Welt 
und in eine andere Z eit zu übertragen . Irgendetw as aus der eigenen 
bringt jed er Ü bersetzer (und jed er B earbeiter) m it.
15 W ortw ahl u n d  D u k tu s hab en  bere its  die erste  Ü bersetzung  von  1953 beein­
flusst. Dieser T ex t ist dann m ehrfach  bea rb e ite t w orden , u n d  m it jed e r 
Ä nderung  haben  sich die R o m an tik e r stä rker durchgesetz t. Z unächst hiess 
es: „A ls er au f dem Wege dah inw anderte , w urde er sehr m üde, und  die 
Last w urde ihm  schw er“ (11 .2  in  Fass. 1). Im L aufe von  fün fzehn  Jahren  
w urde daraus: „Wie er nun  au f dem  Wege dah inw anderte , w urde er gar 
m üde, und  die Last ward ihm  schw er“ (Fass. 5).
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These changes were in part qu ite  radical, y e t a concerted  effo rt 
was m ade n o t to  alter the m eaning o f  the translation . Some things, 
though, are bound  to  have been  stylistically  d isto rted , even if  one 
know s K utscher’s d iction  and a ttem p ts  to  stick to  it; too  m any 
unforeseen dim ensions com e in to  p lay in the process o f  re fo rm u­
lating a pre-existing translation.
Two aspects o f  K u tscher’s translation  w ork were striking. K u t­
scher had learn t the  art o f translation  at school, in G reek lessons at 
a trad itional G erm an gram m ar school. The pupils were taugh t to  
w rite “ Oh tru ly  then , Oh Socrates” , only in order to  let the teach­
er check o ff  the particles. B ut it w asn’t only A do lf Kaegi’s ,,K urz­
gefasste griechische S chulgram m atik“ (62nd  unrevised edition , 
1971) w hich left its traces.
In som e instances, the A ztec Fable anim als seem to  becom e 
characters from  the tales o f  the  Grim m  B rothers. M ore th an  a 
cen tu ry  and a h a lf ago, the R om antics created  a “ fairy-tale dic­
tio n ” , which has becom e a stylistic and linguistic in s titu tio n  so 
com m on to  every G erm an th a t one hard ly  know s how  to  tell a 
sto ry  d iffe ren tly .15 T raditional educational influences have 
slipped un n o ticed  in to  the speeches o f the Jaguars and Coyotes.
This is n o t a criticism  o f  K u tscher’s translation  o f  the Fables, 
b u t it is ra th e r the problem  o f any a ttem p t to  reproduce the 
poetry  o f  an o th er w orld and an o th er tim e. Every translato r, and 
every reviser, conveys som ething o f themselves.
15 The choice o f w ords and sty le w ere already in fluenced  by this in the  first 
tran sla tio n  in  1953. The te x t was th en  freq u en tly  revised and w ith  each 
new  version th e  influences o f ro m an tic  fic tion  show  them selves m ore 
strongly . In itia lly  K u tscher w ro te : „A ls er au f dem  Wege dah inw anderte , 
w urde er sehr m üde, und  die Last w urde ihm  schw er“ (11 .2  in d ra ft 1). 
F ifteen  years la ter, it had  becom e: „Wie er nun  au f dem  Wege dah inw an­








Für eine englische V ersion der F abe ln  schien 
die von G erd t K u tscher b en u tz te  „M ärchen­
sprache“ w eniger geeignet zu sein, und  form al 
oder gram m atikalisch  wäre es oh n eh in  schw er 
gewesen, sie ad äqua t w iederzugeben. D aher 
w urde von  vornehere in  eine ein fachere Sprache 
bevorzugt, die sich sow ohl am  N áhuatl-O riginal 
als auch an der deu tschen  Ü bersetzung  o rien ­
tierte . D iese d irek te  V erbindung vom  N áhuatl 
zum  Englischen fü h rte  versch iedentlich  zu k lei­
neren Ä nderungen  an  K utschers T ex tau ffa s­
sung.
As fo r th e  tran sla tion  in to  English, G erd t 
K u tsch e r’s choice o f d ic tion  seem ed even less 
ap p ro p ria te  here , and in any case it w ould  have 
been very d ifficu lt to  rep roduce  from  a form al 
and g ram m atical p o in t o f  view. H ence, from  th e  
s ta rt a p lainer id iom  was p referred , one based in 
prac tice  as m uch  on th e  N ahuatl original as on  
K u tsch er’s G erm an. In fac t, th is d irec t line 
from  N ahuatl to English on occasion led to  m i­





Die fo lgenden  E rläu terungen  stam m en von 
G erd t K utscher. Es sind seine A uflösungen ver­
stüm m elte r az tek ischer W orte und  die T ex tva­
rian ten  des M anuskrip ts der B ib lio teca N acional 
(MBN). Ab Fass. 2 erscheinen sie — u n te rsch ied ­
lich fo rm u lie rt und  gekennzeichnet m it B uch­
staben  — als F ussno ten  zu r az tek ischen  Spalte.
K u tscher h a t keine B egründung h interlassen, 
w arum  er dem  M anuskrip t der B ancro ft L ibrary  
den V orzug gab. V erm utlich  h ie lt er B ancro ft A 
fü r au th en tisch e r als die B N -H andschrift und  
nahm  dafü r die F eh ler von  B ancro ft B in  Kauf. 
Die F abeln  1 7 - 4 7  en th a lten  daher eine V iel­
zahl vers tüm m elte r W ortform en. In  der E d ition  
w urde an solchen S tellen K utschers A uflösung 
eingesetzt. Die L esart der H andschrift erschein t 
im  A ppara t (L esart -»■ K orrek tu r).
Um den A ufw and eines m ehrsprachigen 
A pparats zu verm eiden, w urden  K utschers A n­
gaben standard isiert. Die W orte, au f die sie sich 
beziehen, sind in  den az tek ischen  F ab e ltex ten  
m it einem  hochgeste llten  P u n k t (m el') verse­
hen. Dieses S tichw ort erschein t u n te r  der N um ­
m er der Fabel u n d  des en tsp rechenden  A bsatzes 
in der fo lgenden  Liste (5.1 m el). D abei w erden 
drei H aup tm erkm ale  un tersch ieden : 
m el ->■ vel Lies ‘vel’.
m el -* vel (M BN) Lies wie MBN ‘vel’.
mel: vel (M BN) MBN bringt ‘vel’.
Ü berflüssige Cedilles oder T ilden, der 
häufige W echsel von can /çan  o der cacanilli/ça- 
çanilli, der regellose G ebrauch  von v /u /o  u. ä. 
w urden  n ich t berücksich tig t. Es so llte ausser- 
dem  darau f hingew iesen w erden, dass K utschers 
A ngaben n ich t alle V arian ten  erfassen.
Notes 
on the text 
and translation
T he follow ing no tes  stem  from  G erd t K u t­
scher. T hey rep resen t his response to  irregular 
spellings o f  A ztec w ords and te x t varian ts in the 
m anuscrip t o f th e  B iblio teca N acional (M BN). 
In  his papers th e  n o tes  appear at th e  fo o t o f the 
co lum n o f A ztec tex t, variously  fo rm u la ted  and 
m arked  by low er-case le tters.
K u tscher did n o t exp lain  w hy he p referred  
the  B ancro ft L ibrary  m anuscrip t. P resum ably  
he considered  B ancro ft A to  be m ore  au th en tic  
th an  th e  B N -m anuscrip t and thus p u t up w ith 
the fau lts  o f B ancro ft B. Fables 17 - 47 , th e re ­
fore, include a lo t o f enigm atic spellings. W here 
K utscher offers a clear reading it  is in co rp o ­
ra ted  in to  the tex t. T he te x tu a l reading o f the 
m anuscrip t will be found  in  the  ensuing appara­
tu s  ( tex tu a l read ing  -> con jec tu re).
So as to  avoid a m ultilingual appara tus, the 
data  have been standard ized  here . In  th e  A ztec 
tex ts  the w ords to  w hich th e  n o tes  refer are 
d istinguished by a raised p o in t (m el'); th e  w ord 
in  question  is th en  show n in th e  list below , u n ­
der th e  nu m b er o f the co rresponding  fable and 
paragraph. T hree m ain signs are used: 
m el vel R ead ‘vel’.
m el -» vel (M BN) R ead as M B N ‘v el’.
m el: vel (M BN) MBN reads ‘vel’.
No n o te  is m ade o f  red u n d an t cedillas and 
tildes, o r o f freq u en t changes betw een  can /çan  
or cacanilli/çaçanilli, v /u /o , etc. etc. I t should 
also be em phasized th a t in  th e  form  he left 
them , G erd t K u tsch e r’s no tes  are n o t com pre­
hensive.
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2. V u lp ese tleo :
2.3 yequ ine  -* yequene (MBN, korrig iert /  co r­
rec ted ).
2 .4  ca yu ian : ça y hu ian , “poco  a p o c o ” (M o­
lina, s. v.).
3. Vulpes:
3.3 oqu icen tla li -> oquincentlali.
3.5 m ic tlam an tli -> m iectlam antli.
4. Crocodilus et vulpes:
4.1 ix inacayo  -> ix incayo  (MBN).
4.3 itech p a  -*• in techpa.
5. Galli et perdix:
5.1 m e l^ -v e l.
5.2 y u an  -* y n u an , „m it ih n en “ / “ one o f 
th e m ” .
6. Vulpes:
6.3 onca: quipie (M BN), „sie h ü te t  (kein  
H erz )“ /  “ she keeps no h e a r t” .
7. Carbonarius et fullo:
7.2 ycn iu h  -»• iycniuh.
8. Impossibilia promittens:
8.2 to t t °  -> to tecu y o , „U nsere H errsch a ft“ / 
“ O ur L o rd sh ip ” .
8.3 t o t t e -*■ to tecu y o e , „O h U nsere H err­
sc h a f t“ /  “ O h O ur L o rdsh ip” .
9. Piscatores:
9.1 a tun : T unno  (MBN).
9.3 toyo llo : cf. ‘ye y u h  ca iy u llo ’, “hab itué , 
experim en té  en une chose, ainsi est son 
co e u r” (S im éon, s. v. ‘y u h ’).
10. Rana:
10.3 coyatl: cuiatl (MBN).
10.4 ça tepen  -»■ ça tepan  (MBN).
11. Senex et mors:
11.3 icno tlacayo  -> iicno tlacayo . 
yye: in  ye (M BN).
11.6 aca: oc (MBN).
11.7 ixpam pa  yeua: ‘te ixpam pa n -eeua’, “ s ’eloi- 
gner sans cesse de q u e lq u ’u n ” (S im éon , 
s. v. ‘eeu a’).
oc tle  -> aoctle. 
techcuilia: techaxilia  (MBN).
12. Anus oculos dolens et medicus:
12.1 ix te lo lo  -*■ y ix te lo lo .
12.3 içaço -> yn  aço.
13. Agricola et filii ipsius:
13.2 y n ecu itlahu iloca  -*■ ynnecu itlahu iloca .
13.3 on iuelit -*■ onihuelitic .
13.4 h u ehuen tz i: h u e h u en to n  (MBN).
14. Herus et canes:
14.1 m ocaltzacu : m ocaltzauc  (M BN). 
itic  iitic.
14.2 iixcaua -* iichcaua. 
com peua lti: qu in p eh u a lti (M BN). 
ielim iccaua: cf. ‘e lim icqu i’, ‘e lim iqu in i’, 
“ lab rad o r” (M olina, s. v.).
14.4 qu inm o tlam ia  -> qu im ontlam ia  (M BN).
14.5 tla tlacam äm anitia : cf. ‘tla tlaca-m am ani’, 
“ es h errsch t R u h e ” (Seler-V okabular, hs., 
Ibero-A m erikanisches In s titu t, s. v. ‘tlaca- 
m a n i’).
15. Mulier et gallina:
15.4 om ete tzacu : o m ete tzau c  (M BN).
15.5 çaçan ilton tli: çaçanilli (MBN).
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17. A dolescentes et coquus:
17.1 tlapahazcali ->■ tlapahuazcali (MBN).
17.2 icn iuh  -»■ iicniuh.
17.5 q u itho  ->• qu ito , 
ononconcu ic  -*■ on iconcuic.
17.6 icnich: icn iuh  (M BN); -* iicniuh. 
iehatl -> iehuatl.
qu ito : F eh lt in MBN. / Missing in MBN. 
1 7 .7 in te c a  neciahualiz -> y n teca  necayahualiz 
(M BN).
t t °  -*■ to tecu y o .
anqu iz tlaca tizque: anqu iz tlacaqu izque (M 
BN).
17.8 necaiahualiz tla to lli: necahcayahualiz tlah-
to lli (MBN).
18. Inimici:
18.2 acalcuexcochco: aca lcuexcocochco  (MB 
N).
18.3 iehica ... iiaoh: In MBN in K lam m ern  ge­
stellt. /  In MBN p u t in b rackets.
18.5 quinezcaitia: q u in nezcayo tia  (M BN). 
te to lo lin i: te to lin i (M BN).
ipam , ipan: ym pan  (MBN).
19. Felis et mures:
1 9.1 no: n im an (M BN).
oq u iqua tinen : o q u in q u ah tin en  (MBN).
19.2 o q u itzo n tep eq u e : o q u itzo n tecq u e  (M BN). 
açitiuh : huel ahç itiuh  (MBN).
19.6 tla tecanecaiahualiz tli: tla tecanecahcaya- 
hualiz tli (MBN).
ica: ynca  (M BN).
20. Medicus et aegrotans:
20.1 m icca: cem iccac (MBN).
ica in  cocoliztli: ica ycocoliz  (MBN).
20.3 ce: cem e(M B N ). 
icu ihuan  -*■ icn ihuan. 
cann -*■ çan (M BN).
o tim o ten tzacu : çan o tim o ten tzau c  (M BN).
20.4 anoco  -*■ anoço. 
acm o -*■ aocm o.
21. Auceps et vipera:
21.1 conqu icu : concuic (M BN). 
tla te cp ah u ito : ‘tecpau ia . n it la ’, “ caçar o 
to m ar aues con liga” (M olina, s. v.).
21 .2  om m icuani: o nm ihquan i (M BN).
21.3 cacocu tiuh : cahcoc tiuh  (MBN).
21.4  iio iahue: y y o y ah u e  (M BN).
22. Canis et coquus:
22.1 oqu itla lhu ilan  -> oqu itlan h u ilan  (MBN).
22.2  ca -*■ ça.
22.3 in  çaço -»■ ic çaço.
22.4  hacalli -> haqualli (MBN).
23. Canis et lupus:
23.1 acito : ahcico (M BN). 
qu icu ititih u e tz : q u icu itih u e tz  (M BN). 
itla to l: Im T ex t w iederho lt. / R epeated  in 
tex t.
23.2 oquahuac  -* on iquahuac  (M BN).
23.3 n im itzn o tla tla tilia  ->■ n im itzno tla tlau h tilia  
(M BN).
ten tlacahu ili: tencahualli (M BN). 
n iqu ich tacacuaz: n iqu ich tacaquaz  (MBN).
23.4  n im itzn o tla tlau h tilia : n im itznocno tla- 
tlau h tilia  (M BN).
23.5 o q u iq cau h tia : oqu icauh  (M BN); -> oqui- 
cauhtia.
23.6 q u eq u ilh u itl -»■ quezq u ilh u itl (M BN).
23.7 cam o m o tlapa loa ia  in  calaquiz: In MBN in 
K lam m ern  gesetzt. /  In MBN p u t in  b rack­
ets.
hualqu icaz -* hualqu içaz (MBN). 
qu ihu i -*■ qu ilhu i (M BN). 
x ihualqu ica -» x ihualqu iça (M BN).
23.8 qu ih u i -* qu ilhu i (M BN). 
n icoch toc: n icoch tiz  c (M BN). 
ticchi: ticchiz (MBN).
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23.9 oqu inam ique: oqu inam icque (MBN). 
ipam  -> inpam .
in tla ihu im iqu iz io : y tlao h u im iq u izy o  (MB
N ); -> in tlaohu im iqu iz io . 
pia: m op ia  (MBN).
24. Canis et gallus:
24.1 m o cn icuh tlaque  -»■ m ocn iu h tlaq u e  (M BN).
24.2 in tz in tlan  -> y tz in tlan  (MBN).
24.3 chihuani: qu ich ihuan i (MBN).
24.4  m o q u e tz tih u e tz ito : m o q u e tz tih u e tz ico  
(M BN).
x ihualm o  ->■ x ihua ltem o  (MBN).
24.5 nonqu icas nonqu içaz  (MBN).
24.6 qu iiahualoa: q u iyayahua lohua  (MBN).
24.7 coch  -> co ch toc  (MBN). 
q u iq u itih u e tz  -* q u icu itih u e tz  (MBN).
24.8 tem au h tia  -*■ techm ach tia  (MBN). 
ichicahualiz -> inchicahualiz (MBN).
25. Leo et rana:
25.1 m anem i -» m an ehnem i (MBN). 
tzatziaia: tzah tz ia  (MBN).
25.2 ca ->■ çan (MBN).
q uem i -> quenam i (M BN).
25.3 cho lo tihu iz  -*■ c h o lo tih u it (MBN).
25.4 hualqu icaii -> hualqu içaya  (MBN). 
ocuala -> oqualan  (MBN). 
qu ixaxaqua lo : oqu icxaxaqualo  (M BN), „e r 
ze rque tsch te  ihn  m it dem  Fusse“ / “he 
crushed  him  w ith  h is fo o t” .
25.5 te te c u iç a ^  te tecu ica  (MBN). 
anoco  -* anoço  (MBN). 
icoia: yhco y o ca  (MBN).
26. Leo et asinus et vulpus:
26.0 M iztli tecuani: M iztequani (MBN).
26.1 m ocn iuh tlaque : om ocn iu h tlaq u e  (MBN). 
iehuica -* yeh ica  (MBN).
26.3 ca a m om atia: ca m om atia  (M BN). 
m ih ipan tili: m ih iypan tiliz  (M BN). 
qu iqu izque -*■ qu icu izque (M BN). 
cecen te tl: cehcèm e (MBN).
26.4  o q u a la -^  oqualan  (MBN). 
aqu itza tza ia  -> o q u itza tzay a  (MBN).
26.5 onpa: n o n q u a  (MBN).
26.6 m o te tz in co  -» m o tech tz inco .
26.7  q u a lto n e : qu a lto n en  (M BN).
26.8 qu inanquili: qu ilhu i qu inanqu ili (M BN).
26.9 tech m ach ta tia  -*■ tech m ach tia  (M BN).
27. Leo et ursus:
27.1 oz ne -*■ oc nehuan .
27.2 h u eh u e tz to q u e  a: ça h u eh h u e tz to ca  (MB 
N).
27.3 m em ehua -»■ m ehua  (MBN).
27.4 q u itz to q u e : q u itz to caq u e  (MBN). 
hue  -*■ h u e l (MBN).
q u itlaca ltiq u e  -> q u itlaça ltique  (M BN).
27.6 te te  -*■ te tech .
28. Vates:
28.1 tlaca tl: F eh lt in MBN. / Missing in MBN. 
inpan  -> oquiçaco  (M BN).
28.2 oquicaco  -*■ oquiçaco  (M BN). 
t itla tli -> ti tla n tli (MBN).
28.5 o ticau h to p a ito h u a ia  -> o ticach to p a ito - 
hua ia  (MBN).
28.6 ic im auhqualnem iliz  -> y n i inahqualnem iliz  
(MBN).
cana: cahua(M B N ).
29. Formica et columba:
29.2 acueiu tl: acu êy o tl (MBN).
29.3 quam aitl: quanm aitl (M BN); cf. ‘quam - 
m a itl’, “ ram a de á rb o l” (M olina, s. v.), 
„B aum -Fland“ / “T ree-H and” .
29.4  oquicaco  -> oquiçaco  (M BN).
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30. Vespertilio et rubus et mergus:
30.1 p o ch teca tiq u ez  -» poch teca tizq u e  (MBN). 
in tlaq u i -*■ in tla tq u i (MBN).
30.3 on ep an tla  -> aneparitla  (MBN). 
inm acal im acal (MBN). 
iehuecatl -> i ehecatl (MBN).
30 .4  itla tq u i ->• in tla tq u i (M BN). 
ie tihu itihu ia : y e tih u ia  (MBN). 
oquicaco  -> oquiçaco.
30.5 acó -> aço (MBN). 
acueotl: acueyo tl (MBN).
30.6  in  -> inic (MBN).
30.7  o tenco  -»■ ateneo.
itilm a  nenéqui: in tilm a  nehnenque  (M BN).
31. Aegrotus et medicus:
31 .2  ca am o quali o -* ca no  qualli (MBN).
31.3 cuechahu ilo tl: cf. ‘cuechaua. n it la ’, “ re len ­
tecer o hum edecer algo” ; ‘cu echauac’, 
“ cosa lien ta  y  h ú m ed a” (M olina, s. v.).
31 .4  icn ihua  -* iicnihuan.
31.6 te c h ic h it it ia -> tech ititia  (M BN).
teahu ilpahu iliz tica  tla to ltica : teau ilpahui- 
liz tlah to ltica  (MBN).
32. Asinus et hortulanus:
32.3  coqu ich iuhqu i -* çoqu ich iuhqu i (MBN).
32.4  co qu itl -> ço qu itl (MBN). 
i -> ca yciuhca  (MBN).
32.5 inic cana: inic ca oc cana (MBN).
32.8  tech ich itia  ->■ te ch ittit ia  (MBN).
33. Auceps et cassica:
3 3 .0  aca tzo n a tl -> acatzanatl (MBN).
33.6  to to q u i -* to to a n q u i (M BN).
33 .7  to an q u i -» to to a n q u i (MBN).
33 .8  ocan  -*■ oncan  (MBN). 
ca -*■ çan (MBN).
m ocaiahua: m ocahcayahua (MBN).
34. Puer et mater:
34 .2  qu ich tec: qu ich tequ ili (M BN).
34.3 p ilto ltli -* p ilto n tli (MBN). 
ihica -► yeh ica  (MBN). 
am o: ahm o tie (MBN).
34.4  tep ilo lo ia: ‘te-p ilo -lo -ia(n)’, “ O rt des Ge- 
henk t-W erdens” /  “place o f being 
h an g ed ” ; cf. ‘te ilp ilo y an ’ (M BN), “ cá rce l” 
(M olina, s. v.), “O rt des G ebunden-W er- 
d en s” / “place o f being fe tte re d ” .
34 .5  q u itla tlau h  -*■ q u in tla tlau h ti (MBN).
34.6  qu iq u e ltzo n  -> qu iq u eh tzo (n ) (M BN).
34.7  onca -*■ cam o (MBN). 
nie ->■ inic (MBN).
n i -* n iyyä  (MBN). 
iiacuican -* iancu ican  (M BN). 
tep ilo lo ia: te ilp iloyan  (MBN).
34 .8  ihuan  -> ihu ian  (M BN). 
m o tlap ih u itiu h : m o tlap ih u ix tiu h  (M BN).
35. Pastor et mare:
35 .2  po ch tiz  -* p o ch teca tiz  (MBN).
35.3 oqu icenqu ic  -> oquicencuic  (M BN).
35.4  co iacapuli -> ço iacapuli (MBN).
35.5  icn iuh  ->■ iicniuh. 
in i -> inic (MBN).
nequi: F eh lt in MBN. / Missing in MBN. 
co iacapolin  -*■ çoiacapolin  (M BN). 
Q uicuazqui: qu iquaznequ i (M BN).
35.6  technem ach  m aca: technehm ach tia  m aca 
(M BN).
catepa -► çatepan  (MBN).
36. Pavo et monedula:
36 .0  q u e tza lto to l ->■ Q u e tza lto to tl (M BN).
36 .2  q u e tla lto to tl -*■ q u e tz a lto to tl (M BN).
36.3  huaqu iz  hualqu iz  (MBN).
36.4 x icm ocaqu itican : x icm ocaqu iltican  (MB
N).
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37. Lepores et ranae:
37.2 co: ço (M B N );-»  aço. Cf. ‘aço u e li’, “peu t- 
ê tre  possib le”  (S im éon, s. v. ‘aço ’), 
ixpan : im ixpan  (MBN).
37.5 X ippa -> x iuh-pa(n).
m o m au h tiq u e : cenca m o m au h tiq u e  (MB 
N).
37.6 o q u itza tz ili -> o q u in tza tz ili (M BN).
T la ocloliz -> tla  oc am oyolic  (M BN).
37.7 titih u a lto tla lo a  -* tih u a lto tla lo h u a  (MBN).
37.8 haco  -> aço (MBN). 
io io li -» io io lim e (M BN). 
aqu im au h tiy a  -*• anqu im auh tia  (MBN).
37.9  ica: ayc (M BN).
38. Asinus et equus:
38.1 m ahu iz tic  m achoia: m ahu izm achoya (MB 
N).
tlaco h u a  -> tlam acoya (M BN).
3 8 .2 ia o tl:  y ao y o tl (MBN).
38.3 iehuac: cf. ‘tem acpa euac’, “ echappé des 
m ains de q u e lq u ’u n ” (S im éon, s. v. 
‘m a itl’).
38.4 tlaca ic tli -» tlacayectli (MBN).
38.5 cenca: F eh lt in  MBN. / Missing in MBN. 
tlacaco  ->■ tlacaço (M BN).
38.6 m o n q u i -» m o nequ i (MBN). 
itech  -» in tech  (MBN). 
m o tlam ati -»• m o tlacam ati (MBN). 
m iepa -*■ m iecpa.
39. Avarus:
39.1 io llo  y io llo  (MBN). 
oqu inam ac -» oquinam acac (M BN). 
oqu icen tla li: oqu icen te tili (MBN).
39.3 qu itla ltocac  -*■ oqu itla ltocac  (M BN).
39.4 m o q u am o m o tzh u a  -> m oquam o(m o)tza- 
hua  (M BN).
m iec tlam atli -» m iec tlam an tli (M BN).
39.5 om och ih  -> om och iuh  (M BN).
39.6 m onequia: om onequ iya  (M BN).
39 .7  in: in oncan  (M BN). 
m o teo q u itl -» m o teo cu itl (M BN). 
iehica: ye (M BN).
39.8  tic titlan i -> tic tla tian i (M BN).
40. Anseres et grues:
4 0 .2  ipä -*■ inpan  (M BN). 
quicaco -* qu içaco (MBN).
40 .4  chipa -*■ m och ipa  (M BN). 
necu ilto n o lo q u e  -» necu iltono leque 
(M BN).
hue  -» huel (M BN).
41. Testudo et aquila:
41 .2  patlan iliz tli ~» p atlanaliz tli (M BN).
41 .5  o tex tex tih u e tz ico  -» o teh tex titih u e tz ico  
(M BN).
41.6  m o tlaca  -» m o tlaça  (M BN).
42. Cerva:
42 .2  ix te lo lo  iix telo lo .
42 .2  tla lpanpahu ic  ic ... cueponqui. ix telo lo : 
F eh lt in MBN. / Missing in MBN.
42.3 quim acaia -+ q u im acacia (MBN).
42.6  cacanilli/çaçanilli, MBN: “ esta fabula  nos 
enseña” (Z usatz  von gleicher H and / add i­
tio n  by same hand).
43. Cerva et vitis:
43.5  m aca tl m açatl.
43 .6  cacanilli/çaçanilli, MBN: “ esta fabu la  nos 
enseña” (Z usatz  von  gleicher H and  / add i­
tion  by sam e hand).
44 . Asinus et leo:
44 .2  Ca iuh  ... itzatziliz  h u ex o lo tl: In MBN in 
K lam m ern gesetzt. / In  MBN p u t in b rack­
ets.
m ito a to a : m itto a  (M B N );-> m itoa.
44.3  oquicacac -»• oquicac (M BN).
44 .4  haco  ->■ ahço (M BN).
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45. Pastor et lupus:
45.1 m ohuapahuaz  -» yn ic  y h u an  m ohuapahuaz  
(MBN).
4 5 .2  cacocam pa -> çaço cam pa (MBN). 
quihualanaia  -*■ qu inhualanaya (M BN).
45.3 in tla  quem a canco: y n tla  quenm an  çanco 
(MBN).
ie tihu ia: itz tih u ia  (MBN).
45.5  qu im ocohuatia ia  -»■ qu inm ocohuatiaya  
(MBN).
45 .6  itlahuelilocaio : y tlahue lilocauh  (MBN).
45 .7  in iquac -> in aqu in  (MBN).
46. Leo et lupus:
46.1 m aneneque: m anehnem i (M BN).
46 .2  qu itac  aiac: ayac q u itta  (M BN).
ca cenca m ococoliaia: In  MBN in  K lam ­
m ern gesetzt. / In  MBN p u t in  b rackets, 
qu iio llocohcoh tia ia  -> qu iyo llococo ltia  
(M BN).
46.3 oacito : ohuacico  (MBN).
46.5  i -> ic (MBN).
çiuhca -> içiuhca (MBN).
46 .7  in ->■ in tla  (MBN).
m tzonqu ilizque  -»• m itzonm om aqu ilizque  
(MBN).
to to n to n q u i -*■ to to n q u i (M BN). 
tip ilqu icaz -» tip ilqu içaz (M BN).
46 .9  m ih ito tia : m ih ito tiay a  (M BN). 
in  tz o n te tl -*■ y tz o n tla n  (M BN). 
o ticehu izqu ia  -> o ticcehu izqu ia  (MBN).
4 6 .1 0  ini -»• inic (MBN). 
cano -> çano (M BN). 
itla to l -» in tlah to l (MBN).
47 . Aethiops:
47.1 cahcatzactli: ce cahcatzactli (MBN). 
ca can: ça can (MBN);->- çan.
ic ->■ aic.
47 .2  cahalti: cahaltia  (M BN).
47.3  aye -»• ayc (M BN). 
o q u iq ’ -> oqu icauh  (MBN). 
n  -> in  (MBN).
ilhuiçe: yc ilhuice (M BN).
47 .4  quiquepiliz  -> qu icuepiliz (MBN).
249
Illustrationen Illustrations
Die az tek ischen  A esop-V ersionen  sind n ich t 
illu striert w orden. Die A bbildungen  w urden  
anderen  m ex ikanischen  H andsch riften  des
16. Jah rh u n d erts  en tnom m en . Es w urde darau f 
geach te t, dass sie aus dem  gleichen K ultu rk reis 
und  der gleichen T rad itio n  stam m en wie die 
Ü bersetzung. Im w esentlichen h an d e lt es sich 
dabei um  den C odex M endoza, den eingeborene 
Schreiber aus T en o ch titlan  fü r den V izekönig 
M endoza angefertig t haben  und  der m it graphi­
schen In fo rm a tio n en  un d  ih ren  spanischen E r­
läu terungen  das L eben in dieser S tad t und  im 
aztek ischen  R eich  ausführlich  d o k u m en tie rt; 
um  den Códice F lo ren tin o , angelegt u n te r  der 
A ufsicht von B ernard ino  de Sahagún, zw ar 
stark  eu ropäisie rt, aber tro tzd em  unsch ä tzb ar in 
seiner B eschreibung kom plexer Z usam m enhän­
ge; um  den C odex M exicanus, eine K orre la tion  
abendländischer u n d  az tek ischer K alender, die 
D arstellungen von T ieren  unserer T ierkreiszei­
chen lie fert; oder um  den C odex Maglia- 
becchiano, der eine einprägsam e Serie der cha­
rak teristischen  D ecken- oder tilmatli-M\xste.r 
un d  der 20 Z eichen en th ä lt. A usserdem  w urden  
als Beleg w irklich archetyp ischer K onzep te  
— wie der quecho lli un d  der 20 Z eichen  (vgl. 
die A bbildungen  in der E inleitung) — auch be­
stim m te  Q uellen aus vorspan ischer Z eit heran ­
gezogen, daru n te r T enoch titlan s einziges erhal­
tenes L epore llobuch  aus Leder, der C odex Bor- 
bonicus.
As a general princip le, illu s tra tions to  th e  fa­
bles have been tak en  from  native sources o f  the 
sam e highland Valley p rovenance and in  the 
sam e post-C ortesian  A ztec trad itio n . C hief 
am ong them  are th e  M endoza C odex, p repared  
especially by native scribes o f  T enoch titlan - 
M exico C ity fo r V iceroy M endoza, and w hich 
explains life in  th a t city  and its em pire w ith  a 
w ealth  o f graphic detail m ost o ften  glossed 
alphabe tically  in Spanish; th e  F lo ren tin e  Co­
dex, p repared  u n d er th e  supervision o f Friar 
B ernardino de Sahagún and heavily E u ropean ­
ized, y e t invaluable in its p resen ta tio n  o f com ­
plex scenes; th e  M exicanus C odex w hich in  cor­
relating  th e  R om an and A ztec calendars p ro ­
vides versions o f th e  anim als in  o u r zodiac; and 
the M agliabecchi w hich con ta ins a vivid set o f 
characteristic  b lanke t or tilm a tli designs, and of 
the T w en ty  Signs. O n occasion, as evidence of 
tru ly  a rchetypal concep ts like th e  quecho lli and 
the T w en ty  Signs set o u t in th e  figures o f the 
In tro d u c tio n  certa in  pre-C ortesian  sources have 
been draw n upon , including the one surviving 
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Index Index
Die R egister beziehen sich auf die F ab e ltex ­
te. Die N um m ern  sind die N um m ern  der F a ­
beln. Alle E intragungen  erscheinen im Singular.
D er latein ische Index  beschränk t sich au f die 
in  den 47 T ite ln  genann ten  F iguren . Die ü b ri­
gen R egister erfassen alle den G ang der Fabel 
bestim m enden  T iere, P flanzen und  M enschen. 
Tiere u n d  Pflanzen, die vor A n k u n ft der Spa­
n ier in  M exiko n ich t heim isch w aren, w urden  
durch  A sterisk (*) gekennzeichnet. Z ahlen  in 
F e ttd ru c k  verw eisen auf Illu stra tionen .
N um bers given are those  o f  th e  F ables; all 
en tries are in  th e  singular.
The L atin  Index  is lim ited  to  th e  figures 
nam ed in  th e  47 titles. T he o thers  record  the 
appearance o f  p rinc ipal p lan ts, anim als and 
hum ans in  th e  course o f  th e  Fables; item s n o t 
native to  M exico before  th e  Spanish arrival are 




adolescens 17 ho rtu lan u s 32
aegrotans 20 inim icus 18
aegrotus 31 leo 2, 25, 26, 27, 44 , 46
aeth iops 47 lepor 37
agrícola 13 lupus 23, 45 , 46
anser 40 m ater 34
anus ocu los dolens 12 m edicus 12, 20, 31
aquila 41 m ergus 30
asinus 26, 32, 38, 44 m onedu la 36
auceps 21, 33 m ors 11
avarus 39 m orsus 16
canis 14, 16, 22, 23, 24 m ulier 15
carbonarius 7 m us 19
cassica 33 pasto r 3 5 ,4 5
cerva 42 , 43 pavo 36
colum ba 29 perd ix 5
coquus 17, 22 p iscato r 9
crocodilus 4 puer 34
equus 38 rana 10, 25, 37
felis 19 rubus 30
filius 13 senex 11
form ica 29 tes tu d o 41fullo 7 ursus 27
gallina 15 vates 28
gallus 5, 24 vespertilio 30
grus 40 vipera 21
herus 14 vitis 43







asno* 26, 32, 38 , 44





chichi 14, 16, 22, 23, 24, 37 , 45
cih tli 37
çihuam açatl 43
cihua to to l* 5, 15
coco xqu i 20, 31
co hua tl 21
çoqu ich iuhqu i 32
co y o tl 1, 2, 3, 4 , 6, 24, 26, 27, 45 , 46
cu iatl 10, 25 , 37
cu icu itzcatl 30
cuitlach tli 23 , 27, 46
cu itlaxhuahuanqu i 32
hu ex o lo tl 2 4 ,4 4
hu ilo tl 21, 29
ichcapixqui* 35 , 45
ichcatl* 14, 22, 3 5 ,4 5
y cn oc iua tl 15
y cn o tlaca tl 8
y lam ato n  yxco co x q u i 12
itzcu in tli 24
león* 44 , 46
m açaconetontli. 27
m açatl 42 , 43
m ilahcatl 13
m iquiztli 11
m iztli 2, 25, 26 , 27, 44 , 46
m izton* 19
m ococo lian i 18
m olch ich iuhqu i 17, 22




p ilto n tli 34
quah u itz tli 30
quaquaue* 8, 14
quaq u au h ten tzo n e* 1
q u auh tla  ç ihuam açatl 43
q u auh tla  m açatl 42
q u auh tli 36, 3 7 ,4 1
quecholli 36
q u e tz a lto to tl 36
qu ilch iuhqu i 32
qu im ich tli 19
qu ique tzo 16
teco lla ti 7
tecu io 14
te lp o p o c h to to n tli 17
tiç itl 8, 12, 16, 20, 31
tlaach to p a ito h u an i 28
tlah tlam e tl 39
tla ix ip tlay o x in q u i 6
tlalalacatl 40
tlapacqu i 7
tla tlam aqu i 9
to to a n q u i 21, 29, 33
to to t l 14, 21, 24, 36
toznene 36
tz in aca tl 30
u eu en to n 11
xocom ecam ilpa* 13
xocom ecatl* 13, 43
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Deutsch
Adler 36, 37 , 41
Ameise 29
A rzt 8, 12, 16, 20, 31
B ildschnitzer 6
B ursche, junger 17
C oyote 1, 2, 3, 4, 6, 24, 26, 27, 45 , 46
D ornbaum 30
E nte 40










H enne* 5, 15
Herr 14




H und 14, 16, 22, 23, 24, 37 , 45
Jäger 43
Jaguar 2 ,2 5 ,2 6 ,2 7 ,4 4 ,4 6
K atze* 19
K nabe 34
K och 17, 22
K öhler 7
K ranker 20, 31
K rokodil* 4
L andm ann 13
Ledergerber 32
Löwe* 4 4 , 46
Mann, a lter 11
Mann, arm er 8







Q uetzal-V ogel 36
R ebhuhn* 5
R ohrdrossel 33










T ru th ah n 24 , 44
Vogel 14, 21, 24, 36






Weib, augenkrankes altes 12
W einberg* 13
W einstock* 13, 43
Wildgans 40
W itwe 15




A nt 29 Man, p o o r 8
Ass* 26, 32, 38, 44 Man, sick 31
Bat 30 M aster 14
Bird 14, 21, 24, 36 Miser 39
B irdcatcher 21, 29, 33 Moor* 47
Boy, young 17 M other 34
Cat* 19 Mouse 19
C harcoal-burner 7 Ox* 8, 14
Cock* 24 P arro t 36
C ook 17, 22 Partridge* 5
C oyote 1, 2, 3 ,4 ,  6, 24, 26, 27, 45 , 46 P atien t 20
C rocodile* 4 P o tte r 32
D eath 11 Q uecholli 36
Deer, young 27 Q uetzal-B ird 36
D octo r 8, 12, 16, 20, 31 R eed th ru sh 33
Dog 14, 16, 22, 23, 24, 37, 45 S culp tor 6
Dove 21, 29 Sheep* 14, 22, 35 , 45
D uck 40 Shepherd* 35, 45
Eagle 36, 3 7 ,4 1 Snake 21
E nem y 18 Son 13
F arm er 13 S oo thsayer 28
Fisher 9 Stag 42
Frog 10, 25 , 37 Swallow 30
Fuller 7 T anner 32
G ardener 32 T hornbush 30
G oat* 1 Tuna* 9
H are 37 T urkey 24, 44
Hen* 5, 15 T urtle 41
H ind 43 Vine* 13, 43
Horse* 38 V ineyard* 13
H un ter 43 W ater-lizard 4
Jaguar 2, 25, 26, 27, 44 , 46 W idow 15
Lad 34 Wild-goose 40
Lion* 44 , 46 W olf 23 , 27, 46
Man, b itten  by a dog 16 W om an, little  old w ith  bad  eyes 12






The A ztecs and o th er native M exican peo­
ples are au tho rs o f  a considerable corpus o f 
tex ts , in th e ir own and in a lphabetic  script, 
w hich deal w ith  such m atte rs  as h istory , 
p o e try , and cosm ogony. A fte r the  E uro­
pean  invasion, the  A ztec language, N ahuatl, 
also becam e the  vehicle fo r various p ro p ­
agandizing works, p a rt o f  the  C hristian 
m ission in  the New W orld. A t th e  same 
tim e, th e  A ztecs them selves on occasion 
chose to  translate  and adap t W estern tex ts, 
inco rpora ting  them  in to  th e ir ow n literary  
trad itio n .
F o u r hun d red  years ago A esop’s Fables 
found  th e ir  way in to  N ahuatl. T he result 
was m ore than  a translation : the Old W orld 
te x t was fully in tegrated  in to  its New 
W orld environm ent. T he fox becam e a 
coyo te , th e  lion a jaguar, and the peacock  a 
quetzal, a bird o f  p ro fo u n d  significance in 
M esoam erican ritual and philosophy. In­
deed, th e  w hole purpose and m ora lity  o f  
the  Fables were transfo rm ed , to  the  ex ten t 
th a t  th e  N ahuatl tex t cam e to  stand  in its 
ow n right as an exam ple o f  native A m eri­
can lite ra tu re .
In itia lly  conceived by the late G erd t K u t­
scher, th e  presen t ed ition  provides th e  com ­
p le te  N ahuatl tex t, published here fo r the 
first tim e, as well as accom panying G erm an 
and English translations, a host o f  illus­
tra tio n s  from  16th  cen tu ry  M exico, and 
ex p lan a to ry  notes.
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